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Abonnements-Binladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang eingetreten. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitar⸗ 
beiter in längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich 
gehaltenen fortlaufenden Mitthellungen über alle Veränderungen 
und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer 
unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und 
Pariſer Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, 
Modebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Auffſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen 
ſpannenden Roman „Der Günſtling“ von B. v. d. Lancken 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 
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Zu den Stichwahlen. 


Die vielfachen Erörterungen über das Verhalten bei den 
Stichwahlen, namentlich den Sozialdemokraten gegenüber, ſind 
bisher weit entfernt, eine Einigung unter den bürgerlichen 
Parteien zu bewirken, ſondern rufen nur noch mehr Streit 
hervor. Nach unſerem Dafürhalten haben überhaupt die poli⸗ 
tiſchen Führer und die Preſſe geringen Einfluß auf die Hal⸗ 
tung der Wähler bei den Stichwahlen. Erfahrungsmäßig 
ſpricht hierbei neben den politiſchen Anſichten ſehr ſtark die 
ſoziale Lage, das ſoziale Intereſſe des Wählers mit. 
Illuſtrirt wird dieſe Thatſache z. B. durch das Verhalten 
von freiſinnigen und von Zentrumswählern bei früheren Stich⸗ 
wahlen. Vom politiſchen Standpunkte hätten freiſinnige 
Wähler ſich jagen können, daß Freiſinnige und Sozialdemo⸗ 
kraten im Parlament meiſt zuſammen ſtimmten und daß ſie 
daher durch die Wahl eines Sozialdemokraten die Oppoſition 
um eine Stimme vermehrten, ohne darum die Einrichtung des 
ſozialiſtiſchen Staates zu fördern, daß ſie dagegen durch die 
Wahl eines Konſervativen ein freiſinniges Mandat neutrali⸗ 
ſirten. Von ihrem ſozialen Standpunkte aber haben ſie ge⸗ 
wöhnlich die auf dem Boden der beſtehenden Geſellſchaftsord⸗ 
nung ſtehenden konſervativen Gegner gewählt. Vom Zentrum 
wählen diejenigen Wähler, welche Arbeiter find, regelmäßig in 
der Stichwahl e ſofern ein Sozialdemokrat 
mit einem Liberalen oder Konſervativen in der Stichwahl iſt. 
Nachdem ſie im erſten Wahlgang durch die Stimmen für den 
Zentrumsmann ihr Gewiſſen ſalvirt haben, laſſen ſie ſich bei 
der entſcheidenden, der eigentlichen Hauptwahl, von ihrer 


Klaſſenzugehörigkeit leiten und ſtimmen mit den ſozialdemokra⸗ 


tiſchen „Genoſſen“. So z. B. 1890 in Breslau, wo Tutzauer 
durch die Stimmen der katholiſchen Arbeiter ſiegte. Die Ver⸗ 
ſicherungen von Zentrumsblättern, daß kein Katholik in 
der Stichwahl ſozialdemokratiſch wähle, ſind denn auch einfach 
Heuchelei. 

Eine beſonders charakteriſtiſche Stichwahl findet diesmal 
in Hagen ſtatt. Richter ſiegt nur mit der Unterſtützung oder 
mindeſtens wohlwollender Neutralität der Nationalliberalen. 
Es hätte ebenſo leicht kommen können, daß die Stichwahl 
wiſchen Richter und dem Nationalliberalen ſtattfand. In 
ieſem Falle hätte ſeine Wahl von der Hilfe oder Neutralität 
der Sozialiſten abgehangen. Die Sozialiſten würden (wie 
wir von zuverläſſiger Seite erfahren) für Richter eingetreten 
ſein, der zwar auf wirthſchaftlichem Gebiete ihr entſchiedenſter 
Gegner iſt, aber politiſch nach ihrer Anſicht ſich große Verdienſte 
um die Volksſache erworben hat. Dagegen kommen, nachdem 


Breil in die Stichwahl gelangt iſt, von Rechts her lin der 
„Poſt“, im „Hamb. Korr.“ u. ſ. w.) Rathſchläge an die 
Nationalliberalen, gegen Richter, d. h. für den Sozialdemo⸗ 
kraten, zu ſtimmen. Das iſt verbohrt. Was würde die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei abhalten, zum Dank ebenfalls für einen 
Sozialdemokraten zu ſtimmen und dadurch einen national⸗ 
liberalen Kandidaten zum Falle zu bringen. Hoffentlich 
werden die Nationalliberalen den freikonſervativen Rath nicht 
befolgen. Geſagt haben ſie es freilich noch nicht, daß fie es nicht 
thun wollen. Es kommt dabei eben das Prinzip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit in Frage, da die Nationalliberalen nächſt den Sozial⸗ 
demokraten am meiſten an Stichwahlen betheiligt ſind, ſo bedürfen 
ſie auch der meiſten Hilfe von den anderen bürgerlichen Par⸗ 
teien. Bleibt dieſe Hilfe von Seiten der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei aus, ſo könnte es dahin kommen, daß umgekehrt ebenſo 
verfahren wird. Indeſſen darf man wohl annehmen, daß von 
den etwa 3000 Stimmen, die der Nationalliberale Henneberg 
in Berlin II bekam, in der Stichwahl ein großer Theil auf 
Virchow entfallen wird. 

Was die Konſervativen und Antiſemiten anlangt, ſo wer⸗ 


den ihre Anhänger der Parteiparole der Stimmenthaltung inv 


allen Wahlkreiſen, wo Sozialdemokratie und Freiſinnige 
Volkspartei einander gegenüber ſteht, mindeſtens zu Ungunſten 
der letzteren folgen. Die oben berührte Wahrnehmung, daß 
ich die Wähler bei Stichwahlen ſchwer dirigiren laſſen, wird 
in dieſem Falle gegenüber den Freiſinnigen eine Ausnahme 
erleiden, gegenüber den Sozialdemokraten aber zu deren Vor⸗ 
theil Platz greifen. Der unverkennbare Zug der Verwandt: 
ſchaft zwiſchen dem radikalen Sozialismus und namentlich 
dem Antiſemitismus wird dabei ſeine Wirkung thun. Die 
„N. A. Z.“ mahnt in einem Artikel über die Stichwahlen, 
daß die Konſervativen darauf dringen müſſen, zunächſt jeden⸗ 
falls einen Anhänger der Militärvorlage durchzubringen, dann 
aber jedenfalls keinen Sozialdemokraten durchkommen zu 
laſſen. Auf diejenigen Wahlkreiſe angewendet, in denen 
Sozialdemokratie und Freiſinnige Volkspartei ringen, wäre das 
die Proklamirung der Unterſtützung der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei auch durch Konſervative. Die Beſchlüſſe der kon⸗ 
ſervativ⸗antiſemitiſchen Parteivorſtände in Berlin II, III 
und V beweiſen aber hinlänglich, daß die von Re⸗ 
gierungsblättern ausgegebene Parole praktiſch nicht beachtet 
wird, und auch die „Konſ. Korr.“, die parteioffiziell ähnliche 
Rathſchläge gegeben, wird das wohl nur des guten Scheines 
halber gethan haben. Den Konſervativen, denen ganz unbe⸗ 
rechtigterweiſe der Kamm ſchwillt, ſcheint es ein Leichteres, 
ogar mit einer noch mehr anwachſenden ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei fertig zu werden als mit der Freiſinnigen 
Volkspartei. 


Das Einkommen der Lehrkräfte an den 
öffentlichen Volksſchulen Preußens. 


Nach der Erhebung vom 25. Mai 1891 gab es im 
Preußiſchen Staate 63 237 vollbeſchäftigte Lehrer und 8 494 
desgl. Lehrerinnen, gegen 57 902 bezw. 6848 im Jahre 1886. 
Dieſe Lehrkräfte bezogen 1891 ein Geſammteinkommen, d. h. 
ein Stelleneinkommen mit Einſchluß der perſönlichen und Dienſt⸗ 
alterszulagen und des Werthes für Wohnung und Feuerung, 
von 101 715 298 M., und zwar die Lehrer 91 772 189 und 
die Lehrerinnen 9 943 109 M. Selbſtverſtändlich war der 
thatſächliche Betrag des Geſammteinkommens der Lehrkräfte 
1886, entſprechend der geringeren Zahl von Lehrern und Leh⸗ 
rinnen, erheblich niedriger; er belief ſich nur auf 82 524 298 
Mark. Allein neben der abſoluten Vermehrung der Schul⸗ 
ſtellen hat auch eine verhältnißmäßige Einkommenserhöhung 
ſtattgefunden; denn es betrugen die Durchſchnittseinkommen, 


— 


1886 1891 unahme 
für Lehrer . . 1294 M. 1451 M. 12,13 Proz. 
für Lehrerinnen. 1108 = 1171 ⸗ 5,69 


Das durchſchnittliche Geſammteintommen der Voltsſchul⸗ 
lehrer iſt natürlich nach Stadt und Land, auch von Bezirk 
zu Bezirk verſchieden; daſſelbe ſtellte ſich 

1886 


in den Städten: 1891 Zunahme 
für Lehrer . auf 1636 M. 1814 M. 10,88 Proz. 
für Lehrerinnen = 1216 = 1261 = 370 ⸗ 
auf dem Lande: 
für Lehrer 1136 ⸗ 1271 » 1188 = 
für Lehrerinnen = 946 = 120 = 7,82 


Die Zunahme des Durchſchnittsgehaltes bezeichnet die 
„Statiſt. Korr.“ in Anbetracht der kurzen Zeitſpanne von nur 
fünf Jahren als eine „beirächtliche“; ſie iſt hervorgerufen einer⸗ 
ſeits durch die in der Zwiſchenzeit erfolgte anderweite Regelung 
der ſtaatlichen Dienſtalterszulage, anderſeits wohl auch dadurch, 
daß die Gemeinden durch die Erleichterung der Volksſchulkoſten, 
welche das Geſetz vom 14. Juni 1888 mit dem Nachtrage vom 


31. März 1889 herbeigeführt hat, zu größeren Opfern für die 
Aufbeſſerung der Lehrereinkommen angeregt worden ſind. 

Läßt man den von Ort zu Ort ſchwankenden Einkommens⸗ 
beſtandtheil, nämlich den Werth der Wohnung und Feuerung, 
außer Anſatz, ſo ergiebt ſich, daß von je 100 vollbeſchäftigten 
Lehrern bezw. Lehrerinnen ein Einkommen (Stelleneinkommen 


nebſt perſönlichen und Dienſtalterszulagen, aber mit Ausſchluß 
des Werthes der Wohnung und Feuerung) hatten 
Lehrer Lehrerinnen 
in den Städen: 1886 1891 1886 1891 
bis 450 Mm. 0,06 0,18 4,37 2,62 
von 450— 21,74 20.06 62.61 39,22 
„ 900—1 200 „ 24,91 21,55 22,39 44 
„ 1200-2100 „ 45,95 45,97 10,63 21,72 
über 2100 WMW 74 12.24 — — 
auf dem Lande: 
1 MN 0,48 0,18 0,47 0,19 
von 450 — 900 M. 46,54 40,57 80,51 68,62 
„ 900 —1 200 „ 33,05 28 41 17.01 26,11 
„ 1200—2 100 „ 14,51 29,54 2,01 5,08 
über 2100 M. . 0.42 1.30 — — 
in den Städten und auf dem Lande zuſammen: 
bis 450 Mm. 034 0,20 0.37 1.70 
on 450 — . 38,69 33,76 59,14 50,25 
„90-1200 „ 33,90 26,12 ‚94 30,69 
„ 1200-210 „„ 24,47 34,99 1254 17,36 
über 2100 M. 


2080 4.93 0,01 —_ 
Der Fortſchritt in den letzten fünf Jahren wird hierdurch, 
meint die „Statiſt. Korr.“, ganz beſonders deutlich: die höhe⸗ 
ren Einkommensſtufen ſind 1891 überall, zum Theil ſehr be⸗ 
trächtlich, ſtärker beſetzt als 1886, und dies iſt durch Auf⸗ 
rücken aus den niederen Einkommensſtufen in die höheren her⸗ 
beigeführt. 5 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Juni. Die Wahlurnen ſind geſchloſſen; 
noch nie oder wenigſtens ſeit langen Jahren nicht, iſt dieſer 
Tag ſo ſtill und friedlich dahingegangen wie diesmal; von 
jenem wüſten Lärm, von jenem widerwärtigen Geſchimpfe vor 
den Wahllokalen, das uns früher ſo oft in die Ohren gellte, 
haben wir diesmal nichts vernommen; und doch iſt heiß ge⸗ 
ſtritten worden. Eins aber wies der Wahltag auf, was früher 
nicht vorhanden war, die ſozialdemokratiſchen 
Frauen traten bei der Wahlarbeit in ſehr ſtarker Weiſe in 
den Vordergrund; da ſaßen junge Mädchen und führten voller 
Emſigkeit die Wahlliſten, und wieder andere eilten treppauf, 
treppab, um die Säumigen zu mahnen und an ihre Pflicht 
zu erinnern. Eigenthümlich ſah es aus, wenn ſo ein junger 
Arbeiter unter dem Geleite von zwei Frauen in den Saal 
trat, um ſeine Stimme abzugeben. Die Sache hat, ſo leicht 
ſie zu Scherzen reizen könnte, doch eine ſehr ernſte Seite. 
Bis jetzt ſchienen die Frauen von den ſozialdemokratiſchen 
Beſtrebungen wenig wiſſen zu wollen, aber mit einem Male 
hat ſich das Blatt gewendet; die ſozialdemokratiſchen Frauen⸗ 
verſammlungen auf Bildſtock im Saargebiet gaben ſchon zu 
erkennen, daß eine Wandlung eingetreten war; zund jetzt haben 
die Hunderte im Dienſte der Partei thätigen Frauen dies 
Urtheil beſtätigt; die Sozialdemokratie hatte ſchließlich ſoviel 
Hülfsmannſchaften, daß ſie dieſelben bei weitem nicht alle ver⸗ 
wenden konnte. Sehr bewährt haben ſich auch die Radfahrer, 
die blitzſchnell von Wahllokal zu Wahllokal eilten. Am Nach⸗ 
mittag wurde wenig in Berlin gearbeitet. Die Maurer machten 
ſehr frühzeitig Schicht, in vielen kleineren Werkſtätten und 
Fabriken ruhte ſeit Mittag vollſtändig die Arbeit, und während 
ſonſt die Stunden von 12—2 den ſtärkſten Andrang zu den 
Wahllokalen aufwieſen, war es um dieſe Zeit verhältnißmäßig 
ſtill; von 3 Uhr ab aber wurde es lebendig, und 70 bis 75 
Prozent der eingeſchriebenen Wähler haben ſicherlich ihrer 
Wahlpflicht genügt. Die 27 Lokale, in denen ſich die Sozial⸗ 
demokratie am Wahltage zuſammenfand, konnten rund 
100 000 Perſonen aufnehmen; ſie alle waren bis auf den 
letzten Platz gefüllt, denn u geſpannter als die „Genoſſen“ 
waren zum Theil die „Genoſſi 


opfernde Thätigkeit nicht den kleinſten Ruhmeskranz widmen. 

— Zu den Stichwahlen ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 

Für das Verhalten bei den Stichwahlen werden ſeitens der 
Freiſinnigen Volkspartei allgemeine Regeln und Grundſätze dies⸗ 
mal ebenſowenig aufgeſtellt werden, wie dies früher ſeitens der 
freifinnigen Partei und der Fortſchrittspartei geſchehen iſt. Es 
wird für jeden e Fall nach den beſonderen Umſtänden zu 
entſcheiden ſein, im Einvernehmen der lokalen Parteileitung mit 
der Zentralleitung. ; 

— Wenn Zwei ſtreiten, kommt manchmal die Wahrheit 
zu ihrem Rechte. Das Hamburger Leiborgan des Fürſten 


Bismarck ſteht bekanntlich der Militärvorlage der Regie⸗ 


rung entſchieden feindlich gegenüber, allerdings aus weſentlich 


anderen Gründen als jene oppoſitionellen Parteien, die keine 
Dieſer Tage hat das, 


Vermehrung der Heereslaſten wollen. 
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des geſammten deutſchen 


je nun wieder einen Artikel gebracht, ü 
ont⸗Redakteur ſich insbeſondere dagegen wandte, daß die 
Regierungsvorlage keine genügende Vermehrung der Artillerie 
gefordert habe, insbeſondere erfüllte der Mangel an beſpannter 
Artillerie das Herz des Einſiedlers im Sachſenwalde mit 
ſchwerer Sorge. Gegen dieſen Artikel des Hamburger Leib⸗ 
blattes wendet ſich nun die hochoffiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in längeren Ausführungen, denen wir folgenden, in gewiſſer 
Beziehung recht intereſſanten Paſſus entnehmen: 

Wie aber die Militärverwaltung nicht erſt neuerlich begonnen 
hat, die Aufgaben des Zukunftskrieges zu ſtudiren geht ſchon aus 
dem Umſtande hervor, der den „Hamburger Nachrichten“ entgangen 

u fein ſcheint, daß. während das Reichs⸗Militärgeſetz von 1874 
ie Zahl der Bataillone noch auf 469, die der Feldbatterien 
auf 300 normirte, das Geſetz von 1890 dieſe Zahlen auf 538 
bezw. 434, d. h. die der Bataillone um 15 Proz., die der Batterien 
um 45 Proz. erhöhte. Die Militärvorlage will darüber hinaus 
die Batterien nunmehr auf 494 bringen. Was aber die Zahl 
unferer im Frieden beipannten Geſchütze angeht, fo ſind ſie 
von 1874 bis 1890 von 1200 auf 2290 geftiegen. 

In der Hitze des Gefechts lüftet hier die „Nordd. Allg. 
tg.“ einmal einen Zipfel des Schleiers von den ungeheueren 
ermehrungen und Verſtärkungen, die das deutſche Heer in den 

letzten zwanzig Jahren erfahren hat. Dieſen Aufklärungsdienſt 
2 die Offiziöſen während der Berathung der Militärvor- 
age und der Wahlagitation wohlweislich den Oppoſitions⸗ 
parteien überlaſſen und ſelbſt lieber über den „Mangel an 
. beim deutſchen Volke unter Heraus ſtreichung 
der Franzoſen herzbrechende Klagen geführt. Wie unberechtigt 
letztere waren, das beweiſt nunmehr in einem unbewachten 
Augenblick das oberoffiziöſe Organ ſelbſt. 
Leibblatt des Exkanzlers gebührt Dank dafür, daß es dieſes 
Bekenntniß der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorgerufen hat. Sollte 
das vielleicht gar der Zweck des Artikels der „Hamb. Nachr.“ 
geweſen ſein? Zutrauen könnte man ihrem „unbezahlten“ Re⸗ 
dakteur dergleichen ſchon. Wiaieinu- s 

— Offiziös wird geſchrieben: Eine Neuregelung 
des Beſſerungs⸗ und Zwangs⸗Erziehungs⸗ 
weſens, welches bisher im deutſchen Reiche der Landes⸗ 
geſetzgebung überlaſſen und in den meiſten Staaten durch be⸗ 
ſondere Zwangserziehungsgeſetze erfolgt war, iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit dringend fühlbar geworden. Die Zahl der jugend⸗ 
lichen Verbrecher iſt offenbar in der Zunahme begriffen und 
es liegt der Gedanke nahe, ob man dem Verbrecherthum nicht 
ſchon in der erſten Zeit ſeiner Ausbildung, d. h. in dem 
Stadium vor erreichter Mündigkeit, wirkſamer als bisher ent⸗ 
gegen treten könne. In erſter Linie ſind es die kurzen Frei⸗ 
heitsſtrafen, die den jugendlichen Uebelthäter, der ſich einmal 

egen das Strafgeſetz vergangen, durch die ſchlechte Geſellſchaft, 
ie er im Gefängniſſe findet, dauernd auf den Weg des Ver⸗ 
brechens führen. In dem jugendlichen Alter, in welchem der 
Menſch noch erziehungs⸗ und beſſerungsfähig iſt, kann und 
muß dem Beſſerungszweck der Strafe in ihrer ganzen Ge⸗ 
ſtaltung das Uebergewicht über die abſoluten Strafzwecke ein⸗ 
geräumt werden. 


Beiträge zur Statiſtik Poſens. 
Das ſoeben erſcheinende Heft der „Ztſchr. der Hiſtor. Geſellſch 
f. d. Prop. Poſen“ enthält einen beſonders intereſſirenden Artikel: 
„Beiträge zur Statiſtik Poſens“, auch im Sonder⸗ 
abdruck erſchienen, von Dr. Joſ. Landsberger. Verf. hatte bereits 
vor 18 Jahren in unſerer Zeitung („Familienblätter“ 1874 Nr. 1 
bis 28) eine ähnliche Arbeit in großem Umfange veröffentlicht und 
damit für die ſtatiſtiſche Beurtheilung der Bevölkerungs⸗, Bildungs⸗ 
und Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt weſentliche Grundlagen 
geliefert. Seine jetzige Betrachtung gilt den letzten 15 Jahren 
1877—91, für die durch die inzwiſchen erfolgte Einführung der 
Standesregiſter das Material weit ſicherer und einheitlicher gewor⸗ 
den iſt. ir theilen im Folgenden die wichtigſten Darlegungen mit. 
as Wachsthum unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung war in den 


0 letzten beiden Jahrzehnten ein durchaus un eee und in 


der allerletzten Zeit bekanntlich ſehr gering. Die Ungleichheit war 
weſentlich durch Veränderungen in der Garniſons ziffer bedingt, 
das Zurückbleiben durch beträchtlichen Wegzug nach den Vororten, 
welche dadurch ſprungweiſe an Bewohnerſchaft gewannen. 

Der Zuzug ſpielte früher eine beträchtliche Rolle, ex über⸗ 

Zuwachs, welcher durch den Ueberſchuß der Geburten 
über die Sterbefälle entiteht, um mehr als das Sechszehnfache 
Das hat ſich in letzter Zeit ſehr geändert. Das Plus der Zählung 
von 1885 gegen die von 1880 betrug bei der Geſammtbewohner⸗ 
ſchaft 8867, der Geburtenüberſchuß veranlaßte in derſelben Zeit 
1477 (vom 1. Dezember 1880 bis 30. November 1885 wurden 9440 
Geburten, 7963 Sterbefälle gemeldet), und das Plus der Zählung 
von 1890 gegen 1885 mit 1316 Einwohnern blieb gar noch be⸗ 
trächtlich gegen den Geburtenüberſchuß zurück, der in dieſer Zeit 
1819 betrug (11615 Geburten und 9796 Sterbefälle.) Nichts kenn⸗ 
zeichnet Beer die Aenderung unſerer Wachsthumsverhältniſſe. 

Die Nationalitäten find bei uns fait gleich ver⸗ 
theilt: die Zählung von 1890 ergab 35 343 Polen, 34 180 Deutiche. 
Der Antheil der Konfeſſtonen zeigt fortichreitend dieſelbe Ent⸗ 
wickelung wie ſeit lange: beträchtliche Abnahme der jüdiſchen, be⸗ 
trüchtliche N der katholiſchen, fait unveränderten Gleichſtand 
der evangeliſchen Bevölkerung. Man zählte: 2 

1871: 16 271 evang., 26 793 kath., 7145 jüd. Bewohner, 
dagegen 1890: 23 102 „ 49 188 „ 6126 „ 2 
An der Zunahme der Bevölkerung mit 20 000 Seelen hatten 
ſich ſonach die Evangeliſchen mit etwa 7000, die Katholiken mit 
über 13 (00 betheiligt, während die Juden um 1000, um ein volles 
Siebentel een waren, ſicherlich am meiſten durch Weg⸗ 
zug. Eine Ueberſicht auß den Zählungen der letzten Jahrzehnte 
zn folgendes deutliche Bild. Die Poſener Bevölkerung befand: 


864 aus 32,8 Proz. Evang., —— Proz. Kath., 16,3 Proz. Juden, d 


” * U * * 


V f 


* ’ * * 50,7 * * 8.7 * * 
Die Zahl der Eheſchließungen betrug bei uns früher 
18 10 auf je 1000 Einwohner, — jetzt nur 8,5, indeſſen iſt fie 
exrall in den größeren Städten im bemerkenswerthen Rück⸗ 
0 der Geburtsziffer. 
ei uns giebt es im Durchſchnitt jährlich 2350 Geburten, und es 
kamen in den letzten 3 Jahrfünften auf je 1000 Einwohner an 
Geburten l(einſchließlich Todtgeburten) 38,3 34,8 —34,0 vor, im 
letzten Jahrzehnt auffallend geringe Bablen, wenn man fie mit denen 
eichs (1889: 37,9, 1890: 86,9, 1891: 


1871 „ 323 „ „ 
3 


* * * 


ange begriffen. Das Gleiche gilt von 


38,2) vergleicht. 


Dem Hamburger ſolch 


J. ]⁰¹·. dd . ͤ . ⁵²— TI 


in welchem der Hinter⸗ 


a enn Miquel ſowie andere von Ahlwardt 
angegriffene Perſonen haben den „Hamb. Nachr.“ zufolge dieſen 
wegen Beleidigung und Verleumdung verklagt. 

— In Stettin ſollen, wie die „Stett. Ztg.“ meldet, die 
Konſervativen und Antiſemiten beſchloſſen haben, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Stichwahl für Brömel einzutreten. 


N. Wollſtein, 19. Juni. Es haben bei der Wahl (wie ſchon 
gemeldet — Red) an Stimmen erhalten von Unruhe⸗Bomſt 6900, 
Probſt Enn 6600 und der freiſinnige Kandidat, Rechtsanwalt 
Fahle⸗Schwiebus 1380. Die Agrarier vermochten nur 750 Stimmen 
euf ihren Kandidaten, Grafen Dohna, zuſammenzubringen. Es 

ndet Stichwahl zwiſchen Unruhe⸗Bomſt und Enn ſtatt. Das frei⸗ 
innige Zentral⸗Komitee hat die Parole ausgegeben für Unruhe zu 
ftimmen. In freiſinnigen Kreiſen iſt man mit dem Ausfall der 
Wahl inſoweit vollſtändig zufrieden, als hierdurch der Beweis er⸗ 
bracht iſt, daß die Konſervativen allein nicht im Stande find, die 
Wahl ihres Kandidaten durchzuſetzen. Dieſe Thatſache wird der 
freifinnigen Partei eine Handhabe geben für die Zutunit bei Auf⸗ 
ſtellung von deutſchen Kandidaturen zum Reichstag und Abge⸗ 
ordnetenhaus ein Wort mitzuſprechen und eine Berückſichtigung ihrer 
Wünſche von den Konſervativen zu verlangen. 

Bromberg, 17. Juni. Die Polen agitiren, wie der „Oſtd. 
Lok.⸗Anz.“ mittheilt, elfrig für ihren Kandidaten. Sie thun jetzt 
Alles, um den Sieg über Falkenthal⸗Slupowo zu erringen. Herr 
v. Czarlinski wird von ihnen ein „freiſinniger Pole“ genannt und 
alle Freiſinnigen ſollen in einem deutſchen Aufruf durch die Polen 
aufgefordert werden für v. Cz. zu ſtimmen. v. Cz. iſt gegen 
alle Ausnahmegeſetze und für das Zuſtande⸗ 
kommen des Handels vertrages mit Rußland. Morgen 
ſchon halten die Polen in der Konkordia eine Verſammlung ab. 

N Bromberg, 19. Juni. Geſtern Abend hat in der „Con⸗ 
cordia“ eine polniſche Wählerverſammlung ſtattgefun⸗ 
den, in welcher die anweſenden Wähler mit dem ahlreſultate 
bekannt gemacht und aufgefordert wurden, ſich dei der am 24. d. M. 
angeſetzten Stichwahl lebhaft zu betheiligen. Bekanntlich findet eine 
olche zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer Falkenthal und Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Czarlinski ſtatt. Der in der Verſammlung ebenfalls 
anweſende Schuhmacher Bogs, der Führer der hieſtgen Sozial⸗ 
demokraten, erklärte, daß ſeine Parteigenoſſen, welche für Jani⸗ 
ſzewski geſtimmt haben, nunmehr ſammt und ſonders für v. Czar⸗ 
linski ihre Stimmen abgeben würden. — Die Liberalen treten 
heute zu einer Sitzung zuſammen, um ebenfalls zu der Frage über 
die Betheiligung bei der Stichwahl Stellung zu nehmen. Bei 
dieſer Gelegenheit möge die Aeußerung zweier Herren, 
welche der konſervativen Partei angehören und von 
denen der eine der Führer der Konſervativen les iſt das ein Juſttz⸗ 
beamter), der andere ein hochkonſervativer Rittergutsbeſitzer 3 
hier eine Stelle finden. Dieſelben haben öffentlich einige Tage vor 
der Reichstagswahl erklärt, daß im Falle der Oberbürgermeiſter 
Bräſicke mehr Stimmen als Falkenthal erhalten 
und ſomit mit dem Polen in die Stichwahl kommen ſollte, fie 
nicht dem deutſchen Kandidaten, ſondern dem Polen 
ihre Stimmen geben würden. Daß Herr Bräſicke mit 
wenig hundert Stimmen unterliegen mußte, lag hauptſächlich daran, 
daß die kleinen Beamten gegen ihn ſtimmten, ſonſt hatte der intel⸗ 
ligentere Theil der ſtädtiſchen Wähler, mit Ausnahme der zu ſehr 
gedrillten Konſervativen und kleinen Handwerker, für ihn deen 
auch das platte Land war mehr als man erwartete, für ihn ein⸗ 
getreten, doch leider umſonſt! 

E. Bromberg, 18. Junt. Das „Bromberger Tageblatt“ 
iſt über den vermeintlichen Erfolg des Kartellkandidaten Falkenthal 
ganz außer ſich gerathen. Das Blatt hat hierbei noch den 
letzten Reſt von Ueberlegung eingebüßt und in dieſer Stimmung 
hat es einen Artikel N der wirklich als Kuxioſum in 
der Journaliſtik gelten dürfte. ir hätten das Machwerk vielleicht 
aus purer Barmherzigkeit überſehen, aber da der Artikel uns „mo⸗ 


Welcher Antheil an den Geburten den unehelichen zufällt, 
hat nicht blos eine kulturelle, ſondern auch aus naheliegenden 
Gründen eine gewaltige hygieniſche Bedeutung. Er iſt in unſerer 
Stadt ziemlich hoch, jedoch glücklicher Weiſe nach beträchtlichem 
Anſteigen wieder im Sinken begriffen. „So hatte ich früher ge⸗ 
funden, daß von allen Geburten in Poſen unehelich waren: 1839 
bis 1848: 14,7 Proz, 1849—1863: 16 Proz, 1864—1873 gar 
17,75 Proz., und es famengauf die letzten drei Jahrfünfte nur 15,4, 
dann 15,9, zuletzt 1 14,1 Proz. Es wäre im hohem Maße er⸗ 
freulich, wenn dieſe Abnahme der unehelichen Geburten ſich auch 
fernerhin bei uns erhalten zeigte. Wir nehmen wahrlich in dieſer 
Bezlehung unter den größeren Städten keinen vortheilhaften Stand 
ein, denn wenn auch in Breslau 1875-1880 der Antheil 
der unehelichen Geburten 16,2 Proz. aller Geburten betrug, 
ſo blieben hinter uns doch Berlin mit 13,3, Frankfurt a. M. mit 
10,7 Proz. weit zurück. a 

Die Zahl der Todtgeburten wird von der Höhe der un⸗ 
ehelichen ſehr weſentlich beeinflußt. Damit ſtimmt es überein, daß 
die Zahl der Todtgeburten in unſerer Beobachtungszeit ſich gegen 
früher erfreulich verringert zeigt: es waren ihrer in 
den 3 Jahrfünften jährlich durchſchnittlich 83, 88, 78, d. h. in Pro⸗ 
zenten aller Geburten: 3,4, 3,9, 34 — während das Mittel von 
1839—1873 4,6 Proz. betragen hatte. Hinſichtlich der Todtgeburten 
nähern wir uns demnach vollſtändig der Mittelziffer im Deutſchen 
A wo 1882 bis 1891 3,66 Todtgeburten ax je 100 Geburten 
entfielen. 

Der Verluſt, den unſere Bevölkerung durch Tod erlitten hat, 


betrug überhaupt: im erſten Jahrfünft 156 zweiten 10 029, h 


im dritten 9428, alſo im Jahre: 1928, Daß gerade 
das dritte Jahrfünft die geringſte Sterblichkeit aufweiſt, muß im 
hohen Grade auffallen, denn es zeichnete ſich durch eine Reihe von 
Widrigkeiten hervorragend aus, die unmittelbar wie mittelbar die 
Volksgeſundheit beeinträchtigen mußten. Wir hatten 1888, 1889 
und 1891 Ueberſchwemmungen in einer Ausdehnung, wie ſelten in 
dieſem Jahrhundert, und ihre raſche Aufeinanderfolge mußte die 
Schädlichkeiten, die jede einzelne mit ſich brachte, eigentlich noch 
ſteigern. Wir hatten zweimal eine Influenza Epidemie zu über⸗ 
ſtehen von denen die des Winters 1889 90 wohl ein Viertel unjerer 
ganzen Bevölkerung befallen hatte, und beide Male koſtete ſie uns 
viele Opfer. Und weniger greifbar, aber doch entſchieden wirkſam 
hatte ſich gerade im letzten Jahrfünft ein entſchiedener Niedergang 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe geltend n der den Kampf 
mit den Lebensbedingungen erſchwerte und im Winter 1891/92 noch 
mit einer jet empfindlichen Theuerung aller Nahrungd= und Be- 
darfsmittel verbunden war! Wir werden bald ſehen, daß der 
trotzdem verhältnißmäßtg ungemein günſtige Verlauf 
er Sterblichkeit im letzten ahrfünft auch im 
ganzen deutſchen Reiche zu beobachten war, obſchon auch dort ein 
großer Theil der ungünſtigen Einflüſſe beſtanden hatte: der Zug 
der Influenza, der wirthſchaftliche Nothſtand, die Theuerung. 

uf je 1000 Einwohner gab es in Poſen jährlich an Sterbe⸗ 


fällen: 

1839 bis 1873: 89,2 

1864 bis 1873: 836,9 

1877 bis 1891: nur 28,7, 
und hiervon wiederum in jedem der Jahrfünfte abſteigend: 30,1 
29,7 27,1. Man vergleiche hierzu den Gang der Sterblichkeit im 
ganzen Lande. Es ſtarben von 1000 Perſonen in Preußen 1867 
bis 1869: jährlich 28,3, 1885 —1890: 26, im deutſchen Reiche 1875 
bis 1877: 26,8, 1882 — 1891: 26,25. Es zeigt ſich ſonach überall 


raliſch“ vernichten ſoll, gebt es nicht an. Wir haben ſchon ber 
früheren Gelegenheiten die Taktik des Blattes, fromme Wũ 
als Thatſachen hinzuſtellen, 3 es wird deshalb Niemand 
Wunder nehmen, daß das „Tageblatt“ ſchreibt: „Der Sieg iſt 
unſer“ und damit den Glauben erweckt, der Kartellkandidat jet ſchon 
gewählt. Grade dieſes Siegesgeſchrei zeigt aber am beſten, wie 
wenig die Konſervativen ſelbſt an einen Sieg Falkenthals glaubten 
und vielleicht noch glauben, außerdem iſt es ganz darnach einge⸗ 
richtet, die Liberalen gegen die Konſervattiven einzunehmen und 
ſomit noch ein ſchwerer taktiſcher Fehler. Man müßte eigentlich 
doch von einem Blatt, das ſich ſelbſt die „führende konſervative 
Zeitung des Bezirks“ nennt, — ein V 
billig hat, d 


t gewählt werden ſollte, das „Brom⸗ 
berger Tageblatt“ allein die Schuld daran trägt. 
E. Aus dem Kreiſe Bromberg, 18. Jani. Nachklänge 
von der Wahl giebt es in unſerem Wahlkreiſe in überaus 
reichem Maße. Die Bewegung, die wochenlang andauerte. hatte 
eben die Gemüther ſehr erregt und ſo kam es, daß der Wahltag 
ſelbſt nicht ſo ruhig verlief, wie es wünſchenswerth geweſen wäre. 
Obenan ſteht aber ein vom „Oſtdeutſchen Lokal⸗Anzeiger“ berichtetes 
Vorkommniß in Zolondowo. Ein dortiger Gutspächter, der Bei⸗ 
ſitzer im Wahlkomitee war, ſcheint nach dem Bericht ein gar ſchnel⸗ 
diger Herr zu ſein, ſeine Militärfreundlichkeit, die ſich bei dem 
Wahlakte darin geäußert haben ſoll, daß er als Beiſitzer den 
Wählern die Zettel abgenommen, geöffnet und zerxiſſen und dann 
ſeine Zettel als Erſatz dafür geliefert haben ſoll, fit denn doch 
etwas zu unerlaubt, als daß man ſtillſchweigend darüber hinweg⸗ 
aa könnte. Im Gegentheil muß dieſes Verfahren in einem 
roteſte gegen die Giltigkeit der Wahl niedergelegt werden, damit 
es auch an maßgebender Stelle die gebührende Würdigung erfährt. 
— In den kleinen Städten des Kreiſes war die Wahlbetheiligung 
ungemein groß. In Crone an der Brahe wurden ſogar Leidende 
in die Wahllokale gebracht. Beſitzer fuhren mit ihren Leuten direkt 
bis vor das Wahllokal, natürlich mit Stimmzetteln ſchon vorher 
verſehen c. — Intereſſant iſt die Gegenüberſtellung der Wahl⸗ 
ergebniſſe von Zolondowo von 1890 und 1893. 1893 wurden dort 
33 konſervatlve, 13 liberale und 73 poluiſche Stimmen abgegeben. 
N der Stichwahl 55 konſervative und 68 polniſche Stimmen. Am 
Donneritag wurden gezählt: für Falkenthal 53, für Bräſicke 24 und 
für v. Czarlinski 135 Stimmen, außerdem wurden 6 ſozialdemo⸗ 
kratiſche Zettel abgegeben. 


Italien. 
Rom, 17. Junl. Die klerikale Preſſe erkennt mit 
Genugthuung in dem Siege der Sozialiſten in 
. ft, die Rouſſ 3 
ru er Geſe „die Rouſſeau, die fra 
Revolution und die Manch chule zur Grundlage b 
des Heraufkomme er Demokratie, das Papſt 


ein nennenswerther Rückgang der Sterblichkeit, und auch im Deutſchen 
Reiche in den letzten 3 Jahren verhältnißmäßig am ſtärkſten, denn 
während fie ſich, wie geſagt, im Jahrzehnt 1832 —1891 auf durch⸗ 
schnittlich jährlich 26,25 ſtellte, betrug fie 1889 nur 25,13, 1890: 
25,59, 1891 gar nur 24,66. 

Wenn man die durchſchnittliche jährliche Verluſtziffer Poſens 
im geſammten Zeitraum der letzten 15 Jahre berechnet, ſo erhält 
man 1939. Die größten Abweichungen von dieſer Durchſchnitts⸗ 
ziffer, ſowohl nach oben, wie nach unten hin begegnen uns im 
letzten Jahrfünft: es hatte das Jahr 1889/90 den höchſten Verluſt 
mit 2114 und das Jahr 1888/89 den geringſten mit 1742. Das 
erſte Extrem iſt durch die Influenza⸗Epidemie ohne Weiteres ver⸗ 
ſtändlich, das letztere jedoch um ſo weniger! Aber wenn man auch 
die Zuträglichkeit einer Ueberſchwemmung ernſthafter Weiſe nicht 
wird behaupten können, fo beſtätigt doch das Jahr 1888 89 mit 
ſeinem geringſten Sterblichkeitsſtande die auch ſonſt ſchon feſt⸗ 
ſtehende Beobachtung, daß ein ſchwerwiegender, nach⸗ 
theiliger Einfluß der Ueberſchwemmungen in ge⸗ 
ſundheitlicher Beziehung an unſerer Bevölke⸗ 
rung niemals nachgewieſen werden konnte Auch 
im Rheinthale, in dem Malaria und Typhus ſonſt häufig find, 
konnte der Hygieniker Waſſerfuhr nach Ueberſchwemmungen keine 
epidemiſche Steigerungen finden. Es iſt das eine Erfahrung, die 
gegen alles Erwarten zutrifft, aber fie iſt doch thatſächlich gemacht, 
und keines unſerer letzten e 1888, 1889, 1891 
zeichnete ſich durch beſonders große Sterblichkeit, keines durch epi⸗ 
ge Krankheiten aus, die nicht auch anderwärts geherrſcht 
ätten. 

.. Trotz des wirthſchaftlichen Nothſtandes, den die ſchweren 
und gehäuften Ueberſchwemmungen des letzten Jahrfünfts über 
unſere Stadt heraufgeführt haben, tft es ihnen alſo nicht gelungen, 
unſere Geſundheits verhältniſſe weſentlich zu ſchädigen. ir 
ſagen „weſentlich“, d. h. ſoweit dabei die Sterblichkeitsziffer in 

rage kommt. Dieſe geht nicht immer mit der Er⸗ 

rankungsziffer Hand in and, und die letztere mag 
durch die Ueberſchwemmungen und die von ihnen in Boden und 
Mauern hinterlaſſene Feuchtigkeit und Kälte immerhin n 
ungünſtig beeinflußt worden ſein. Leider fehlt es hierfür an irgend 
zuverläſſigen Maßſtäben und Anhaltspunkten, aber die Erfahrungen 
der Poſener Aerzte haben in der That, wenigſtens im Sommer 
1888, eine ungewöhnliche Häufigkeit von ſchweren Wechſelfieber⸗ 
fällen und ernſten rheumatiſchen Erkrankungen feſtgeſtellt. Dagegen 
haben wir von einem verſtärkten Auftreten des Typhus, der Nabr 
und anderer Darmkrankheiten, die nach den Unterſuchungen 
Kuborns im Gefolge von Ueberſchwemmungen öfters bemerkt ſein 
ſollen, nichts zu erfahren bekommen. 

Das günſtigſte der letzten 15 Jahre war 1888/89: ſeine Sterb⸗ 
lichkeit betrug 25,2 auf 1000 Einwohner. Im Deutſchen Reiche 
betrug fie damals genau eben jo viel: 25,2, in den 47 Städten 
über 50 000 Einwohner jedoch nur 23,6. Unter dieſen Städten 
nahm damals, alſo in feinem günſtigſten Jahre,. Poſen immerhin 
noch den neuntletzten Rang ein, denn eine größere Sterblichkeit 
hatten nur: Straßburg 25,7, Augsburg 27,3, Königsberg und 
Danzig je 27,4, Breslau 27,8, München 28,1, Altona 292 und 
Chemnitz 31,5. Die geringſte Sterblichkeit zeigte damals unter den 


47 Deutſchen Großſtädten Stuttgart mit 16,3, dann folgten Hanno⸗ 
ver, Bremen, Kaſſel mit 17,4 bis 17,7, und Frankfurt a. mit 


18,2. Wir können hieraus am beſten erſehen, wieviel uns noch zu 
erreichen bleibt! 
(Schluß folgt.) 


Leo Längft ins Auge gelebt babe. Der „Monteur de Rome“ ſagt: 
ott jet Dank, die alten Kulturkämpfer find geliefert! Zweifelle 


08 
Kirche und Geſellſchaft von neuen Gefahren bedroht, aber die 
. der liberalen Tyrannei iſt vorüber.“ — Die D 


e Deputirten⸗ 
mer nahm mit 147 gegen 92 Stimmen das Kriegsbudget an. 


Rußland und Woler. 

»Wie eine Meldung der offiziöſen Wiener „Polit. Kor⸗ 
reſpondenz“ aus Peters burg beſagt, ſollen die ruſſi⸗ 
fizirenden Namen änderungen in den Oſtſee⸗ 
provinzen in nächſter Zeit dahin fortgeſetzt werden, daß 
die Provinzen Eſthland, Livland und Kurland in Zukunft 
nach, den drei Gouvernements hauptſtädten Reval, Riga und 
Mitau benannt werden. 

Riga, 15. Juni. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] 
Im Juſtizminiſterium wurde dieſer Tage das Projekt der in 
Sibirien zu vollziehenden Gerichtsreform zum 
Abſchluß gebracht. Dem Projekt zufolge wird die Gerichts⸗ 
ordnung Alexander II. unter Aus ſchließung der Geſchworenen⸗ 
Inſtitution in vollem Umfange eingeführt. Gerichts palaten werden 
gegründet in Tomsk, Omsk, Tobolsk, Irkutsk, Kras⸗ 
nojarsk, Jakutsk und in anderen Städten. Im Winter, 
wo der Verkehr in Sibirien leichter iſt, werden Delegationen 
der Gerichte Exkurſionen in die Kreis ſtädte zu machen haben. 
Die derzeitige Polizei für Zwangsanſiedler wird vorläufig 
erhalten bleiben, doch werden weitere Verſchickungen von Ver⸗ 
brechern nach Sibirien eingeſtellt. Das Gerichtsweſen bleibt 
getrennt von der Adminiſtration. — Dem Vernehmen nach 
wird auch die baltiſche Provinz Kurland umbenannt 
werden und zwar in Mitauſches Gouvernement. — Deutſche 
Anſiedler im Melitopolſchen Kreiſe (Gouv. Taurien) 
und auch die deutſchen Anſiedler einer Gemeinde Hortiz im 
Jekaterinoslawſchen Gouvernement ſollen ſoeben nach 
Kanada aus wandern. Die Auswanderung der Rigaer 
Juden nach Amerika infolge des Ausweiſungsdekrets nimmt 
immer größere Dimenſionen an. — Der Chef des Weichſel⸗ 
Gebiets hat fünf ausländiſche Gutsverwalter in ſeinem 
Rayon von ihren Stellungen zu entfernen befohlen, weil Aus⸗ 
länder Güter in Rußland nicht verwalten dürfen. 


Frankreich. 
Paris, 18. Juni. Dem „Gaulois“ zufolge ſoll nun⸗ 
mehr mit Siam Ernſt gemacht werden. Drei Kriegs⸗ 
chiffe wurden nach Bangkok beordert. Die Regierung 
wird wahrſcheinlich morgen einen Credit von 7 Millionen 
fordern. Die ſiameſiſche Regierung erneuert ihre Verſiche⸗ 
„ daß fie an den Zwiſchenfällen am Mekong un⸗ 


rung 
ſchuldig iſt. 
Spanien. 

Madrid, 18. Juni. Der Kolonialminiſter Maura 
unterbreitete den Cortes einen Geſetzentwurf, betreffend die 
Ausdehnung der Selbſtregier ung der Inſel 
Cuba, die ein eigenes Parlament erhalten ſoll. 


Großbritannien und Irland. 


*Im Furien der Homerule⸗ Debatte im engllſchen 
Unterhauſe ſtellte die Oppoſition am Freitag einen den Ausdruck 
„geſetzlichen Rechtsweg“ klarer beſtimmenden Antrag. 
Der geſetzliche Rechtsweg ſolle im Einklang mit den geregelten 
Grundſätzen eines Gerichtsverfahrens ſtehen, das durch feine an⸗ 
deren Geſetze als die des Reichsparlaments geändert werden könne. 
Die Regierung erklärte ſich durch Generalanwalt Ruſſell mit 
dem Antrage einverſtanden. Der Antiparnellit Clancy 
erhob gegen weitere derartige Zugeſtändniſſe Einſpruch und be⸗ 
eichnete den Antrag als einen ungerechtfertigten Eingriff in die 
Attlonsſpoäre der gemäß der Vorlage herzuſtellenden iriſchen Ver⸗ 
waltung. Der Gladſtoneaner Lord Compton erklärte, er würde 
mit den irischen Abgeordneten gegen den Antrag ſtimmen, weil er 
ein Zugeſtändniß an jene ſei, die 175 verſuchten, der Homerule⸗ 
Vorlage den Garaus zu machen. exton ſchloß ſich namens 
der Irenpartei dem Einſpruch Clancys an. Die Regierung mache 
fortgeſetzt Zugeſtändniſſe in dem hoffnungsloſen Beſtreben, eine 
Oppoſition verſöhnlich zu ſtimmen, die offen bekenne, ihr einziger 
Bwed jet, die Vorlage zu vernichten. Das heiße nicht, den Kıllen 
des Landes ausführen, das erfülle nicht das Mandat der Wähler. 
Ein ſolches Verfahren dürfe nicht länger eingeſchlagen werden. Die 
Vorlage jet unfraglich das Mindeſte, was das iriſche Volk anneh⸗ 
men würde. Wenn ſolche Zugeſtändniſſe gemacht werden, dürfte 
die Vorlage nicht angenommen werden. Das Amendement werde 
der irischen Legislatur Hindernſſſe bereiten. Sexton, ſchloß er, 
würde gegen den Antrag ſtimmen. Der Antrag wurde ſchließlich 
mit einer Mehrheit von 145 Stimmen angenommen. Dagegen 
wurde der Unterantrag Darwins, dahin gehend, daß die triiche 
Legislatur nicht befugt ſein ſollte, Indemnität für geſchehene 
oder unterlaſſene Handlungen zu gewähren, mit 258 gegen 220 
Stimmen abgelehnt. Mit 253 gegen 211 Stimmen wurde Horace 
Plumketts Amendement abgelehnt, wonach die irtiche Legislatur 
— 1 Perſonen, welche ein Staatgamt vor dem Inkrafttreten der 
Bill bekleiden, entlaſſen dürfte. Im Verlaufe der Debatie hatte 
Morley dieſes Am enzement für zu weitgehend erklärt, aber binzu⸗ 
gefügt, daß auf gewiſſe Beamte Bedacht genommen werden würde 
und daß dieſe Frage bel Paragraph 15 zu erwägen ſei. Clancy 
en gegen dieſe Konzeſſton; die Nattonaliften könnten in 

fejem Punkte keine Konzeſſionen machen. Chamberlain be⸗ 
merkte, daß die Regterung auch andere Landestheile befriedigen 
müſſe. Die Irländer ſchlenen den Sturz der Regierung herbei⸗ 
führen Jab wollen. In dieſem Falle würden ſie nicht lange zu 

en. 


N Türkei 


* Nach Briefen, die aus Armenien in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen find, wandern große Schaaren Armenier nach 
Nußland ein, wo ſie ſich nach Annahme des orthodoxen Glau⸗ 
dens anzufiedeln gedenken. Die armeniſchen Bewohner von zwanzig 
an der ruſſiſchen Grenze gelegenen Dörfern find bereits aufge: 
brochen; fie verlaſſen Haus und Hof, obwohl die Saaten fchon 
beſtellt waren. Gleich nach ihrem Aufbruch wurden ihre Helm⸗ 
ſtütten von den Kurden in Beſitz genommen. 


Aegypten. 


* Dem Beſuch des Khediv Abbas in Konſtanti⸗ 
nopel, der, wenn er nicht noch auf den Einſpruch Englands 
überhaupt unterbleibt, Ende Juli erfolgen fol, wird ein feierlicher 
Charakter dadurch beigelegt, daß ſowohl der Dinifter des Aeußern 
wie der P en iſter ſich in der Begleitung des Khediv befinden 
werden. Die einheimiſche, England feindlich geſinnte Preſſe, allen 
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voran der ch auf Veranlaſſung des engliſchen Vertreters Lord 
Cromer gemaßregelte 1 8 der aus Anlaß einer bevorſtehenden 
mehrmonatigen Auslandsreiſe ſeines Herausgebers Abdullah Nedim 
zu erſcheinen aufhört, begrüßt den Entſchluß des Khediv, den der 
„Uſtaz“ den tapferſten Fürſten unſerer Zeit nennt, mit heller Be⸗ 
geiſterung. Die ſymptomatiſche Bedeutung der Reiſe würde von 
dem „Uſtaz“, wenn dieſe nicht ſchon klar auf der Hand läge, ver⸗ 
rathen durch den Dank, den er in ſeiner letzten Nummer den Ge⸗ 
neralkonſuln Frankreichs und Rußlands für die ihm gewährte 
Theilnahme ausſpricht. Die oppoſitionelle Preſſe Englands nimmt 
ſich der britiſchen Intereſſen in Aegypten an und ſucht den Khediv 
von ſeinem Entſchluß durch ernſte Mahnung abzubringen. Die 
„Pall Mall Gaz.“ empfiehlt Abbas, während ſeines Aufenthaltes 
am Goldenen Horn ſeinen Großvater Ismail Paſcha in ſeinem 
Palaſt am Bosporus aufzuſuchen, der ihm zum Gefängniß ge⸗ 
worden ſei, weil er ſich denſelben üblen Einflüſſen hingegeben 
habe, die ſich jetzt an ſeinen Enkel herandrängen. Und Ismail mit 
allen feinen Fehlern fet doch immerhin ein fähiger Mann geweſen, 
was Abbas erſt beweiſen müſſe! Dieſe Drohung, die im allge⸗ 
meinen als Ausfluß der Geſinnung in England betrachtet werden 
darf, iſt, wie erſichtlich, deutlich und ernſt genug. 


Polniſches. 
Poſen, den 19. Juni. 

d. Im Wahlkreiſe Poſen hat das Komitee, 
welches die Kandidatur des Dr. Szymanski aufgeftellt hatte, 
unter dem 19. d. M. im „Orendownik“ einen Aufruf erlaſſen, 
in welchem es alle Polen, welche am 15. d. M. für den Dr. 
Szymanski geſtimmt hatten, auffordert, nunmehr bei der Stich⸗ 
wahl dem Fabrikbeſitzer Cegielski ihre Stimme zu geben. Wenn 
dieſer Aufforderung Folge geleiſtet wird, ſo iſt damit die Kan⸗ 
didatur Cegielsti vollkommen * Derſelbe würde außer 
den 9413 Stimmen, die auf ihn im erſten Wahlgange fielen, 
noch 1869 Stimmen, welche für den Dr. Szymanski abgegeben 
wurden, erhalten, jo daß bei der Stichwahl die Geſammtzahl 
der Stimmen für ihn 10 282 betragen würde. Dieſer bedeu⸗ 
tenden Anzahl der polniſchen Stimmen gegenüber bringen die 
Deutſchen nach dem Wahlreſultate am 15. d. M. zuſammen 
höchſtens 7772 Stimmen auf. — Uebrigens erklärt Herr Ce⸗ 
gielski unter dem 19. d. M. in den polniſchen Zeitungen noch⸗ 
mals, daß die Behauptung, er habe geſagt: für einen Arbeiter 
und deſſen Familie genügten 6 M. wöchentlich, eine unver⸗ 
ſchämte Lüge und abjich:liche Verleumdung ſei. 

d. Von polnischen Kandidaten find am 15. d. Mts. gewählt 
worden: 9 in der Provinz Poſen, 3 in Weſtpreußen; und zwar ſind 
die letzteren: Santa v. Polo zynski im Wahlkreiſe Putzig⸗Neu⸗ 
ſtadt⸗Karthaus), Mich. v. Kalkſtein (im Wahlkreiſe Berendt⸗ 
Stargard⸗Dirſchau), Wlad. Wolſzlegier (im Wahlkreiſe Konitz⸗ 
Tuchel). — Zur Stichwahl gelangen am 24. d. Mts. 1) Cegielski 
mit Hoffmeier (im Wahlkreiſe Poſen); 2) L. v. Czarlinskt mit 
Falkenthal (im Wahlkreiſe Bromberg); 3) Dr. v. Komierowski mit 
Ritter (im Wahlkreiſe Schubin⸗Wirſitz⸗Znin); 4) Geiſtlicher Gajo⸗ 
wiecki mit v. Colmar (im Wahlkreiſe Czarnikau Kolmar); 5) Prälat 
Enn mit Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt (im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt); 
6) Stan. v. Chlapowskt mit Landrath Hellmann (im Wahlkreiſe Frau: 
ſtadt⸗Liſſa). In Weſtpreußen finden folgende engere Wahlen zwiſchen 
polniſchen und deutſchen Kandidaten ſtatt: 1 zwiſchen v. Donimirski 
und v. Buddenbrock (im Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder); 2)zwiſchen 
5 und Kries (im Wahlkreiſe Graudenz⸗ Strasburg); 3) zwiſchen 
v. Slaski und Krahmer (im Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm); 4) zwiſchen 
Dr. Rzepnikowskt und Oldenburg (im Wahlkreiſe Löbau⸗Roſenberg). 
Auch im Ermeland Oſtpreußens findet eine Stichwahl zwiſchen 
einem Polen und einem Deutſchen ſtatt, und zwar zwiſchen dem 
Geiſtlichen Wolſzlegter und dem Stadtrath Rarkowski (im Wahl⸗ 
kreiſe Allenſtein⸗Reſſel); erſterer hat bei der Wahl am 15. d. M. 
4770, letzterer 6863, der Kandidat der „Mittelſtandspartei“, Fiſcher, 
2730 Stimmen erhalten. — In Oberſchleſien hat gleichfalls eine 
Stichwahl zwiſchen einem Polen und einem Deutſchen zu entſchei⸗ 
den, und zwar zwiſchen dem emeritirten Lehrer Robota und dem 
Geiſtlichen Frank (im Wahlkreiſe Ratibor). Es gelangen alſo im 
Ganzen 12 Polen am 25. d. M. zur Stichwahl mit Deutſchen, 
und zwar 6 in der Propinz Poſen, 4 in der Provinz Weſtpreußen, 
je 1 im Ermeland und in Oberſchleſien. 

d. Im Wahlkreiſe Frauſtadt⸗Liſſa kommt es am 24 d. 
Mts. bekanntlich zur Stichwahl zwiſchen Landrath von Hellmann 
und Herrn von Chlapowski. Der Propſt Taſch, für den bei der 
Wahl am 15. d. Mts. die deutſchen Katholiken geſtimmt haben, 
hat nun das polniſche Komitee erſucht, in den deutſchen Lokalzei⸗ 
tungen von Frauſtadt und Liſſa alle, welche für ihn damals ge⸗ 
ſtimmt haben, aufzufordern, am 24. d. Mts. ihre Stimme Herrn 
von Chlapowski zu geben. 7 5 werden wahrſcheinlich die⸗ 
jenigen, welche am 15. d. Mts. für Herrn Koliſch ſtimmten, am 
24. d. Mis. ihre Stimme dem Landrath von Hellmann geben. 

d. Der Graf Bninski iſt, wie bereits gemeldet, am 16. d. M 
im Alter von 73 Jace auf ſeinem Gute Samoſtrzel bei Natel 
geſtorben. Er beſuchte das Gymnaſium in Bon und ſchloß auf 
der Univerſität mit v. Bismarck, dem ſpäteren Reichskanzler, eine 
intime Freundſchaft, die ihm bei dem ſpäteren Zuſammenſturz des 
„Tellus“, zu deren Firmeninhabern er gehörte, ſehr zu Statten 
kam. Im Jahre 1846 hatte er ſich an der damaligen polniſchen 
Bewegung in der Provinz betheiligt, und dafür längere Zeit im 
Zellengefängniß zu Moabit geſeſſen. 

d. In Angelegenheit des polniſch katholiſchen Waiſen⸗ 
knaben, welcher auf Anordnung der Landesverwaltung jetzt aus 
der katholiſchen Pflege, in welcher er ſich bisher befand, genommen 
und anderweitig untergebracht worden, richtet die Redaktion des 
„Dziennik Pozu.“ an den Landeshauptmann, Grafen Poſadowski, 
die Frage, wohin der Knabe geſchickt und bei welcher Familie er 
untergebracht worden iſt. er „Dziennik Pozn.“ verlangt alſo 
Auskunft Seitens der Landesverwaltung in einer rein internen 
Angelegenheit. 


Lokales. 
Poſen, 19. Juni. 

* Staub überall, das iſt die Signatur der Tage, 
in denen wir gegenwärtig leben. Es iſt keine Mög ichkeit, 
ihm zu entrinnen; wohin wir uns begeben, finden wir ihn 
bereits vor. Die Wege der Promenaden gleichen den Kara⸗ 
wanenwegen durch die Sahara, das Grün der Bäume hat ſich 
in ein ödes, melancholiſches Grau verwandelt und auch von 
dem noch vor 4 Wochen ſo herrlichen Frühlingsſchmucke iſt 
an vielen Stellen wenig mehr übrig geblieben, als eine grau⸗ 
braune, ſtaubige Fläche, auf der kaum eine zirpende Grille 
Luft hat, ihren Aufenthalt zu nehmen. Flüchten wir uns 
aber zwiſchen unſere vier Pfähle, um hier wenigſtens dem 
läſtigen Sonnenbrande zu entgehen, ſo merken wir auch hier, 
daß durch das Fenſter, welches wir für kurze Zeit geöffnet 
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hatten, nicht nur 
Milliarden jener winzig kleinen, zudringlichen und darum ſo 
verhaßten Staubpartikelchen ihren Weg gefunden und daß die 
Arbeit der Hausfrau oder des Stubenmädchens umſonſt ge⸗ 
weſen iſt. Derjenige Theil der Sterblichen, welcher entweder 
in der Wahl ſeiner Eltern vorſichtig genug war oder aber 
theils durch Glück, theils durch eigene oder fremde Intelligenz 
ſich Schätze geſammelt hat, fängt jetzt an, darüber nach⸗ 
zudenken, wie er wohl am geeignetſten ſeine Habe ver⸗ 
wendet, damit ſie weder Motten noch Roſt freſſen. Wäh⸗ 
rend er ſonſt eifrig entweder mit Unterbringung ſeines 
Vermögens beſchäftigt iſt, ſeine Bücher muſtert oder 
den Kurszettel ſtudirt, ſieht man jetzt öfters in ſeiner 
Hand eines jener rothen Bücher, bei deren Anblick wir unwill⸗ 
kürlich Plaid, Regenſchirm, Krimſtecher, unter Umſtänden 
auch Tiroler Lodenjoppe, Hut, Kniehoſen und dünne Beine 
hinzuergänzen. Auch Eiſenbahnfahrpläne unterliegen jetzt einer 
ſtärkeren Nachfrage und bald wird es in der Sadt ſtill 
werden. Nur diejenigen Sterblichen, welche in der Lotterie 
des Lebens keine Hauptnummern gezogen haben, bleiben zurück 
und ſuchen ihre Befriedigung entweder, indem fie ſich von 
ihrer Phantaſie auf die Berge, in die Thäler und Schluchten 
mit ihren rauſchenden Bächen und ozonreichen Wäldern tragen 
laſſen oder wenn ſie mehr dem Kultus des Realen huldigende 
Naturen ſind, ſich in die Reſtaurationsgärten begeben und bei 
ſchäumendem Trunk ſich auf eines der folgenden Jahre ver⸗ 
tröſten. Freilich können wir es jetzt wirklich Niemandem ver⸗ 
denken, wenn er möglichſt weit von den Stätten wegzukommen 
ſucht, an denen Bogdanka und Wildabach die Naſen der 
Poſener Bürger mißhandeln. Auch in der Stadt gerathen 
wir manchmal an Stellen, an denen ſich nicht gerade Roſen⸗ 
düfte verbreiten. Zwar iſt es gegen das Vorjahr bedeutend 
beſſer geworden und die Polizei hält auch darauf, daß Rinn⸗ 
ſteine und Straßen in ihrem Aeußeren den Anforderungen der 
Hygiene entſprechen, aber überall kann ſie leider nicht ſein. 
Die Hausbeſitzer müſſen daher auch ſchon von ſelbſt auf 
Reinlichkeit und Ordnung ihrer Grundſtücke halten. Vor 
allen Dingen aber ſollte nicht, wie es ja nach den in 
einem Vortrage von Herrn Dr. Landsberger während des 
letzten Winters gegebenen Daten eine leider unbeſtreitbare That⸗ 
ſache iſt, jo ſehr mit dem Waſſer geſpart werden. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat dafür geſorgt, daß uns beſſeres Trinkwaſſer 
zur Verfügung ſteht. Innerlich angewendet wird dasſelbe ja 
eine willkommene Erquickung ſein; es ſollte aber doch nicht 
blos „innerlich“ ſondern auch „äußerlich“ mehr angewendet 
werden, dieſe Forderung liegt ebenſo im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege wie die Schaffung und Benutzung 
guten Trinkwaſſers. 

p. Das Wahlreſultat unſeres Wahlkreiſes, über welches wir 
ſchon berichtet haben, wurde heute von dem Wahlkommiſſar, Herrn 
Oberbürgermeiſter Witting in öffentlicher Sitzung amtlich feſt⸗ 

5 9 Die Stichwahl iſt auf Sonnabend, den 24. d. Mts., ans 
eraumt. 

Der Verband nordoſtdeutſcher Kaufmänniſcher Ver⸗ 
eine hielt am Sonnabend, den 17. d. Mts., Abends 8 Uhr, in der 
Kolonade des Herrn Dümke die Vorverſammlung ab, welche ſehr 
ahlreich beſucht war. Ter Vorſitzende des 1 Kaufmänniſchen 
ereins Herr Rudolf Schulz begrüßte die Delegirten der aus⸗ 
wärtigen Vereine und bie fie herzlich willkommen. Die Tages⸗ 
ordnung für die Hauptverſammlung wurde durchgeſprochen und im 
Uebrigen der Abend im gemüthlichen Zuſammenſein zugebracht. 2 

Der Poſener Lehrerverein feierte am Sonnabend im 
Lambertſchen Etabliſſement ſein diesjähriges Sommerfeſt. Bei dem 
heiteren — 1 — Wetter hatte ſich eine ſehr große Zahl von Mit- 
gliedern des Vereins mit ihren Damen, ſowie zahlreiche Gäſte ein⸗ 
gefunden. Um 5 Uhr begann im Garten das ce welches von 
der Kapelle des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt von Nollendorff 
executirt wurde. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten, 
welcher ſchon vorher durch Fahnen und Flaggen Feſtgewand ange⸗ 
legt hatte, durch zahlloſe Larzpions und 8 
meer gehüllt. Die Feſtgenoſſen vergnügten ſich in ungezwungenſter 
Weiſe durch Bewegungs⸗ und Geſellſchaftsſpiele. Um 11 Uhr be⸗ 

ann mit einer Polonaiſe, welche ſich durch den Garten nach dem 
aale bewegte, der Tanz, welcher die Feſttheilnehmer noch mehrere 
Stunden in fröhlichſter Stimmung zuſammenhlelt. 

p. Die Schützenkompagnie des Landwehrvereins feierte 
geſtern, wie ſchon erwähnt, ihr 25jähriges Stiftungsfeſt. Mittags 
wurde dem diesjährigen Jubiläumskönig Herrn Heinrich ein 
Ständchen gebracht, worauf dann am Nachmittag die feierliche 
Proklamirung im Schützenhauſe erfolgte. Zu Jubiläumsrittern 
wurden die Herren Gottmann, Jortzig und Korduan er⸗ 
nannt. Beim Prämienſchießen hatten die Herren Schuſter, 
Prokop und Schild die beiten Schüſſe erzielt. Nach der Pro⸗ 
klamtrung, wobei Herr Heinrich das Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte wurde der folgende Ball durch eine größere Polonaiſe durch 
den Garten eröffnet. 

p. Aus den Gewerkvereinen. Der Ortsverein der Ma⸗ 
ſchinenbauer und Metallarbeiter hatte geſtern im Viktoriapark eine 
größere Feſtlichkeit anläßlich der Einweihung der Vereinsfahne ver⸗ 
anſtaltet. Wie ſchon erwähnt, hatten auch die meiſten übrigen 
biefigen Gewerkvexeine ihre Betheiligung zugeſagt, ſodaß der Feſt⸗ 
2 welcher am Mittag ſich vom Vereinslokale in der Wronker⸗ 
traße mit Muſik nach dem Viktoriapark bewegte, recht zahlreiche 
Theilnehmer fand. Nach der Einweihung der Fahne verging der 
Nachmittag recht ſchnell bei Konzert und Vergnügungsſpielen; zum 
Schluß folgte Tanz, der bis gegen 11 Uhr Jung und Alt in fröb⸗ 
lichſter Stimmung zuſammen delt. Unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle wurde dann der Rückmarſch in die Stadt angetreten. 

liche Perſonal Nachrichten. Ordinirt für das 
a mt der Predigtamtskandidat Lebrecht Schmidt am 26. 

ril d. J. — Berufen: Der Vitar Falk aus Schidlowitz zum 
Pfarrer in Grabau, Diözeſe Lobſens. Der Provlnzial⸗Vikar Gutſche 
in Zernikt zum Pfarr⸗Verweſer der neu gegründeten Pfarrſtelle da⸗ 
ſelbſt. Der Predigtamts⸗Kandidat Drechsler aus Rogaſen zum 
Hilfsgeiſtlichen für die zweite Pfareſtelle in Wollſtein, Diözeſe 
gleichen Namens. Der Predigtamts⸗Kandidat Gropler aus Obornik 
um Hilfsprediger in der Parochie Bromberg mit Anweiſung ſeines 

ohnſitzes in Klein⸗Bartelſee. Der Predigtamts⸗Kandidat Schmidt 
aus Lobſens zum Pfarr⸗Verweſer der neu gegründeten Pfarrſtelle 
in Opalenitza, Diözeſe Wollſtein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


einige Kubibneter friſcher Suft, ſondem auch 


as flammen in ein Licht 


2 


— 


A 


RI 


f 
* 


ur 


7 FFT. v a > Auen 


| Familien-Nachrichten. 


Geſtern Abend 6 Uhr vers 
ſchied in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages unſer geliebter Bru⸗ 
der, Onkel und Schwager, 


der Rentner 


Herr Richard Gericke 


im Alter von 60 Jahren. 


Die 8 findet 
Dienſtag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 4½ Uhr, von 
der N des Kirch⸗ 
hofs der St. Pauli - 155 
meinde ſtatt. 8131 

Poſen, den 18. Juni 1893. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Bärentz 
mit Hrn. Lteut. Paul v. Weller 
Charlottenburg⸗Berlin). Fräul. 
elene Guſſone mit Hrn. Amts⸗ 
richter Johannes Tine (Düſſel⸗ 
dorf⸗ Saarbrücken). Frl. Marga⸗ 
rethe Wolf mit Hrn. Dr. jur. 
Georg Roland e 

Frl. Klara Huth mit Hrn 
med. Alfred Header ar W. 
gt Käthe Naphtaly mit Herrn 
an Eſchwege (Berlin Ham: 


ur 
Verehelicht: Hr. Ernſt von 
Hartwig mit Frl. Emilie Rever⸗ 
din (Berlin). Hr. Dr. Otto Hoff⸗ 
mann mit Frl. Helene Jantzen 
(Lübeck). 


Geboren: Ein Sohn: 
rn. Dr. Nauen (Dresden) — 
ine Tochter: Hrn. Stabs⸗ 
arzt Grotrian (Wilhelmshaven). 
rn. Gymn. ⸗Lehrer Dr. Flohr 
nne in. Lieutenant 
rckenkamp (Gleiwitz). 
eee Friedrich Freiherr 
Falkenhauſen in Wallisfurth. 
Dite von Plüskow⸗Ahrenshagen 
in Ludwigsluſt. Major a. D. 
Fedor Graf Henckel von Donners⸗ 
marck in Schweidnitz. Landrath 
a. D. Ludwig Graf zu Revent⸗ 
low in Lübeck. Kapitän Albert 
de Po in Lehe. Kreiswund⸗ 
aut C. L 1 in Oſterburg. 
Bear Oskar Schmeckenbecher 
indau. Dr. med. Otto Weis 
— München. Wilhelm Arndt in 
Berlin. Emil Kurt in Berlin. 
. von Stillfried⸗Rattonitz 
go Herzog in Breslau. Frau 
ilhelmine Kern geb. v. Zubehör 
in Kreuzburg. 


BEE Verontgungen. Bi 


Beely’s Garten. 


Dienftag, d. 20, Juni 1893: 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des 
Gren.⸗Regts. Graf Kleiſt von 


n Nr. 6. 8128 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 10 2 Kinder 5 Pf. 


DEM. 21. VI. Ab 7½ Uhr J. I. 
Recpt.- u. Bmt.-Einf. 
Sonnab. 24. VI. Joh.-Fest. 
este ur 197, Uhr; Fest-Tafel- 

2½ Uhr, Nachm. RB: 


Oberhemden 


erg zu mässigen 51 5 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die eee 
seit 1866 von 
Moritz Tuch in Posen. 
Badeſtuhl mit Hetzvorr., Taft 


neu, billig zu verk. en 
part. l. 8186 


Billig zu kaufen geſucht, = 
gebrauchtes 906 


Pianino 


noch in vollſtändig gutem Zu⸗ n 
ſtande. . an die yon: 


der „Poſener Ztg.“ unt. 


Die Witalteder des Sterberaſsen-Hentenvereine für die 
Provinz Poſen werden gemäß $ 30 des mine zur 


Generalverſammlung 


auf Mittwoch, den 28. Juni 1893, Abends 7½ Uhr, im 
Reſtaurant von Mika, Alter Markt Nr. 85, eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung. 

2. Abnahme und Decharchirung der Rechnung für das 
Jahr 1892. 

3. Vorlegung und Beſtätigung des Etats für das Jahr 1893. 

4. Wahl von 3 Direktionsmitgliedern, eines Erſatzmannes für 
ein verſtorbenes Direktionsmitglied und von 3 Stellvertretern. 
Jab 5 88 der Rechnungs = Reviſions⸗Kommiſſion für dus 

ahr 1 


6. Aera von Mitgliedern auf Bewilligung einer Ehrengabe 
an den zeitigen Vorſitzenden des Direktoriums. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß den Inhabern der Re⸗ 
ceptionsſcheine Nr. 1 bis einſchlteßlich 8355 eine Dividende von 
50 Prozent des ee gewährt werden wird. 8112 

Poſen, den 14. Jun 


Das Direktorium J Sterbeafe-Kenenperins 
für die Provinz Poſen., 
Die Nalional⸗ opothefen-redil-Befelicnft gi Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Bag rn 
Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraſte 5. 


BER Kapitalien, a 


kündbar wie unkündbar, . belieb 5 Höhe zum 1 
Zinsfuße für Städte, Kreiſe, emeinden aller Art, 

eee N de unter ganz beſonders aue 
Bedingungen, auch ht. d Landſchaft. 


Paul Bertling, Danzig. 


Herabgeſetzt! 
Plan der Stadt und Amgegend von 
* oſen 


gez. von Lieutenant v. K., ſchwarz aufgez. ſtatt 5,50 für 3,00 M., 
bunt aufgez. hatt 7,50 für 4,50 M. 


888 empfehle: 8144 
Fremdenführer und Plan der Stadt Poſen, 1 M. 


E. Rehfeld'sche Buchhandlung 


(Curt Boettger), 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 


DEE” Varthie SE 


Coſtumes, Morgenröcke, Blouſen 
Jupons 


und 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten zu auffallend 
billigen Preiſen. 


Slawski, 


Berlinerſtr. 11. 


BRILLANT KAFFEE 


der deutſchen Kaffee⸗ 1 

Import. Geſellſchaft Willy Schwab & Co. 
liefert ein durch Wohlgeſchmack, Kraft und Aroma un: 
übertroffenes Getränk, mit einer Erſparniſt von 25% 


Köln u. 
Berlin 


allen anderen geröſteten Kaffee's gegenüber. — Haupt⸗ 
4 in ½ und ¼⸗Ktlo⸗Packeten zum Preiſe von 1,60, 

1,70, 180 und 2,00 pec ½ Kilo bei Herrn Rudolph 
Chaym. 705 


HEINRICH LANZ in BRESLAU 


Stammfabrik in MANNHEIM 
empfiehlt 


Dampf- 
Dreschmaschinen 


7417 
Locomobilen 


mit 


nensten 
Ver- 
Dessernngen. 


Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 
2637 Stück 
Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 
BER Kataloge gratis und franco. 


in guter Ausführung die 
Krotoichiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Privat⸗Feſtlichkeit geſchloſſen. 


39 bergeſtellt aus deſtillirtem Waſſer ſowie 


HMaschinen- und Bauguss 


ach eigenen u. ae Modellen, roh und bearbeitet, iz 


Dampf- Bettfedern- 


Reinigungsanstalt. 
8074 Gebr. Bein, 
Judenſtr. 30, Bettfedernhandl. 
Als Wäſch⸗ u. Plätterin empfl 
ſich den geehrten Herrſchaften in 
und außer dem Hauſe. 8135 
Hedwig Nowack, Watjenftr. 8 III. 
Zur Vergrößerung eines 
gutgehenden Deſtillations⸗ u. 
Cigarren - Geichäft® en gros 
einer Stadt d. Prov. Poſen wird 
ein en mit einer Einlage 
von 20-30 Mille Mark ge⸗ 
ſucht. 07. che anonyme Offerten 
in der Exped. dieſer Ztg. unter 
Z. Z. 505 niederzulegen. 8034 
Zur beſſeren Ausbeutun 
e. Kolonialwaaren⸗ Geſchafts 
in der Provinz, ſuche einen 
thätigen Soeius 
= einer Einlage von 3000 bis 
000 M. Vorzügliche Exlitenz 
für einen jungen Mann. Offert. 
erbeten unter W. 10 Expedition 
d Zeitung. 8147 


Ses- und Soalbad Colberg 


ws Sfrenalle Obfervanz wa 
Hötel, en e, 


Altes sellschaft 


Inhaber: M. S. Alexander. 
78 . nach Stettin 
u. Berlin 38. 


Unsere Agentur für Posen 
ist zur neuen Saison zu ver- 
geben. 


8035 


Lönigsberger Tee- Compagnie, 


Berlin 28. Jerusalemerstrasse. 


Unſeren werthen Geſchäftsfreunden beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze ein 


Gommissionsgeschäft für sehlachtvieh 


und zwar für Rinder, Schweine u. Schafe errichtet haben. 

Wir ſichern unſern Herren Committenten die reellſte Be⸗ 
dienung zu und ſehen deren geſchätzten Aufträgen gern uns 
ge 17965 


den Dresden, im Junt 1893. 
Ad. Bischoff. Jacob Pick. 


Zum Tauber. 


Das Lokal bleibt Dienftag, den 20. Juni, wegen 
8146 


Selterswasser, 


5655 
Brauselimonaden 


(Himbeer, Citrone ac. ꝛc.) 


Bon reizenden Parkanlagen um⸗ 


empfiehlt Pudel 6 = 3 des 
adeleben 
Friedr. Dieckmann (K. Schroepfer), Nabe des Goncertplates, des 


Luſtgartens, der Wandelbahn u. 

des Meeres, empfiehlt ſich den 

hochgeehrten Bauen auf's 
eſte. 


Selterswaſſer⸗Fabrik und Biergroßhandlung, 
Poſen. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährun u zu Leipzig die höchſte 2 
zeichnung Goldene Medai 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, posen, 


Breiteſtraßte 12. 


Große Veranda, kühler Speiſe 
ſaal, gute Zimmer, auch mit 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem Frühconcertplatze zu, 
mit und ohne 3 25 
ſehr ſolidem Preiſe. 
während der Badeſaiſon Er 
Etabliſſement Morgennruflt 


Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
zeit. Table d’nöte einzeln und 
im Abonnement. Kinder = Abon= 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, beſondere Vergünſtigung 
* 1 
Küch 0 ZEN ER — 


500 Mark in Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen. Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Mtteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Auſzügen. 


1 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 


weiß und jugendfriſch erhält. 

äh 3 Reine Schminke, (Preis 1,10) 

5 * Man hüte ſi vor werth⸗ 
Engel ert Reh loſen Nachahmungen und achte 


te — 


12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hoſbuchoruckerei W. Decker & Co. (A. Nöſlel). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bet Paul Wolff, Drog., Wild. ⸗ 
Platz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


Moras 
Haarſtärkendes Mittel. 


Kölniſches Haarwaſſer, erfun⸗ 
den 1832, iſt in Poſen nur echt 
zu haben bei 5163 

Louis Gehlen, Wilbelmitr. Sb, 

Roman Buchholz, Wilhelmspl. 10. 

Paul Wolff, Wilhelmspl. 3. 

R. Braun, Neueſtr. 5. 

Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 


Pc » 
Königl. Hoflieferanten, Köln. 
Höchst i Beschäftigung | ee 


Gummi ⸗Artikel 
de L. Armäud & Cie. 
ä Paris 8032 
empfiehlt u. verſendet zollfrei 
Carl Gaerte, Hamburg 6. 
„Billigſte Bezugs⸗Quelle.“ 
Ausf. illuſtrirte Preisbücher 
a. Wunſch u Band gratis frei. 
Eine hieſige, ſichere 6proz 


„Standows“ imprägnirte, 
gewellte u. verbesserte 


Doppelfalz- 
Cement-Dachsteine. 


Deutschland Gebrauchsmuster 


1. 2 
Schweiz Patent Nr. 7110. 


en n 1 * Hypothek von 
ien elgien un rankreich‘ 
angemeldet. 20 000 Mark 


Billige gegen Regen und Schnee sichere, gefällige leichte nl 

wetterbeständige Bedachung. 7537 

Licenzen werden billigst begeben, Maschinen 

und Utensilien geliefert und genaue Anleitung zur 

Herstellung kostenfrei ertheilt, Prospekte und 
Muster gratis. 


Oskar Standow, Gementwaareniabrik. 


Germersdorf, Post Guben in Deutschland. 


iſt von fofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 
Bet unſerem Fortzuge nach 
Berlin ſagen allen Freunden und 
Gönnern herzliches Lebewohl. 


Max Gross und Frau, 
Berlin, Marienſtraße 28, 1. 
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Nr. 422. Dienftag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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20. Juni 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Zur Anlegung neuer evangeliſcher Friedhöfe in der 
Umgegend unſerer Stadt ſind bis jetzt noch immer nicht geeignete 
Grundſtücke erworben worden, während die katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden bereits vor Jahren neue Kirchhöfe angelegt haben, 
zwel davon an der Buker Straße, nahe der Breslauer Chauſſee, 
einen an der nach Wintary führenden 1 nahe dem Glacis 
des Kernwerks. Es hieß zwar vor einiger Zeit, die evangeliſche 

auli⸗Gemeinde habe zwiſchen Wilda und Dembſen ein ca. 20 

orgen großes Terrain zum Preiſe von 1500 M. pro Morgen 
zur Anlegung eines Kirchhofes angekauft; doch iſt, wie neulich in 
einer Korreſpondenz aus Wilda mitgetheilt wurde, wegen der 
Grundwaſſer⸗Verhältniſſe auf dieſem Platze die Anlegung eines 
Kirchhofes nicht ſtatthaft, ſo daß alſo ein anderer Platz in der 
Umgegend unſerer Stadt wird ausgeſucht werden müſſen. Die 
Kreuzkirchen⸗Gemeinde beabſichtigte bekanntlich im vorigen Jahre, 
in der Nähe des Forts Winiary ein zur Anlegung eines Fried⸗ 
hofes geeignetes Grundſtück anzukaufen, hat jedoch auf Erſuchen 
des Magiſtrats wegen der damaligen Quellwaſſer⸗Bohrungen vor⸗ 
läufig davon Abſtand genommen. Inzwiſchen füllen ſich die beiden 
Friedhöfe der genannten Gemeinden im Glacis vor dem Ritterthor 
immer mehr. Auf dem Kirchbofe der Pauli⸗Gemeinde iſt der für 
Familten⸗Grabſtätten beſtimmte Platz zwiſchen dem Hauptwege 
und dem Zaune am Wallgraben bereits faſt vollſtändig beſetzt, ſo 
daß jetzt ſchon immer mehr Familien⸗Grabſtätten zwiſchen dem 
Eingangsthor und dem Hauptweg angelegt werden; für Einzel⸗ 
gräber fit auf dem lang gedehnten Kirchhofe, welcher fich bis zu 
der nach Wilda führenden Straße erſtreckt, noch genügender Platz 
vorhanden. Auf dem Kirchhofe der Kreuzkirchen⸗Gemeinde werden 
neuerdings auf einem bisher unbenutzten Platze hinter der Leichen⸗ 
halle Einzelgräber angelegt; zur Anlegung von Familien⸗Grab⸗ 
ſtätten Aiden dem Hauptwege und dem Wallgraben iſt nur noch 
wenig Bla vorhanden. Auf dem älteſten Theile des Kirchhofes, 
welcher an dem St. Martins⸗Kirchhof grenzt, und welcher, nach 
einer dort vorhandenen Grab⸗Inſchrift, vor ca. 45 Jahren ange⸗ 
legt iſt, wurden zu der Zeit, als der alte Kreuz⸗Kirchhof an der 
Halbdorſſtraße noch unbeſchränkt benutzt werden konnte, meiſtens 
die Armen beerdigt. In neuerer Zeit iſt nun damit begonnen 
worden, auf dieſem Theile des Kirchhofes, wo die Gräber faſt gar 
nicht mehr gepflegt werden, und nur noch an niedrigen wellen⸗ 
förmigen Erhebungen erkennbar ſind, zwiſchen den alten Gräbern, 
unter möglichſter Ausnutzung des Raumes neue Gräber anzulegen. 
Wird aber von den Hinterbliebenen der früher dort Beerdigten 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die alten Gräber der Ihrigen 
unberührt bleiben, ſo wird dieſem Wunſche Rechnung getragen. 
Einige von den neu angelegten Gräbern ſind auch bereits einge⸗ 
gittert worden und werden von den Hinterbliebenen ſorgfältig ge⸗ 


pflegt, fo daß dieſer Theil des Kirchhofes allmählich ein beſſeres 8 


Ausſehen zu erhalten beginnt. 

* Entſcheidung betr. Kirchenſteuer. Nach einer in einem 
Spezialfalle getroffenen Entſcheidung des Oberpräſidenten der 
Provinz iſt bei beſtehender provinzieller Gütergemeinſchaft jeder 
Ehegatte einer gemiſchten Ehe nach J aßgabe der Hälfte des 
gemeinſchaſtlichen Einkommens zu den Kirchenſteuern der Gemeinde 
ſeines Bekenntniſſes heranzuziehen. 

p. Diebſtahl. In angetrunkenem Zuſtande war vor einigen 
Tagen in den Glacisanlagen ein Fleiſcher eingeſchlafen. Als er 
wieder erwachte, entdeckte er zu ſeinem Schrecken, daß ihm die 
Hoſentaſche, in welcher er eind Summe von 33 Mark aufbewahrte, 
abgeſchnitten war. Durch einen Zufall iſt es nun geſtern unſerer 
Polizei gelungen, des Diebes in der Perſon eines hieſigen A beiters 
babhaft zu werden. Von dem Gelde wurde nichts mehr vorgefunden. 

p. Schiffsverkehr. Der den vereinigten Wartheſchiffern ge: 
börige Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ traf hier am Sonnabend mit 
zehn Kähnen im Schlepptau ein und legte am Kleemannſchen Boll⸗ 
werk an. Von den Kähnen waren ſieben leer und drei beladen. 
Der Dampfer iſt, nachdem er ſeinen Kohlenvorrath ergänzt hatte, 
wieder ſtromabwärts gegangen.! 

p. Aus Jerſitz. Sonnabend hat hier die Heuernte begonnen. 
Diefelbe fällt wegen der anhaltenden Dürre wenig gut aus. 


Brände in Preußen 1891. 


Beim Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau ſind 26 446 Zählkarten 
eingegangen, welche über Brände im Jahre 1891 berichten. Davon 
dienen 403 zur aushilflichen Beſchreibung von Grundſtücken, auf 
denen ſo viele Gebäude durch Feuer beſchädigt wurden, daß eine 
Brandzählkarte e Beſchreibung aller nicht ausreichte. Ferner 
verliefen 170 Schornſtein⸗ und 329 ſonſtige Brände ohne Scha⸗ 
den oder veranlaßten doch nur einen Verluſt von weniger als 
einer Mark Werth. Von dieſen bloßen Eſſenbränden wurden aus 
Berlin 50, dem Regierungsbezirke Schleswig 47, Düſſeldorf 21, 
Breslau 14 und Danzig 12, von ſonſtigen als unſchädlich betrach⸗ 
teten Bränden aus Berlin 168, dem Bezirke Danzig 22, Pots⸗ 
dam 16, Wiesbaden 13, Breslau und Schleswig je 12 gemeldet; 
in den übrigen Regierungsbezirken berichten ſogar größere Städte 
kaum einmal etwas von ſolchen Ereigniſſen, mit denen alſo wiſſen⸗ 
ſchaftlich nichts Ae tit. 8 

Die der ſtatiſtiſchen Aufbereitung unterliegenden Schaden⸗ 
brände haben ſich gegen das Vorjahr wiederum vermehrt und 
die Zahl 23 636 erreicht; das find 11,69 v. H. und die 25514 be⸗ 
troffenen Beſitzungen 9,77 v. H. mehr als im Vorjahre. Aus der 
ſelten unterbrochenen Zunahme der Brände könnte man ſchlimme 
Befürchtungen ſchöpfen, wenn nicht wiederholt nachgewieſen wäre, 
daß die von Anfang an unvollſtändige Berichterſtattung, namentllch 
über kleine Brände mit ſehr geringfügigem Schaden, nach und nach 
vollſtändiger geworden iſt. Ein ſicheres Zeſchen dafür giebt die 
Abnahme der durch Weiterverbreitung des Feuers beſchädigten Be⸗ 
ſitzungen auf 1908, die niedrigſte bisher feſtgeſtellte Zahl der an⸗ 
geſteckten Gehöfte; denn gerade Brände, welche über den Ausbruchs⸗ 
herd hinaus gediehen ſind, pflegen zu den verderblichſten zu gehören. 
Wenn in dem verhältnißmäßig geringen Schaden veruriachenden 
Brandjahre 1882 nur 13 467 Brände gemeldet, von ihnen aber 
2874 Beſitzungen weiter ergriffen wurden, ſo zeichnet ſich vor den 
damaligen 21,34 Hunderttheilen die auf 1891 treffende Verbreitungs⸗ 
ziffer von 8.07 v. H. vortheilhaft aus. Daher tft es ſehr wohl 
möglich, daß der 1891 durch Feuer entſtandene Geſammtſchaden 
Preußens niedriger als in irgend einem früheren Jahre ausge⸗ 
fallen iſt. Innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke 
wurden 1891 gemeldet 


Scha⸗ betr. N Scha⸗ betr. 

für die Bezirke: den⸗ Beſitz⸗ für die Bezirke: den⸗ Beſitz⸗ 
rände ungen 5 rände ungen 

Königsberg. 926 996 Schleswig 1193 1249 
Gumbinnen 386 451 Hannover 434 463 
Danzig 562 616 Hildesheim 239 269 
Marienwerder 557 629 Lüneburg 261 298 
Stadt Berlin . . 4238 4242 Stade 183 203 
Potsdam 188 1299 Osnabrück 257 281 
Frankfurt 597 679 Aurich 113 15 
tettin 490 571 Münſter. 373 387 
öslin 258 3% Minden 253 271 
Stralſund 115 121 Arnsberg 2 729 758 
Poſen 667 760 Kaſſel. . 546 684 
Bromberg 511 541 Wiesbaden 516 572 
Breslau 1025 1067 Koblenz 296 388 
Liegnitz 542 02 Düſſeldorf 1950 2030 
Oppeln 742 816 Köln 1108 1159 
Magdeburg . 713 774 Trier 335 441 
Merſeburg 598 641 Aachen 509 602 
Erfurt 206 248 Sigmaringen 23 25 


Aus der Provinz Poſen. 


1—1 MNentomischel, 17 Juni. (Kreisihulinfpeftion. 
Beſetzte Lehrerſtelle. Staatdprämten) An 
Stelle des von hier nach Schwetz in Weſtpreußen verſetzten köntg⸗ 
lichen Kreisſchulinſpektors Kießner iſt der königliche Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Fengler aus Sullenſchin zum Kreisſchulinſpektor für den 
biefigen Kreisſchulbezirk vom 1. d. M. ab ernannt worden. — 
Dem Lehrer Weclewicz aus Alt⸗Widzim iſt vom 1. d. M. ab die 


Verwaltung der Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Bolewitz | | 


von der königlichen Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 


weſen, übertragen worden. — Bel der Ortskrankenkaſſe für den 
biefigen Kreis betrug im Jahre 1892 die Einnahme 10 500,64 M. 
Die Ausgabe belief ſich im Ganzen auf 9838,64 M., ſo daß am 
Schluſſe des Jahres in der Kaſſe ein Beſtand von 662 M. verblieb. 
— Bei der am 17. v. M. in Opalenitza abgebaltenen Rindvlehſchau 
ſind an Staatsprämien gewährt worden der Frau Elgenthümer 
Bruck in Kuſchlin für einen Simmenthaler Bullen 100 M., dem 
Eigenthümer Freier in Groß⸗Lipke für einen Holländer Kreuzungs⸗ 
bullen M. dem Elgenthümer H. Bruck in Michorzewko für 
eine Kuh 60 M., für eine Ferſe 40, für einen Ochſen 3) M. und 
dem Lehrer Gurtler in Michorzewo für eine Kuh 40 Mark. 

1—1! Neutomiſchel, 18. Junl. [Waldfeſt] Die beiden 
hieſigen Geſangvereine, der Männergeſangverein „Ltedertafel“ und 
der Verein für gemiſchten Chorgeſang, die unter Leitung ihrer 
Vorſitzenden, des Kreisphyſtkus Dr. Brinkmann und des Rektors 
Strödicke, und ihres gemeinſamen Dirigenten, des Kantors N 

ge 


ſehr gut gedeihen, begingen heute gemeinſchaftlich ihr diesjähr 


Sommerfeſt. Nachmittags 2 Uhr fuhren die Mit lieder beider 
Vereine auf zahlreichen Wagen nach dem ca. 10 Kilometer von 
hier entfernten Feſtplatze, dem Pflanzgarten im Bolewitzer Walde. 
Hier in den ſchönen Waldanlagen, die von der königlichen Forſt⸗ 
verwaltung zu einem Feſtplatze beſonders hergerichtet find, ver⸗ 
gnügten ſich die Feſttheilnehmer bei Geſang, Konzert, Spiel und 
Tanz in angenehmſter Welle. Erſt mit Eintritt der Dunkelheit 
fand die Rückfahrt in die Stadt ſtatt. 
Schroda, 19. Juni. Von der Feuerwehr. Feuer] 
Vom ſchönſten Wetter degünſtigt hielt geſtern die hleſi ze freiwillige 
Feuerwehr ihr diesjähriges Sommerfeſt in dem nahe gelegenen 
Wäldchen des Dom. Zrenica ab. Zur Vorfeier fand Sonnabend 
großer Zapfenſtreich mit Fackelzug ftatt. der ſich durch die Hzupt⸗ 
ſtraßen der Stadt bewegte. Geſtern Mitag fand der feſtliche Aus⸗ 
zug nach dem Vergnügungsort ſtatt, auf welchem, da durch Pla⸗ 
kate und Bekanntmachung im Kreisblatte Gäſte eingeladen waren, 
ſich ein zahlreiches Pablikum ohne Unterſchied des Standes etage⸗ 
funden hatte. Erſt gegen 11 Uhr Abends nahn das ſchöne Feſt 
ſein Ende und gegen 11 ¼ Uhr rückte die Feuerwehr wieder mit 
Muſik in die Stadt ein. — Das Feſt war jedoch nicht ungeſtört 
verlaufen; denn kaum war die Feuerwehr am Vergnügungsorte ein⸗ 
getroffen, als man auch gleich in dem */, Meile davon entfernten 
Brodowo ein großes Feuer bemerkte. Während ſich die Gäſte bei 
Spiel und Tanz unterhielten, mußte die Feuerwehr gleich ihre 
ſchwere Berufsthätigkeit aufnehmen, und der Brandſtätte zu eilen. 
Bei Eintreffen ſtanden bereits vier Bauernwirthſchaften in Brand, 
von denen nur eine gerettet werden konnte, während die anderen 
drei total niederbrannten. Da die Häuſer alle mit Stroh gedeckt 
waren und ein ziemlicher Wind wehte, griff das Feuer raſch um 
ſich, und die Feuerwehr konnte daher nur ihre Thätigkeit darauf 
richten, das vom Feuer noch nicht ſo ſtark ergriffene Gehöft zu 
retten, was ihr auch gelang 
P. Meſeritz, 19. Juni. [Feuer. Ausflüge. „Wilder 
Mann“) Geſtern Abenddgegen 7 Uhr erſcholl zin unſerer Stadt 
Bram Es brannte nämlich das Dach des dem Tiſchler 
eißner gehörigen Wohnhauſes. Dem raſchen Eingreifen der 
Bewohner iſt es zu verdanken, daß das Feuer bald geloͤſcht wurde 
und die zur Stelle geweſene Spritze nicht erſt in Thätigkeit geſetzt 
zu werden brauchte. Das Feuer iſt jedenfalls dadurch entſtand 
daß aus dem Kamin, in welchem Spähne brannten, Funken 
das trockene Schindeldach geflogen ſind. — Das jetzt herrſchende 


prächtige Wetter veranlaßt die verſchiedenen Vereine, Shulen und 


ſonſtigen Vereinigungen zu Ausflügen nach ſchön gelegenen Orten, 
an welchen unſere Umgegend reich iſt. Am Freitag machte eine 
Klaſſe der höheren Mädchenſchule einen Ausflug nach der Buch⸗ 
mühle und den Bechenſeen. Sonnabend 1 zwei Knaben⸗ 
klaſſen der Stadtſchule nach Kurzig und zwei Mädchenklaſſen nach 
dem Nipterſchen Wäldchen. Geſtern unternahm der kirchliche 
Geſangverein mit ſeinem Dirigenten, Kantor Daubitz, einen Ausflug 
nach Roſenthal. In nächſter Zeit machen der Männergeſangverein, 
der Lehrerverein und der Turnverein ebenfalls Ausflüge. — Der 
Sohn des Tiſchlermeiſters S. von hier, der wegen Majeſtätsbelel⸗ 
digung gefänglich eingezogen it ſpielt den wilden Mann, fo daß 
eine Vernehmung unmöglich iſt. Es iſt daher beſchloſſen worden, 
ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen. 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
(63. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Ueber ein Wort?“ 

„Ueber ein einfaches, ſimples, nichtsſagendes Wort! 
dieſer Woche iſt's zum Beiſpiel Xenophon!“ 

„Tzenophon?“ 

„Kenophon!“ 

„Aber der iſt doch todt!“ 

„Gerade darum! Ulla hat ſeine „Anabaſis“ geleſen und 
ſich jo für feine Heldenthaten begeiſtert, daß fie ihn ſicherlich 
geheirathet haben würde, wenn er noch lebte! — Machen Sie 
doch eine Probe, Herr von Kunkelsberge, damit Sie ſehen, 
daß ich Ihnen nichts vorflunkere. Sie wird gleich herkommen, 
um Ihnen Thee anzubieten. Während Sie dann ein Glos 
nehmen, ſehen Sie Ulla ſcharf an und fragen ſie langſam 
aber betonend: Wieviel Paraſangen wird Xenophon geſtern 
wohl gemacht haben? — Sie werden ſehen, wie zornig ſie 
darauf wird!“ 0 

„Meinen Sie wirklich, daß ich ſollte?“ erwiderte er zag⸗ 
haft. „Wenn es defährlich würde!“ 

„Sie hat ja nur das Theebrett in der Hand!“ ermun⸗ 
terte ihn Litte. „Ueberzeugen Sie ſich alſo; Ihr ganzes, 
theures Glück ſteht ja auf dem Spiele!“ 

Sie machte ihm ein Zeichen, nichts zu erwidern und 
deutete verſtohlen auf Ulla, die ſich ihnen näherte, langſam, 
mit traurigem Geſichte, deſſen Ausdruck ſie nur mühſam 
beherrſchte. 

„O Gott“, dachte ſie, tapfer gegen die immer wieder 
berauffteigenden Thränen kämpfend, die ihr den Blick zu ver⸗ 
ſchleiern drohten, „was wird Werner denken, wenn er es er⸗ 
ſährt! Er muß mich für eine Kokette halten, die mit ihm 
nur ein leichtes Spiel getrieben! Was ſag' ich ihm nur? 
Wie theile ich's ihm nur mit, daß es ihm nich zu weh thut? 
Ich wollte, ich läge auf dem Grunde des Mühlenbachs, oder 
— ach, wenn Papa uns damals beim Badehaus doch nur 
ertappt hätte; damals hätte ich den Muth gehabt, ihm Wider⸗ 


In 


ſtand zu leiſten! Ich hätte ihm ruhig ſagen ſollen, daß ich 
den Zenophon nur mitgenommen hatte, um die Anderen zu 
täuſchen und daß...“ 

Sie ſtand vor Herrn von Kunkelsberge und ſervirte ihm 
den Thee mit einem müden Knix. 

„Vielleicht ein Glas gefällig?“ murmelte ſie mechaniſch. 

„Ich bin ſo frei!“ machte Herr von Kunkelsberge be⸗ 
klommen, während er ein Glas nahm. Dann ſtreifte fein 
ängſtlicher Blick Littes ermuthigendes Geſicht und mit haſtigem 
Anlauf ſtieß er es heraus, indem er vor dem drohenden Aus⸗ 
bruch unwillkürlich die Augen zukniff. 

„A Fräulein Ulla .. „ wiſſen Sie vielleicht zu⸗ 
fällid ... wieviel Paraſanden wird Tzenophon deſtern wohl 
demacht ... 2“ 

Er vollendete nicht. Ulla war jäh emporgezuckt, und 
während ihre weitgeöffneten dunklen Augen die Bläſſe ihres 
Geſichts noch mehr hervorgehoben hatten, war ihr mit einem 
Aufſchrei das Theebrett aus den Händen geglitten und hatte 
ſeinen Inhalt an Gläſern, Zucker und Arrac über Herrn von 
Kunkelsberges Beinkleider und den Fußboden ergoſſen. Gleich 
darauf war Ulla aus dem Zimmer verſchwunden. 

Litte hatte ihr bekümmert nachgeblickt. 

„Mein armer Liebling!“ flüſterte ſie vor ſich hin. „Es 
that wohl ſehr weh! Aber Du wirſt mir's noch einmal 
danken, daß ich. .. Nun?“ ſagte fie laut zu Herrn von 
Kunkelsberge, der ſich mit Piochs Hülfe mittlerweile von den 
Folgen ſeiner klaſſiſchen Frage geſäubert hatte. „Habe ich 
Ihnen die Unwahrheit geſagt?“ 

Der junge Mann zitterte an allen Gliedern. 

„Dott, was war das?“ ſtammelte er noch voll Entſetzen. 
„Solch' eine Frau! Ich müßte ja fortwährend einen Seiden⸗ 
panzer unter dem Rotte traden, damit ſie mich nicht — oh, 
Fräulein Litte, ich dante Ihnen tauſendmal, daß Sie mir das 
deſadt haben! Ich wäre ja undlüttlich deworden für mein 
danzes Daſein!“ 

Litte ſpielte verſchämt mit ihrem Theelöffel. 

„Es iſt nur gut“, ſagte ſie leiſe, „daß wir nicht Alle 
dieſen Fehler geerbt haben. Ich zum Beiſpiel verabſcheue jede 
Heftigkeit, ich bin ſo ſanft wie — na“, ſie lachte ein wenig 


gezwungen auf, „ich würde meinen Mann auf den Händen 
tragen. Nie ſollte er ein zorniges Wort von mir hören 
doch was rede ich“, unterbrach ſie ſich dann, wie über ſich 
ſelbſt erſchreckend, „Sie haben doch hoffentlich nicht zugehört, 
Herr von Kunkelsberge?“ 

„Oh, Fräulein Litte, ja, ich habe zudehört!“ lächelte er 
ſiegesbewußt. „Und wenn ... Papa würde ſich undeheuer 
freuen, wenn ..“ 

Und Fräulein Litte von Rohnsdorff vertiefte ſich mit Herrn 
von Kunkelsberge in ein längeres Geſpräch, welches nur dann 
einmal unterbrochen wurde, wenn er ihr öfters galant die Hand 
küßte, und welches mit den Worten dieſer falſchen jungen 
Dame endete: 

„Sagen Sie aber Papa noch nichts davon! Ich will 
ihn jetöft vorbereiten! Das Zeichen gebe ich Ihnen zur rechten 

eit!“ 

Da küßte er ihr dreimal die Hand. 

„Ich heiße Raban!“ lächelte er ihr zu. „Raban Trebs 
von Tuntelsberde! Es tlindt hübſch, ariſtotratiſch, nicht? 
Eidentlich bin ich Robert detauft, aber ſeit wir deadelt ſind 
— Papa meinte, Raban wäre vornehmer. Defällt Ihnen der 
Name, ſüße Litte?“ 

Und Litte lächelte ebenfalls, nur etwas ſehr gezwungen. 

„Sehr!“ murmelte ſie mit blaſſen Lippen. 

a „So ſaden Sie, bitte, ein einzides Mal nur: Lieber 
aban!“ 


„Lieber Raban!“ 8 


* 
* 


„Noch einmal, Herr Joſias Lucknow, verſchonen Sie mi 
mit Ihren ungereimten Anträgen; ich wiederhole Ihnen, i 
brauche Ihr Geld nicht; Hohenbüch wird im Beſitz der Rohns⸗ 
dorffs bleiben, trotz aller Ihrer gegentheiligen Machinationen! 
Und für Sie, Herr Werner Lucknow, gilt daſſelbe! Ich bin 
alt genug, um meine Angelegenheiten ſelbſt zu führen, ich be⸗ 
darf keines Vormundes. Glauben Sie nur nicht, daß ich nicht 
wüßte, was hinter Ihrem ſogenannten edelmüthigen Anerbieten 
ſteckt; auf dieſe Weiſe werden Sie jedoch nie zu einer 6 


aus dem Hauſe Rohnsdorff kommen; wenigſtens ſo lange Aal, 
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+ Liſſa i. P., 18. Jun. Unglücksfall. Heuernte] X. Wreſchen, 18. Juni. [Subbaſtation Ortskranken⸗ 


Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich geſtern hier ereignet. Zwei 
Knaben hatten in dem Bauſchutt einer hier zum Abbruch gelan⸗ 
genden Kaſerne, der zum Füllen des Wallgrabens verwendet 
werden ſollte und dorthin geſchafft worden war, mehrere Schlag⸗ 
röhren gefunden. Geſtern verſuchte nun der eine der Knaben, 
Namens Poprawa, eine ſolche abzubrennen, wobei dieſelbe ex lo⸗ 
dirte und ihm ſämmtliche Vece der linken Hand wegriß. Außer⸗ 
dem erlitt er noch andere Verletzungen. Fünf in der Nähe ſtehende 
Kinder, die dem P. zugeſehen hatten, wurden gleichfalls erheblich 
verwundet. Es mußte ſofort 1 ilfe in Anſpruch genommen 
werden. Bei der polizeilichen Nachforſchung wurden den Knaben 
noch zehn ſolche Schlagröhren abgenommen. — Mit der Heuernte 
tft hier und in der Umgegend in der vorigen Woche zum größten 
Theil begonnen worden. Die Qualität des Heues iſt ja eine ſehr 
ute, jedoch läßt die Quantität viel zu wünſchen übrig. Infolge 
er großen Trockenheit, hervorgerufen durch die ausdörrenden der 
Vegetatlon äußerſt ſchädlichen Nord⸗ und Nordoſtwinde der letzten 
Tage, ſind die abgemähten Felder an den Rändern ſchon ganz 
ausgebrannt und falls nicht bald ein intenſiver Regen eintritt, ſieht 
es um die ſpäte Heu⸗ und Kleeernte ſehr trübe aus. Das letztere 
ilt namentlich auch von Kartoffeln und Rüben, die nur auf 
uchtem Boden befriedigend ſtehen, während fie auf höher gelege⸗ 
nen und ſandigen Boden dürftig entwickelt find. 

v. Frauſtadt, 18. Juni. [(Rohheit. Feuer Verhaf⸗ 
teter Einbrecher. Geſtohlener Kettenhund.] Als 
geſtern Abend die Schülerinnen der eriten; Klaſſe der hieſigen 
evangeliſchen Mädchenſchule mit Leiterwagen von einem Ausfluge 
nach dem im Luſchwitzer Forſt belegenen Forſthaus Friedrichsthal 
1 und auf dem Heimwege das Dorf Bargen paſſirten, 

ewarfen eine Anzahl auf der Dorfſtraße ſtehender Knechte die 

agen mit zum Theil fauſtgroßen Steinen. Zwei Schülerinnen 
erhielten je einen Steinwurf an den Kopf, welche glücklicher Weiſe 
nur Beulen zurückließen. Dem 1 Gymnaſtallehrer Liebig, 
welcher ſich an dem Ausflug betheiligt hatte und den Knechten, 
welche, als man mit den Wagen hielt, die Flucht ergriffen, nach 
este, gelang es, zwei der rohen Patrone zu erfaſſen; ſie überlie⸗ 

rte man dem Gemeinde⸗Vorſteher. Eine ganz empfindliche Strafe 

ürfte ihnen in Ausſicht ſtehen. — Geſtern Nachmittag kam in 

olge von Selbſtentzündung in dem aus Holz erbauten Maſchinen⸗ 
chuppen einer hieſigen Dampfziegelet Feuer aus und legte bei der 
herrſchenden e das Gebäude in kurzer Zeit in Aſche. — 
Geſtern iſt es der Liſſaer Polizei gelungen, den Arbeiter Marzell 
Frankowiak, welcher mit dem Arbeiter Michael Mnich von hier 
mehrere Male in den Getreideſpeicher des Kaufmanns Sachs hier⸗ 
ſelbſt eingebrochen und welche gegen 30 Zentner Getreide entwedet 
haben, zu verhaften. — Einen recht wachſamen Kettenhund ſcheint 
der Müllermeiſter L. zu beſitzen. Als L. demſelben heute Futter 
reichen wollte, war er verſchwunden. Diebe hatten denſelben von 
der Kette losgenommen und ſich angeeignet. 1 

* Bargen, 16. Juni. [Selbſtmord.] Geſternein den Nach⸗ 
mittagsſtunden erhängte ſich in dem nahen Deutſch⸗Jeſeritz der 
a Johann Kerber. Das Motiv zu dieſer unſeligen That 
tjt unbekannt. K. lebte ſtets in ſehr geordneten Berhältniſſen. 

* Luſchwitz, 15. Juni. [Selbſtmordverſuch.] Der 
Dominialarbeiter L. von hier verſuchte geſtern aus nichtiger Ur⸗ 
joe ſich durch Erhängen das Leben zu nehmen. Man bemerkte 
edoch noch rechtzeitig ſein Vorhaben und er wurde noch lebend 
abgeſchnitten. g 

O. Rogaſen, 17. Juni. [Erſtochen. Vorſtellung.) 
Borgefiern Nachmittag geriethen die Arbeiter Spychala und Sobtat 
aus Rudki im Kreiſe Obornik auf dem Wege vom Wahlorte Heide⸗ 
Dombrowka nach Rudkt in Streit und da die Streitenden wahr⸗ 
ſcheinlich durch den Genuß von Branntwein erhitzt waren, kam es 
auf dem Gute Rudkt zu Thätlichkeiten, wobet Sp. das Meſſer zog 
und dem S. fünf Stiche und ſeiner 15jähr. Tochter einen Stich 
beibrachte. Die Ehefrau des S., die zu ſeiner Hilfe herbeigeeilt 
war, erhielt gleichfalls in der rechten Seite des Halſes einen Meſ⸗ 
ſe ‚jo daß ſie lautlos zuſammenbrach und auf der Stelle 
verſchied. Sp. iſt ſofort verhaftet worden und in das Gerichtsge⸗ 
fängniß in Obornik eingeltefertsworden. Der Ehemann der Erſtoche⸗ 
nen hat ſchwere Verwundungen davon getragen, jedoch ſind dieſel⸗ 
ben nicht lebensgefährlich. — Geſtern Abend trat eine Geſellſchaft 

amburger plattdeutſcher Schauſpieler im Rybickiſchen Saale in 
einem „Sträußchen aus Fritz Reuters Garten“ auf. Es wurden 


vier Stücke ernſten und heiteren Genres gegeben und es wurde 


durchweg ſehr gut und flott geſpielt. Es werden nur hier noch 


zwei Vorſtellungen gegeben werden. 


kaſſe.] Im Wege der Zwangsvollſtreckung haben die Kaufleute 
Samuel Heymann und Louis Faß das dem Händler Stmon bisher 
gehörige Haus in der Slupeerſtraße neben der Poſt für 35 550 M. 
ekauft. Daſſelbe iſt ein prächtiger Neubau mit zehn Fenſtern 
Front, und iſt mit 70 000 M. verſichert; die Bauſtelle hat 14000 
M. gekoſtet. Das Haus, in welchem ſich drei Läden befinden, 
eignet ſich für jede Branche, da der Verkehr in dieſer Gegend ein 
guter iſt. — Der Rechnungsabſchluß der gemeinſamen Orts⸗ 
krankenkaſſe vro 1892 weiſt eine Einnahme von 5328,46 M eine 
ar von 4331.26 M. nach, fo daß ein Beſtand von 997,20 M. 
verbleibt. 

a. — Kriewen, 18. Juni. [(Gefährliche Thiere] In 
einer der letzten Nächte hörte ein Mühlenbeſitzer von hier ſein in 
der Wiege liegendes Kind kläglich ſchreien. Er ſprang aus dem 
Bette, machte Licht und bemerkte zu ſeinem Entſetzen, daß eine 
Ratte aus der Wiege ſprang und daß das Kind ſtark blutete; die 
Ratte hatte das kleine hilfloſe Weſen an Händen und Füßen an⸗ 
geirefien. Leider gelang es nicht, das gefährliche Thier zu ergreifen 

ezw. zu tödten. 

F. Oſtrowo, 18. Juni. [Deſertirt. Desinfektoren. 
Knabenhandarbeitskurſus.] Seit dem 15. d. M. hat 
der Ulan Robert Junge bei der hier garnifontrenden 5. Eskadron 
des Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſt⸗ 
preußiſches) Nr. 1 ohne Urlaub die hieſige Garniſon verlaſſen, 
ohne bisher wledergekehrt zu ſein. Derſelbe iſt in Hapersdorf, 
Kreis Goldberg, geboren und hielt ſich zuletzt in Probſthain, Kreis 
Goldberg-Hainau, auf. Die Gendarmerie und Polizeibehörden des 
Kreiſes Oſtrowo find vom hieſigen Land rathsamte angewieſen, 
eifrigſt auf den Deſerteur zu fahnden und ihn im Betretungsfalle 
entweder der nächſten Militärbehörde oder der hieſigen Eskadron 
abzuliefern. — Der Hausbeſitzer Guſtav Reinhold und Schuh⸗ 
machermeiſter Sylveſter Kalſer von hier haben nach erfolgter Ab⸗ 
legung einer Prüfung die Oualifikation als amtliche Desinfektoren 
erhalten. — Von Oſtrowo wird ſich an dem in der Zeit vom 
17. Juli bis zum 12. Auguſt er. in Poſen unter Leitung des 
Vorſchullehrers Gärtig ſtattfindenden Kurſus für Knaben⸗Handfertig⸗ 
keit auch Lehrer Nadel betheiligen. 

* Krojanke, 17. Juni. [Einen intereſſanten Alter- 
thumsfund!] hat der Eigenthümer Frank auf dem Anſiede⸗ 
lungsgute Dollnick gemacht. Einem Bergabhange, der ſein Feld 
begrenzt und unmittelbar an die Glumia ſtößt, hatte er zu wieder⸗ 
holten Malen Steine entnommen; vor einigen Tagen ſtieß er nun 
bei neuen Grabungen auf meterhohe Steinjäulen. Zwei derſelben, 
von geringerer Höhe, find büſtenartige Figuren von je / Meter 
Durchmeſſer, die eine ein männliches, die andere ein weibliches 
Weſen darſtellend. Die weiteren Funde ſind der Verwitterung 
ſtärker ausgeſetzt geweſen und laſſen daher ſchwerer ein durch 
Menſchenhand hervorgebrachtes Gebilde erkennen. Sämmtliche 
Gegenſtände ſind aus Sandſtein gehauen. Bemerkenswerth an 
dieſen Fundſtücken iſt die meiſt zylindriſche und zapfenartige Geſtalt 
mit lagenartigem Gefüge, jo daß man leicht verſucht iſt, die ſelben 
für Tropfſtein au halten. Vermuthlich birgt dieſer Fundort noch 
einen großen Reichthum an Alterthümern, da an der kleinen An⸗ 
grabefläche bereits neue Steine vorerwähnter Art in größerer 
Beh! bloß gelegt ſind. Einſtweilen find die Ausgrabungen einge: 
tellt worden. Geenen werden bald Alterthumsforſcher die Aus⸗ 
grabungen in Augenſchein nehmen, da dem Landrathsamte Anzeige 
erſtattet worden iſt. i 

Birnbaum, 19. Juni. [Feuer.] Geſtern Nachmittag 
entſtand in Kulm, wahrſcheinlich durch einen Schornſteinbrand, ein 
grobes euer, welches 4 Wohnhäuſer und 2 Ställe in Aſche legte. 

in heftiger Wind, welcher das Feuer zu immer neuer Gluth 
anfachte, machte fait jedes Retten 8 In den Häuſern 
wohnten 14 Arbeiter⸗Familien, welche faſt ihre ganze Habe verloren 
haben; denn nur mit Mühe konnten ſie ſelbſt das nackte Leben 
retten. Hierbei wurden eine Frau durch einen herabſtürzenden 
Balken am Beine und ein Knabe am Kopfe verletzt. Leider wird 
auch ein vierjähriges Kind vermißt, welches . in den 
Flammen umgekommen iſt. Es verbrannten noch zwei Schweine 
und verichtedene Hühner. 

1 Bromberg, 18. Juni. [Bezirksausſchuß. Som⸗ 
mertheater. Diebſtahl.] Eine Anzahl Bürger in 
Krone a. B. 9 u. Genoſſen) hat beim Bezirksausſchuß gegen 
die gehobene Bürgerſchule in Krone a. B. wegen Vertheilung der 
Schullaſten geklagt. Die Kläger find koſtenpflichtig abgewieſen 
worden. In Baden Händlers Friedmann Schaps⸗Ingwrazlaw 
wider die Polizeiverwaltung daſelbſt wegen verweigerter Erlaubniß 
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um Betriebe der Gaſtwirthſchaft wurde unter Abänderung des 
rtheils des Magiſtrats in Inowrazlaw Kläger unter Auferlegung 
der Koſten beider en mit dem Autrage guf Ertheilung des 
Schankkonſenſes abgewieſen. Die katholiſche Kirchengemeinde zu 
Fordon klagte wider die Wegepoltzeibehörde zu Marienfelde wegen 
Wegeunterhaltung, aber ohne Erfolg; denn die Klägerin wurde vom 
Bezirksausſchuß mit der erhobenen Berufungsklage zurückgewieſen. 
— Aus den an das Kollegium von dem Vorſitzenden des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes gemachten Mittheilungen dürfte als erwähnenswerth 
erſcheinen, daß genehmigt worden Kind: die Anträge des Magiſtrats 
in Budzin und Kolmar auf Erhebung von 220 Prozent der Ein⸗ 
kommenſteuer als Kommunalabgaben, ferner das Statut der Maler⸗ 
Vergolder⸗ und Lackirer Innung in Inowrazlaw — Ueber Mangel 
an Unterhaltung können wir Bromberger uns nicht beklagen. Wir 
haben zwei ſtändige Sommertheater: das alte Patzerſche 
Sommertheater und das . in 
denen beiden von je einer Theatergeſellſchaft mit guten Kräften 
allabendlich Luſtſpiele, Poſſen, ja jodar klaſſiſche Stücke, letztere für 
halbe Preiſe, dem Publikum vorbeführt werden. Damit iſts aber 
noch nicht genug; in der Konkordia, einem der ſchönſten und 
größten Gartenlokale Brombergs, finden allabendlich Spezia⸗ 
litäten⸗Vorſtellungen ſtatt und ſeit geſtern tritt im 
Schweizerhaus⸗Garten bei Kleinert vierte 
Schleuſe ebenfalls täglich eine Künſtlergeſellſchaft auf, welche 
Spezialttäten⸗Vorſtellungen giebt und das Publikum vortrefflich 
mit ihren Leiſtungen amüſirt. — Geſtern Mittag ſind auf dem 
hieſigen Bahnbofe zwei Perſonen abgefaßt worden, welche einen 
verſchloſſenen Bierwagen erbrochen und aus demſelben ein Faß 
Bier entwendet hatten. — Am 3. Jult beginnt die dritte diesjährige 
Schwurgerichtspertode Es liegen derſelben nur wenig Sachen vor. 

I Bromberg, 19. Juni. [(Stiftungsfeſt. Feuer. 
Der hieſige Landwehrverein feierte geſtern im Schützenhauſe ſein 
diesjähriges Stiftungsfeſt. Die Feſtrede hielt Herr Landgerichts⸗ 
rath Recke von hier. — In dem 1¼ Meilen von hier entfernten 
Dorfe Przylenke hat in vergangener Nacht ein großes Feuer 
mehrere Wirthſchaften in Aſche gelegt. Auch Vieh iſt im Feuer 
umgekommen. 

t. Aus dem Kreiſe Bromberg, 18. Juni. [Kurioſum. 
Wollhandel.] Es dürfte entſchieden zu den Seltenheiten 
gehören, daß ein Bräutigam nicht einmal den Namen ſeiner Braut 
kennt. Aber es kommt doch vor, und wenn es der Fall iſt, dann 
verurſacht es dem Bräutigam entſchieden Unannehmlichkeiten. 
In einer ſolchen prekären Lage befand ſich kürzlich ein Bräutigam, 
der ſeine Braut nur nach dem Namen der Großmutter, bei welcher 
die Braut lebt, kannte, er wollte das Aufgebot beſtellen, aber man 
fand den Namen der Braut in keinem Regiſter. Nach vielem Hin⸗ und 
Herrathen kam man endlich auf den Namen d. h. auf den wirklichen 
der Braut und dann konnte man auch das Aufgebot ohne weiteres 
Hinderniß beſorgen. — Mit Beginn des Berliner Wollmarkts hört 
der Wollhandel in hieſiger Gegend vollſtändig auf. Die hier ge⸗ 
ahlten Preiſe waren nicht unerheblich niedriger, als im vorigen 
Jahre, während die Quantität der gekauften Wolle wohl die 
gleiche wie im vorigen Jahre war. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unferem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Bei den neuen franzöſiſchen Kavallerie⸗ 
Regimentern, deren Errichtung durch Geſetz vom 15. Juli 
1887 angeordnet iſt, fehlen zur Zeit noch 4, nachdem bereits 
9 aufgeſtellt ſind. Die Errichtung von 2 der noch fehlenden 
wird im Oktober erfolgen und zwar wird ein 14. Huſaren⸗ 
Regiment in Alancon und ein 31. Dragonerregiment im Lager 
zu Chalons gebildet werden. Es würden dann noch nach den 
gegenwärtigen Beſtimmungen ein Kürraſſier⸗ und ein Dragoner⸗ 
regiment zu errichten ſein. 

m Das Arfang Mai erſchienene „Annuaire de 
!’Armeö frangaise pour 1893“ theilt in der 
Abtheilung äber Eintheilung der Armee die Neubildung einer 
Division des Vosges mit, welche in zwei Brigaden 
zerfällt. Das Hauptquartier der Diviſion ſteht in Remire⸗ 
mont; ihr gehören an je 3 Bataillone der Infanterie⸗Regi⸗ 
menter 149 und 152, deren 4. Bataillone die Feſtungs beſatzung 
von Epinal bilden, und die Jäger⸗Bataillone 3, 10, 15, 17 und 
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als Rochus Freiherr von Rohnsdorff Herr in dieſem Hauſe 
iſt! Und geſtatten Sie, daß ich von dieſem meinem Hausrechte 
Ihnen gegenüber jetzt den ausgiebigſten Gebrauch mache. Ich 
empfehle mich Ihnen!“ 

Des Freiherrn Stimme drang ſcharf auf den Korridor 
14 wo Frau Henriette angſtvoll lauſchend an der Wand 
ehnte. Und drang ihr bis ins Herz! War es möglich, daß 
dieſer ſelbe Mann, den ſie bisher ſo innig geliebt hatte, alle 
die edlen, weichen, erhabenen Gefühle des Gatten und Vaters 
verleugnen und opfern konnte für ein Phantom, wie die Auf⸗ 
rechterhaltung eines alten Namens? 

Ja, ein Phantom, ein weſenloſes, phantaſtiſches Schein⸗ 
ding war dieſe vielgerühmte, ſtolz hervorgehobene Standesehre! 
Und hatte dennoch Jahrhunderte hindurch in den Köpfen der 
Menſchen geſpukt und ihre Herzen vergiftet zu Haß und Ueber ⸗ 
hebung gegenüber den Anderen, die doch aus demſelben Holze 
geſchnitzt waren! Und während rings die Welt freiere Luft 
athmete und Alle ſich in demſelben Sonnenſtrahl der Gleich⸗ 
heit wärmten, ging das Hausgeſpenſt hier bei den Rohnsdorffs 
noch immer um und trat Alles unter ſeine Füße, was ſich 
ihm widerſetzte. Ja, mit blendender Klarheit kam Frau Hen⸗ 
riette plötzlich die Erkenntniß: es war gar nicht wahr, was ihr 
Rochus durch die ganze lange Zeit ihrer Ehe eingeredet und 
was ſie ahnungslos geglaubt hatte, die Menſchen mit dem 
Wörtchen „von“ vor ihrem Namen waren nicht Andere wie die 
Bolzes, Mertens, Tippelchens und Lucknows ſchlichtweg; durch 
ihre Adern rollte daſſelbe Blut, in ihren Herzen lebte und 
webte daſſelbe Streben nach Glück, nach Recht; daſſelbe Gefühl 
für Ehre! War etwa durch das Wörtchen „von“ ein neuer, 
beſſerer, höherer Menſch aus dieſem ehemaligen Viehhändler 

errn Krebs, dem Vater, geworden? Und doch hatte ſich 
enes Geſpenſt ſchon in das Hirn des Sohnes eingeniſtet und 
es verwirrt gemacht! Aus dem bürgerlichen Krebs wäre wahr⸗ 
ſcheinlich ein achtbarer, tüchtiger Menſch geworden, während 
nun — dieſer Herr Krebs von Klein-Kunkelsberge — war er 
nicht ein aus gemachter Narr? 

Aber nach Jahrhunderten würden ſeine Nachkommen von 

m als dem Ahnherrn ihres Geſchlechts im Tone ſcheueſter 
hrerbietung und tiefſten Reſpekts reden! 
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Freilich baſirte der Adel des Hauſes Rohnsdorff nicht 
auf einem Geldſack, ſondern auf einem wirklichen, perſönlichen 
Verdienſte des Ahnherrn, — derſelbe war nach der Ueberliefe⸗ 
rung einer der Begleiter Kaiſer Maximilians I., auf deſſen 
Brautfahrt zu Marie von Burgund geweſen — aber war 
dieſes Verdienſt denn ernſtlich ſo groß, daß ein ganzes Ge⸗ 
ſchlecht bis auf den Fuga Tag davon zehren konnte, ohne 
daß es ſich erſchöpfte? Und — der Ahnherr hatte damals 
geholfen, treue Liebe zu vereinigen, während der Enlel im 
Gegentheil ſie auseinander zu reißen ſtrebte. Na ja, der Ahn⸗ 
herr war in jener Zeit noch nicht adelig geweſen! Aber hatte 
ſich dann der Begriff des Verdienſtes nicht in ſein entgegen⸗ 
geſetztes Extrem verkehrt? Das Hausgeſpenſt, der Vampyr 
der Standesehre, hatte alſo in Wahrheit dieſen Begriff ver⸗ 
dreht! Und dieſem Vampyr, dieſem Götzen huldigte Rochus! 

Gewiß und abermals gewiß — es war auch nicht wahr, 
was Rochus behauptete: er ſelbſt war gar nicht der Herr im 
Hauſe! Der Götze wars, auf deſſen Altar Frau Henriette 
ihre Kinder, ihr geliebtes Fleiſch und Blut opfern ſollte. 

Niemals ſollte das geſchehen! Freilich hieß es: Er ſoll 
dein Herr ſein! Aber nicht der Götze; dem hatte ſie ſich nicht 
anverlobt. Und der Götze ſprach aus Rochus! Hier war die 
Grenze ihrer Unterwerfung, weiter keinen Schritt! Dem Recht 
des Vaters trat das Recht der Mutter gegenüber und — oh, 
er ſollte erkennen, daß ſie ſich nicht behandeln laſſen würde, 
wie Diana, die Hofhündin, der man die Jungen in den Mühl⸗ 
bach geworfen hatte! Es würde nicht leicht ſein, ihm Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, nach den langen Jahren der Botmäßigkeit, 
des Gehorſams, aber trotzdem — ein anderer Herr mußte ins 
Haus, oder — das Haus mußte zuſammenbrechen! 

Alle dieſe Gedanken waren nicht mit der Plötzlichkeit 
eines Sturmwindes über Frau Henriette gekommen; ſie hatten 
ſich ihr ſelbſt unbewußt in dieſen letzten bangen Tagen der 
Sorge und der Herzensangſt mählig und mählig in ihr heran⸗ 
gebildet, um nun bei Rochus ſpöttiſchen, ſelbſtſüchtigen Worten 
zum Entſchluß zu reifen. 

Und ſo trat ſie den beiden Lucknows, als dieſelben das 
Zimmer des Freiherrn verließen, als eine völlig Umgewandelte 
entgegen. Sie hatte die Riſſe und Lecke in dem Fahrzeuge 


erkannt, das ſie bisher getragen, und ſie klammerte ſich nicht 
mit Rochus Eigendünkel und Selbſtüberſchätzung an das 
morſche Wrack, ſondern ſie rettete ſich mit all ihrem beſten 
Hab und Gut in den kleinen aber feſtgefügten Nachen. 

„Sagen Sie mir nichts!“ rief fie mit abwehrender Hand⸗ 
bewegung, als Joſias Miene machte, ihr über die Unterredung 
zu berichten. „Ich habe Alles gehört! Rochus beharrt ſtarr⸗ 
ſinnig auf ſeinem Standpunkt! Gut! Auch ich habe mir 
einen gewählt und wir wollen ſehen, welcher der feſteſte iſt. — 
Sie haben vorhin geſagt“, wandte ſie ſich mit blitzenden Augen 
zu Werner, daß Sie Ulla lieben! Iſt das Wahrheit?“ 

Er richtete ſich auf und ſah ihr offen ins Geſicht. 

„Wahrheit!“ betheuerte er. „Ich glaubte Ulla erſt ſeit 
der Zeit zu lieben, da ich ſie wiederſah nach langer Abweſen⸗ 
heit. Aber ich täuſchte mich. Unbewußt habe ich das Bild 
der Jugendgeſpielin immer mit mir herumgetragen und...“ 

„Und“, ſchnitt ſie ihm ein wenig herriſch das Wort ab, 
„haben Sie auch bedacht, daß Sie ein armes Mädchen er⸗ 
wählt haben? — Entgegnen Sie nichts! Ihre Augen ſprechen 
beſſer, als Worte es vermöchten! Nur noch eine Frage: Sind 
Sie fähig, für Ulla einen tollen, waghalſigen Streich zu be⸗ 

ehen? Einen Streich, über den Viele vielleicht ſpöttiſch die 
chſeln zucken werden, da er gewöhnlich nur von ſehr jungen 
Männern ausgeführt wird?“ 

„Für Ulla Alles!“ 

„Ich danke Ihnen! Aber vergeſſen Sie nicht, Werner, 
daß es eine geängſtigte Mutter iſt, die Sie darum bittet, die 
verzweifeln müßte, wenn Sie nicht als Ehrenmann an ihrem 
Kinde handelten!“ 

„Gnädige Frau..“ 

„Glauben Sie vielleicht“, warf Joſias faſt grob ein, 
„daß nur der Adel Ehre beſitzen könne?“ 

Sie hörte nicht auf ihn. Ihre Angſt trieb ſie zu fliegen⸗ 


der Eile. 


Fortſetzung folgt.) 


— „ RN 


9 00 } DENN . e ene 
19, zuſammen alſo 11 Infanterie⸗Bataillone. An Artillerie 
find der Diviſion 4 Batterien zugetheilt. — Das VI. Armee⸗ 
korps an der Nord Oſt⸗Grenze (alſo an der deutſchen Grenze) 
zählt nicht weniger als 78¾ Infanterie, 11 Jägerbataillone, 
davon 5 zu je 6 Kompagn. 100 Eskadr., 37 fahrende, 11 reitende 
Batterien. Verfügt iſt bereits die Verlegung des 20. Jäger⸗Bat. nach 
Baccarat an der Oſtgrenze, beabſichtigt die Zuſammenlegung 
der Infanterie⸗Regimenter 146 und 153, ſowie der Jäger⸗ 
Bataillone 2, 4 und 20 zu einer Diviſion de la Meurthe 
mit dem Hauptquartier in Toul. Außerdem ſtehen noch im 
Bereich des VI. Korps 31 Batterien Feſtungsartillerie, 
6 Geniekompagnien vom 3. Genieregiment und 3 Train 
kompagnien (6. Traines kadron.) Das Offizierkorps 
der geſammten franzöſiſchen Armee umfaßt 
nach den Angaben im Annuaire rund 54 000 Köpfe, außerdem 
16 000 Sanitätsoffiziere, Thierärzte, Archiviſten, Dolmetſcher 
und Verwaltungsbeamte im Offiziersrange. 

m In Belgien finden in der Zeit vom 24. Juni bis 
zum 12. Juli im Lager von Bewerloo große Kavallerie⸗ 
Uebungen ſtatt. Die übende Truppe beſteht aus der 
1. Kavalleriediviſion (1. u. 2. Guiden⸗ und 1. und 2. Lanciers⸗ 
regiment), zwei reitenden Batterien, einer Telegraphenabtheilung 
und einer Ambulanzkolonne. Da aber die Uebungen ſich nur 
auf die gebahnten Wege beſchränken, iſt ihr militäriſcher Werth 
ſehr gering. 


Berlin, 17. Juni Einen wichtigen Beitrag zur Kriegs⸗ 
chirurgie lieferte ein Vortrag, den Prof v. B n 
der landen Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft über 
Trepanation (d. i. Schädeleröffnung) bei Schuß wunden hielt. 
Danach haden ſich die Anſichten der Fachleute über die Behand⸗ 
lung von Schußverletzungen des Gehirns in den letzten Jahrzehnten 
weſentlich geändert. Während man früher emſig nach jeder ins 
Gehirn zedrungenen Kugel ſuchte, um ſie herauszuholen, weil man 
ſie als eine Urſache der Eiterung und ſchwerer Krankheitserſchei⸗ 
nungen des Gehirns fürchtete, iſt man in neuerer Zeit zu der 
Ueberzeugung gelangt — die durch anatomiſche Beweiſe ſicher 
erhärtet ſſt — daß Kugeln, die im Gehirn ſtecken geblieben ſind, 
dort vollkommen ſchadlos einheilen. Sie kapſeln ſich inmitten der 
Hirnſubſtanz ab. Daraus ergiebt ſich die praktiſche Schlußfolgerung, 
man möge Schußverletzungen des Gehirns, welche ohne Krankheits⸗ 
erſcheiungen verlaufen, unberührt laſſen. Ein einfach deckenden 
aſeptiſcher, trockener, aufſaugender Verband reicht hin, um eine 
nachträgliche en der Wunde zu verhüten. Die Kugel an 

ch iſt keimfrel. Wenn nach einer Schußvexletzung des Gehirns 

eizericheinungen deſſelben auftreten, jo hält Dr. v. Bergmann die 
Vornahme der Trepanation in denjenigen Fällen für berechtigt, 
wo dieje Erſcheinungen (Lähmungen oder Krämpfe in einzelnen 
Gliedern, Sprachſtörung und dergl.) unmittelbar nach der Verletzung 
ſich bemerkbar machen Treten fie indeß erſt nach einigen Tagen 
auf, dann ſind ſie nicht mehr auf die unmittelbare Wirkung der 
Geſchoſſe zurückzuführen, ſondern auf die durch deren mechaniſchen 
eg hervorgerufene Schwellung der umgebenden Hirnſtubſtanz, 
die ſich in vielen Fällen allmählich wieder ſelbſt zurückbildet. Des⸗ 
halb iſt ein chirurgiſcher Eingriff ins Gehtrn unnöthig. Er iſt aber 
in zweiter Reihe dann berechtigt, wenn eine ſtarke Zertrümmerung 
der Schädelknochen ſtattgefunden hat und die Splitter unter ein⸗ 
ander verſchoben loſe in der Wunde ſtecken. 

M. Die Zeitſchrift „Marine 28 (Verlag von E. S. 
Mittler und Sohn in Berlin) veröffentlicht in ihrem neueſten Heft 
einen Auffaß des Wirkl. Admiralitätsrathes Koch über S. M. S. 
„Amazone“, dle als erſtes Preußiſches Kriegs⸗ 
ſchiff die erſte Periode unſerer Flotte bezeichnet (die „Amazone“ 
lief am 24. Juni 1843 vom Stapel.) Kaum kann greller der ge⸗ 
waltige Unterſchted zwiſchen dieſer nur fünfzig Jahre zurückliegen⸗ 
den Vergangenheit und unſerer heutigen Seemacht beleuchtet werden, 
als durch einen Einblick in die Verhandlungen und Erwägungen, 
die den Bau und die Ausrüftung jenes Kriegsſchiffes betrafen. 
Ebenſo befremdlich ericheinen die Erörterungen über die Untformi⸗ 
zung der Schiffsbeſatzung, und woher eine Beſatzung zu erhalten 
5 Das Offtzierkorps retrutirte ſich hauptſächlich aus däniſchen 

arine-Offizieren, während die Mannſchaft aus Navigattonsſchülern 
Rane wurde. In den Liſten der Amazone -Beſatzung findet 


ich jedoch eine Reihe von Namen, deren in der Geſchichte unſerer 
arine rühmlich gedacht wird. 
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Aus den Bädern. 
Teplitz⸗Schönau, 13. Juni. Die günſtigen Anzeichen für eine 
lebhafte Saiſon machen ſich erfreulicher Weiſe in immer erhöhtem 
Maße geltend, und obgleich wir naturgemäß vom Höhepunkte des 
kurörtlichen Lebens noch entfernt find, läßt der äußerſt lebhafte 
Verkehr dies rg A fühlbar werden. Unter ſolchen Umständen 
konnte es auch nicht Wunder nehmen, daß der heurigen Gedächt⸗ 
nißfeter für weiland König Friedrich Wilhelm III. bei dem Monu⸗ 
mente auf der Königshöhe eine Anzahl von Kurgäſten beiwohnte 
wie nicht oft zuvor. Das äußerſt günſtige, ſommerliche Wetter 
fördert gleichfalls den Zuzug von Fremden, und jo können wir 
beuer einer günſtigen Saiſon entgegenſehen. Selbſtredend hält 
mit dem Beſuch auch das Beſtreben, den Kurgäſten nach jeder Rich⸗ 
er ee Aufenthalt jo angenehm als möglich zu geftalten, 
Seebad und Kurort „Weſterplatte.!“ Am Sonntag den 4. 
Juni, iſt im Warmbade auf der Weſterplatte die Abtheilung für die 
kohlenſäurehaltigen Stahl⸗Soolbäder Patent Lippert eröffnet. Für 
dieſe Bäder find nun auch in Berlin Anſtalten eingerichtet worden 
und ihre Vorzüglichkeit wird von den Berliner Aerzten allgemein aner⸗ 
kannt; Autoritäten wie von Bergmann, Leyden und Senator em⸗ 
fehlen ihren Patienten den Gebrauch der Bäder. Im vorigen 
ahre wurden ca. 1500 Lippertſche Bäder auf der Weſterplatte 
derabreicht, welche Zahl ſich bedeutend vermehrt hätte, wäre das 


Wetter günftiger geweſen. Die Bäder wirken bekanntlich erfo greich bei 


Rheumatismus und Gicht, Ishias, 
Blutarmuth und Schwächeguftinden. 
zum mäßigen Preiſe von Mk. 2,— pro Bad verabreicht. Die Pa⸗ 
tienten finden dort gutes preiswerthes Logis; möblirte Wohnungen 
und einzelne Zimmer werden woch ⸗onats⸗ und ſaiſonweiſe, auch für 
die Ferienzeit vermiethet. Durch die Einrichtung einer koſtſpieligen 
Waſſerleitung in Verbindung mit der ſtädtiſchen Pelonkex Quellen⸗ 
leitung, welche noch im Juni ſertiggeſtellt werden wird, dürfte 
einem langefühlten Bedürfniß abgeholfen werden. ö 


Verſicherungsweſen. 
5 „Veſta,“ Lebensverſicherungsbank a. G. zu Poſen. 
Am 17. d. M. fand hier die neunzehnte ordentliche Generalper⸗ 
Hraſtdend der Bank ſtatt und zwar unter Vorſitz des ſtellvertretenden 
räſidenten des Verwaltungsrathes, des prakt. Arztes Dr. Koehler 
und im Beiſein des Regierungskommiſſars der Bank, Herrn Po⸗ 
lizeipräſidenten v. Nathuſius. Das notarielle Protokoll führte 
5 Rechtsanwalt und Notar von Glabocki. Vor Eintritt in die 
agesordnung und auf Anregung des Vorſitzenden ehrten die Ver⸗ 


autkrankheiten, Nervenleiden, 


ſammelten durch Erhebung von d 


era mann in J 


uf der Weſterplatte werden ſie W 


zweifelsohne in wenigen 


Wr s r 
0 en Sitzen das Andenken zweier 
im Vorjahre verſtorbenen Mitglieder des Verwaltungsrathes, des 
Rittergutsbeſitzers Eduard von Chlapowski⸗Kurzagora und des 
Rechtsanwalts a. D. Julian von Lewandowski. — Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand vorerſt der Bericht der Direktion über die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der Bank im Jahre 1892, welchen Herr Generaldirek or 
Dr. von Mieczkowski vorlas. Hierauf referirte Herr Kaufmann 
Boleslaus Leltgeber im Namen der Reviſionskommiſſion über die 
erfolgte Prüfung der Jahresrechnungen und beantragte die Er⸗ 
theilung der Decharge an den Vorſtand, welchen Antrag die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig annahm. — Bei den Ergänzungswahlen des 
Verwaltungsrathes an Stelle zweier durch den Tod ausgeſchie⸗ 
denen und eines ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitgliedes wurden 
in den Verwaltungsrath gewählt die Herren: Rittergutsdeſitzer 
Zobamn v. Mycielski aus Punitz auf 6 Jahre, erzbiſchöflicher 
vndikus Dr. von Mizerski aus Poſen auf 1 Jahr und prakt. 
Arzt Dr. Rzepnikowski aus Löbau W.⸗Pr. auf 7 Jahre. u 
Mitgliedern der Reviſions⸗Kommiſſion wurden gewählt wie im 
Vorjahre die Herren: Dr. Jarnatowski, B. Leitgeber, St. Olynski 
und als deren Stellvertreter die Herren: Kaſimir von Koſzutski 
und St. von Orlowsti, ſämmtlich von hier. — Ueber die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe des Rechnungsjahres berichtet die Direktion in den 
Hauptpunkten, wie folgt: „Die Ergebniſſe des Jahres 1892 können 
wir wiederum als beſonders günſtig bezeichnen, denn wenn auch 
die Entwickelung des Lebensverſicherungsgeſchäfts im Rechnungs⸗ 
jahre * die pid der wirthſchaftlichen Verhältniſſe und die 
durch die Cholera⸗Epidemie hervorgerufene geſchäftliche Beeinträch⸗ 
tigung im Allgemeinen etwas erſchwert wurde, ſo liefert doch das 
Bild, wie es ſich aus den nachſtehenden Ziffern ergiebt, den Beweis 
einer ſtetigen und geſunden Fortentwickelung unſerer Anſtalt, die 
auch in dem erzielten Jahresüberſchuß von M. 50 477,54 
ihren Ausdruck findet. Dieſer Jahresgewinn überſteigt alle bisher 
erzielten Ueberſchüſſe um ein Weſentliches, da der Ueberſchuß des 
ahres 1891 M. 28 300 und derjenige des Jahres 1890 nur Mark 
20 286 betrug. — Es find im Rechnungs jahre einſchlteßlich der aus 
dem Vorjahre unerledigt gebliebenen Anträge insgeſammt 1006 
Anträge über M. 2 164 100 Verſicherungsſumme beantragt worden. 
Zum Abſchluß gelangten hiervon 821 Policen über M. 1791 550 
Verſicherungsſumme. Der Geſammtverſicherungsbeſtand tft dadurch 
am Jahresſchluß auf 6370 Policen über M. 12 546 381 Verſiche⸗ 
rungs kapital gegen 6342 Policen und M. 12 381 921 Kapital am 
Schluß des Jahres 1891 geftiegen. — Die Sterblichkeit geſtaltete 
ſich auch im Rechnungsjahre überaus günſtig und verurſachte eine 
Ausgabe von nur M. 132 270 für 71 Todesfälle (gegen M. 139 000 
und 91 Todesfälle im Vorjahre), wogegen nach der Wahrſcheinlich⸗ 
keitsrechnung 85 Todesfälle mit M. 174 138 Kapital zu erwarten 
waren. Ausgezahlt wurden bis jetzt von unſerer Anſtalt während 
ihres neunzehnjährigen Beſtehens für Todesfälle im Ganzen über 
M. 1720 000 nach über 920 verſtorbenen Mitgliedern. — Die auf 
das Rechnungsjahr entfallenden Einnahmen an Beiträgen, Zinſen ꝛc. 
find um rund M. 23000 geſtiegen und betrugen zuſammen Mark 
498 380, wogegen die Ausgaben insgeſammt ſich auf M. 447 903 
beliefen. N ſind verausgabt worden: zur 8 der 
Prämienreſerve M. 103 793, für Proviſionen M. 35 188, für 1 2 
bonorare M. 8289, an Reſerveguthaben für zurüdgelaufte und bei 
Lebzeiten fällig gewordene Policen 27 228, für Sterbefälle 
M. 132 270, für Adſchreibungen M. 13822, für Anthbeilſchein⸗ 
Zinſen an die Garanten der Veſta M. 15 671, für Rückverſiche⸗ 
rungsprämien M. 11486, für Verwaltungskoſten M. 100 156,25. — 
Der aus der Vergleichung der Einnahmen und Ausgaben ſich er⸗ 
gebende Ueberſchuß der eriteren von M. 50 477,54 bildet den Rein 
gewinn des Rechnungsjahres und wird ſtatutenmäßig zur Tilgung 
des aus den erſten 7 Jahren ſtammenden Organifatlonstonto, 
welches den zur Gründung und Organiſation unſerer Anſtalt be⸗ 
ſonders hergegebenen und vorhandenen Gründungsfonds von M. 
600 000 noch belaſtet, verwendet. — Das Aktivvermögen der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt um ca. M. 137 000 gewachſen und belief ſich Ende 
1892 auf M. 1796140. Darunter betrugen die eigenen zinstra⸗ 
Adar onds M. 1 280 600, wovon angelegt waren M. 505 800 
n pupillariſch ſicheren . M. 230 056 in Darlehen auf 
Policen, M 139 343 im 2 M. 54 154 als Prämien⸗ 
rejervewertb bei Rückverſicherungs⸗Geſellſchaten, M. 6473 in 
Wechſeln mit Unterpfand und M. 282 815 in Werthpapieren.“ 


Marktberichte. 
** Stettin, 17. Juni. ba arenbericht.] Das Waaren⸗ 
geſchäft nahm in der verfloſſenen Woche im großen Ganzen einen 
ruhigen Verlauf und fanden größere Umiäße nur in Schmalz und 
gem en ſtatt. — Kaffee. Die Zufuhr betrug 7000 Ztr., vom 
ranſito⸗Lager gingen 1100 Ztr. ab. Die vergangene Woche 
verlief an allen Märkten ſehr ruhig; zsreiſe konnten ſich voll be⸗ 
haupten, und herrſcht im allgemeinen abwartende Stimmung. 
Unſer Markt ſchließt ruhig. Notſrungen: Plantagen Ceylon und 
Tellicherries 110 bis 120 Pf., Menado braun und Preanger 133 
bis 146 Pf., Java f. gelb bis ff. geld 120—125 Pf., Java blank dis 
blaß gelb 110—112 Pf., do. grün bis ff. grün 100 —106 Pf., Guate⸗ 
mala blau bis ff. blau 105— 112 Pf., do. grün bis ff. grün 95-105 
Pf., Domingo 94—100 Pf., Maracaibo 90—95 Pf., Campinas ſup. 
90 94 do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., Rio ſuper. 
88 bis 90 f „ do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 7075 Pf. 
Alles tranſito. — Heringe. Die Pie von Matzesheringen 
von Stornoway und Scrabiter belief ſich in dieſer Woche auf 
4393½¼ To. und beträgt ſomit die Totalzufuhr davon bis heute 
12803 Tonnen, gegen 10 886 ¾ Tonnen in 1892 und 11558 / To. 
in 1891 im gleichen Zeitraum. Der orig. tft auch ferner in 
Stornoway und Caſtlebay von ganz geringer Bedeutung geweſen 
und muß jetzt als beendet angeſehen werden. In Folge deſſen 
haben ſich die Preiſe für das geringe Quantum wirklicher Matzes 
erheblich erhöht und konnten die von Scrabiter, Stromneß und 
Shetland zugeführten matjesartigen Heringe ebenfalls zu hoben 
Preiſen ſchlank placirt werden. Für wirkliche Caſtlebay⸗Salzung 
wurde bezahlt 100—120 M., mittelgroße Waaxe 0 M., 
Stornoway 65—75 M., mittelgroße Waare 50—60 M. kleinfallende 
ih — 38— 48 M. verſteuert. Die im vorigen Bericht erwähnte 
crabfter und Stromneß⸗Ladung per „Glentilt“ fand von Bord 
= arg Verkauf und zwar bezahlte man 45—55 M. für große 
aare und 33 42 M. verſteuert für mittelgroße Waare. Die 
geſtern entlöſchten Shetland⸗Parthlen, welche ebenfalls maties⸗ 
artig waren, bedangen für große Waare 37—45 M., für kleinere 
aare 30—35 M. verſteuert. — Vorjährige Crownfulls gehen 
langſam zu Preiſen von M. unverſteuert ab. Nach 
Norwegiſchem Hering war die Frage wieder lebhafter und nachdem 
Neellmtttel und Mittel jo gut wie geräumt find, findet Großmittel 
mehr Beachtung, umſomehr als ſich auch von Ruſſtſchen und Oft 
preußiſchen Häſen nach dieſer Gattung Nachfrage bemerkbar macht. 
Das Lager von Fettheringen iſt im Allgemeinen ſehr klein und wird 


ankgebäude, 


mit 25—27 M., Großmittel mit 18—21 M., Neellmittel zuletzt mit 
12,50 — 14,50 M., Mittel mit 10,50 —11,50 M., Sloeheringe mit 
18—21 M. unverſteuert bezahlt. — Schwediſche Heringe, nament⸗ 
lich Medium erfreuen ſich ferner einer guten Nachfrage und wurde 
für dieſe Gattung 17 Mark willig angelegt, 975 bedingen 18 bis 
21 M., Jhlen 9—11 M. unverſteuert. — Mit den Eiſenbahnen 
wurden vom 7. bis 13. Juni 2870 Tonnen verſandt, und beträgt 
ſomit der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 13 Juni 72 306 
Tonnen gegen 60 751 Tonnen in 1892 und 60834 Tonnen in 
1891 in gleichem Zeitraum. („Oſtſee⸗Ztg.“) 


ochen geräumt ſein. Kaufmanns wurde 


7 
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Stettin, 17. Juni. 

+ 22 M. Barom. 771 Mm. Wind: NO. 3 
Weizen etwas feſter, ver 1009 Kilogr. loko 150—156 M., per 
Juni und per Junt⸗ Juli 158,5 M. Br. 158 M. Gd., per Jull⸗ 
Auguſt 158.5 M. bez. per Sept.⸗Okt. 162 M. bez., per Oktober⸗ 
November 163,5 M. B., 163 Gd. — Roggen feſt und höher, per 
0) Kilogramm loko 132 — 140 M., per Juni und per Juni⸗Juli 
144 M. Gd., per Juli⸗Auguſt 145,5 M. Br. u. Gd., ver Sept.⸗Okt. 
1491505 149,5 M. bez., per Oktober⸗Novbr. 150—151,5 bis 
151 M. bez. — Hafer per 1000 Kile gramm loko 152—160 M. — 
Sptritus feſter, per 10000 Liter Proz. lolo ohne Faß 70er 
36,4 M. 885 per Junt und per Juni⸗Juli 70er 35,7 M. nom., 
p. hen au eptbr. 70er 36,2 M. nom. — Angemeldet: nichts. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 158 De. Roggen 144 M., Spiritus 70er 
35,7 M. — Kartoffelmehl prima 18—19 M. nom., ſekunda 16 bis 

17,5 M., tertia 9—11 M. per 100 Kilo Brutto inkl. Sack. 
Landmarkt. Weizen 154—158 M., Roggen 138 —140 M. 
Gerſte 140 M., Hafer 156—165 M., Heu 2,5—3 M., © 
bis 28 M., Kartoffeln 35-39 M. 


per 100 Kilogramm weißer 14,60 bis 
gelber 14,10 14.70 15,50 M. — Roggen 
behauptet, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,10 —13,60 
dis 13,80 M. Gerſte unverändert, per 100 Kilo 13.80 — 14,40 
bis 14.70 N., ſeinſte bis 15,20 M — Hafen ſtark angeboten, per 
100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 16,20 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais wenig Umſatz, per 100 Kilogr. 12.50 — 13,00 M. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 130-1400 


bis 15,50 We., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18.0 M., Futter 
erbſen 13,00 —13,70 M. Bohnen nicht placirbar, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. — Lupinen feſt, der 


100 Kilogramm gelbe 12 00 bis 12,25 Mark, blaue 9,00 —1 ‚00 M. 
cken hohe Forderungen, per 100 Kilogr. 13,00 14,00 N. 
Oelſaaten nominell. Schlagleinſaat ruhig, 

100 Kilogramm 21.00 23,00 24.00 Marl. — Hanfſamen 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapsku 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13.75— 14.25 We, fremde 
1275 bis 1325 P. Leinkuchen feſt ver 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15.25 — 15,75 M., fremde 14,25 bis 1475 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. Dieb! feiter, per 50 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,50 Mark, 
00 21,00 — 21,5 M., Roggen⸗Hausbacken 200 20.50 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9.50 10.0) Mark. 
Weizenkleie knapy, per 100 Kilogramm 840-889 M. 
Welzenichale per 100 Kilogramm 8,30 8,90 M. — Kartoff 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffelnpro Ztr. 120—1,30 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Keuſtallzucker 
Würfelzucker | 3225 M. 
* Leipzig, 17. Juni. [Wollbericht.] HammaugsTermine 
dr 5 „ 3 a Ber Disk 
er 67% „ per Axauit 3, „ ver te 
3,72½ M., p. Öftober 3,75 M., ver November 3,771 M. 
Nair 3 . dl 5 N. b 1 
v. März „ p. Apr „ 9. ! 
Umſatz 30 000 Nilogramm. 4 x f 7 


= 


Preiſe für greifbare a axe. 
A. Mit 1 
uni. a 17. Juni. 
ffein Brobrafitnan — | 9100 M. 
ein Srodraffinahe — |. 30,75 M. 
Gem. Raffinad: — 30,25 M. 
Gem. Melis — 30—30 25 M. 


VBörſen⸗Telegramme 
Berlin, 19 Juni. Sch e. 
Weizen pr. Juni⸗ er 8 


do. ep FE 
Roggen pr. Juni⸗Juli 
do. r 
DTpiritus. (Nach amtlichen Notlrungen.) 
0. 70er loko N 


70er Juni 
70er 


uni⸗Jull 
70er Juli⸗Aug. 
70er Aug.⸗Sept 


70er Sept.⸗Okt. 
5 do Oer lotto 


Net. v 17 
Di.B., Neichs⸗An 86 75 86 70 Boln 5˙ Bidbe 66 70 
Konſoltd. 3% An 107 501107 40 do. Nina 4 65 8) 
o. 4%, „ 100 90/109 80 Ungar. 4°, Goldr 96 2) 
Roi. 4% Pfſandbrſ 102 101102 100 do 4%½ Kronen 92 80 
Bol. 34% do. 97 25 97 20, Oeſtr. Kreb.⸗A tt. 3 176 6 
Bol. Bentenbriefe 103 20103 2 | Sombarden 3 44 60 
de Prov.⸗Oblig 96 50 96 50 Disk.-Kommandlt 8 185 10 
[4 
do. Silberrente 80 70 80 
Ruf, Banknoten 216 10 215 90 
R. 44% Bobt Bid 101 70.101 


von 17 


. 163 — 160 50 


8888888 
SSS SSS 
888888 


70 
20 
92 8 
176 20 

90 


err. Banknoten 105 80 165 80 
en ya 
e 


e 75 20 76 —Schwarzlopf 239 70 239 70 
ainz Ludwighſdt. 110 60110 80 Dortm. St.⸗Br. L. A. 53 — 53 60 
Marienb. Mlaw.dto 71 6 71 40]Gelſenkirch. Kohlen 129 20 129 — 
Griechiſch/% Goldr. 36 - 36 60 Inowrazl. Stemſalz 38 — 38 50 

talleniſche Rente 91 80] 92 — Ultimo: 

exikaner A. 1890. 71 10 70 40 It Mittelm E. St. A 101 40/101 20 
RuraptonAlni 1880 98 60 98 50 Schweizer Zentr. 121 301121 60 
do. zw. Orient. Ant 67 8 67 700Warſch. ener 208 100207 80 
Rum 4% Anl. 1880 84 10 84 10 Berl. Handelsgeſell. 141 — 14) 70 
Serbiſche R. 1885 80 — 79 600Deutſche Bank⸗ Att. 158 80158 70 
Türk. 1¾ font. Anl. 23 10 — — Königs- u. Laura. 100 74/10 40 


Bol. Spritfabr. B. 96 70 
Nachbörſe: Kredit 176 70, Diskonto⸗Kommandit 185 10, 
Ruſſiſehe Noten 216 25. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 17. Juni wurden gemeldet: 
Eheſchließungen. 
Zigarrenarbeiter Anton Fraſzezak mit Mathilde Roſt. Due 
machergeielle Stephan Sekretaxczyk mit Antonie Szuba. Kellner 
Roman Kuplerski mit Clementine Chwiakkowska. 


N Geburten. 

Ein Sohn: Maler Adam Koczorowski. Bautechniker 
Adolf Karg. 

Eine Tochter: Königl. Reg.⸗Bur.⸗Diätar Oskar Weidner. 
Schmied Franz Gmerel. Konditor Joſepy Wojczynski. 

Zwei Knaben: Regierungs⸗Landmeſſer Adolf Hinz. 

Sterbefälle. 

Wittwe Marie Münſter 64 J. Sophie Sokotowska 55 
Marie Kurbanska 2 Mon. Agronom Johann Rochon 47 J. 
Produktenhändler Adolf Goslinskti 65 Wittwe Konſtantſa 
Weſokowska 81 J. Martha Sacha 19. J. 
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Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Ma⸗ 
lermeiſters Franz Burſztyno⸗ 
wiez zu Poſen, Ritterſtr. Nr. 37, 
iſt heute Vormittags 10% Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden 

Verwalter: Kaufmann Georg 
Fritſch zu Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
K 7800 Anmeldefriſt bis zum 


Erſte Gläubiger. Versammlung] J 
am 4. Juli 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
Prüfungstermin 
am 4. Auguft, 1893, 
Vormittags 11°/, Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
BR Gebäudes, Sapiehaplatz 


9 
Poſen, den > Juni 1893. 


Grzebyta, 
bench des 9 
Amtsgerichts. 


Manuell 


Ueber den Nachlaß des Garde⸗ 
robenhändlers Boleslaw Sachs 
und das Vermö . 1 1 
Johanna Sa b. Elza⸗ 
nowska zu Poſen, Schioßftraße 
Nr. 4, iſt heute Nachmittags 
12%), Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Georg 
Fritsch hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
kit ſowie 1 bis zum 

5. Auguſt 1 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 7. Juli 1893, 
Vormittags 11%, Uhr, 
. 
am 16. Auguſt 1893, 
Vormittags u un 
im Zimmer Nr. 3 Amts⸗ 
ante, Leeder 


k. 9. 
Boten, den 17. Juni 1893. 
Grzeb 


yta, 
Gerichtöichreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Die Handlung Rob. Zöbiſch 
Söhne zu Plauen i. V. hat das 
Aufgebot des angeblich verlorenen 
— Emilie von Raczynska 
auf Frau Bronislawa von 
Raczynska in Poſen gezogenen, 
von der Letzteren Per 
Wechſels über 100 Mark, d. d. 
Poſen, den ‚A Juni 1892, fällig 
geweſen am 2. September 1892, 
und der angeblich gleichfalls ver⸗ 
lorenen über den bezeichneten 
Wechſel von dem Gerichtsvoll⸗ 
zieher Bernau zu Poſen auf⸗ 
* Proteſturkunde vom 

September 1892 — Nr. 788 92 
des Proteſtregiſters — beantragt. 

Der Inhaber des Wechſels 
und der Proteſturkunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 
den 19. Januar 1894, Vor⸗ 
mittags 11¾ Uhr, vor dem 
r e Gerichte, — 9 7 
latz immer Nr. 8 an⸗ 

3 Au 8 ſeine 

te 8 en und die vor⸗ 
deze Dnkien Urkunden poraulegen, 
widrigenfalls die Kraftloser⸗ 
klärung derſelben erfolgen wird. 
en, den 12. Junk 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 8145 

Mittwoch, den 21. Zunt, Nach: 
ht ER. nee ich in 

rch 


ji größeren 1 7 Bau⸗ 
böl er, Bretter, Latten, drei 
obelbänke, ca. 20 Centner 
ägel, 1 Fahrtau nebſt 
Leine, 7 Bienenſtöcke nebſt 
Bienen, 1 Sopha und eine 
Nähmaſchine“ 
zwangsweiſe verſteigern. 8142 


Gerichtsvollzleher in Poſen. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Ein flott 1 8055 7957 


Slabeiſen⸗ und 
biſenwaarengeſchäft 


in einer der bedeutendſten A 

Ätrie- Städte der 1 { 

abfichtigten Umzugs balde er unter 

ſehr günſtigen Bedingungen zu 

verkaufen. 

Auskunft ertheilt Herr 
Moritz Aschheim, 

Poſen. 


Die Allee⸗Obſtuutzung 


in Dom. Gortatowo ſoll am 


Sonnabend, den 24. Juni. 
Nachmittags 4 Uhr, 
en gegen Baarzahlung 

dem Gutshofe i 
eh en. 


Rıtterenil od l. 


300 4. 8 Boden, i. h. Kultur, mit 
Wieſen, 200 Mg. Hort, 
kompl. mast, Gebäude, ſch 
Invent., / Mei le Ebauſſer 5 
Eiſenbahnſtadt, 3 Meilen von 
Buderfabr., 11 Mei l. v. Poſen, 
b. 120—150 000 M. billig zu 
kaufen od. gegen Haus oder 
kleineres Gut in Poſen od. Weit: 
preußen zu tauſchen, falls 40 bis 
50 000 M. zugezahlt werden d. 
F. A. v. Drweski & Langner, 
Ritterſtraßſe 38. 8103 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 5554 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


‚Hupotbefariide Darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pose „auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 
Posen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 5853 
Ein neuerbautes, maſſives und 
gänzlich bewohntes Wohnhaus 
nebſt Garten in einer gut ren⸗ 
tablen, unmittelbar der Stadt 


27 Poſen belegenen Gegend iſt ver⸗ 


ſetzungshalber zu verkaufen. Näh. 
bei G. Schröter, Thurmſtr 7. 


Hausverkauf. 


Umzugshalber St. Martin, 
beſte Geſchäftsgegend, ein Haus 
zu verkaufen. Reflektanten erbeten 
unter B. K. 17 poſtl. 


Geſchäftshaus 
m. Hofgeb. u. 5 Bauſtell., 1 15 
Dane e. Hauptſt. für 50.000 Thlr. 
i 25000 Thlr. Anz. nur an 
Seife ſofort zu verk. ge 
d. im Ganz. Off. u. G. 
poll. Poſen 180 


Zucht- Bulle, 
hervorragend ſchöne ur, ein 
Jahr alt, ſowie We kälber 
meiner importirten oſtfrieslän⸗ 
diſchen Milchviehheerde ſtehen 
preiswerth zum Verkauf. 8040 


tmann, 
Neuhof b. Lubin, Kr. Koſten. 


Ranf-« Tausch Pacht- 


Zum 1. Auguſt wird eine 
Reſtauration oder ein 


kleines Hotel 
zu pachten geſucht. Offerten bis 
zum 1. Juli erbeten sub A. B. 1 
poſtl. Märk.⸗Friedland. 8104 


TEN e 
Erleunutzholz. 


22 Rmm. ſchönes un in 
Rollen von 1 M. l. geſchn. freo. 
8 8 au verk. Off. 

d. Exp. d. Bl. 8109 


Tieizes Muchein, 


das. Vorzüglichste gegen alle In- 
sekten, wirkt mit geradezu frappi- 
render Kraft und rottet das vor- 
handene Ungeziefer schnell u. sicher 
aus. Beutel (Germania) Muchein, 
Specialität, zu 10, 25 und 50 Pf. 
zu haben in Posen bei Herrn 
J. Nowakowska, Schrodka-Markt 8, 
Jos. Ronge, Breslauerstr. 9, Franz 
Wallaschek, Paul Wolff. 6310 [8038 


Ein eleg. hohes krzſ. 8129 
Pianino 


und ein faſt neues, beide vor⸗ 
züglich im Ton, ſind ſehr billig 
zu haben Breslauerſtr. 9 II. 


Neunzehnte Bilanz 


der Veſta“, Lebens verſicherungs⸗Bank auf Gegenseitigkeit zu Poſen, 


per 31. eee 1892. 


Aktiva. 
Sola⸗Wechſel der Garanten 
20 Grundbeſitz: Poſen, St. Martin⸗ 
und ee ber 61 
und No. 7. 
Hypotheken 
Derbe ert gates 
Darlehen auf Policen 5 
Platz⸗Wechſel mit Unterpfand . 
Rückverſicherungs⸗ e 
Baare Caſſe 
Cautions⸗Effecten. 
Außenſtände bei Agenten und 
ſonſtigen Debitoren 
Geſtundete Prämi en E 
Inventar, Druckſachen 
Agenturſchilder 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗ Conto: 
Organiſation aus 
1874 bis 1881 . 297 854,02 M. 
Gewinn aus 1892 50 477,54 


un 


(Tarif 
140 867 3% 


10 296065 


2282 71401 


Passiva. 
Garantie⸗Kapital 
Reducirt durch Erwerb 

von Antheil⸗Certt⸗ 

fikaten (in den Jah⸗ 

ren 1882 — 1884) 
Schaden⸗Reſerve pro 18938 
Prämien⸗Ueberträge pro 1893. 
Prämien⸗Reſerve: 

a) eee auf den 


8 R 
b) e 5 Berfierung 


Cautionen der Agenten 5 
San auf dem Srundftüc der 


9 Arzt. Honorare *. 
Unbehobene Certifikat⸗ Binfen u 


Mt. er 
600 000 


5 212,50 594 78750 
1200 — 
103 * 


—— und Veriust-Conte pro 1892. 


Einnahme, 
Ueberträge aus dem Vorjahre: 
a) Prämien⸗Reſerve ; 
9 3 8 
Schaden⸗ Reſerve 
Beamer, Einnahme 
a) Kapttalberficherung auf — 


b) Soaztafenderficherung, 
u Gebühren 


Netto- Erträanib der Immobilien 
Kursgewinn aus verkauften 
Effe ten 

Reſerve⸗Guthaben bei Nüdver- 
al? Geſellſchaften pro 


893 
Verjährte ‚Soubons der Veſta v vom 
Jahre 1 


8113 Poſen, den 1. 


Mt. e. Mk. vf 
Sterbefälle bel el Tobezſall Ver⸗ 
1212 520 erung: ; 
106 511 a) 0 dem Vorjahre: Ge⸗ 
25 500 t 25 500 — 
b) aus bem Recnungsiabre | 
Gezablt . 120 270,30 
404 1756 Zurückgeſtellt 12 000 — 
17 558 Bel Lebzeiten fällig gewordene | 
4632 Todesfall⸗Verſicherungen: aus 
44 790 dem Rechnungsjahre gezahlt. 5800 — 
11311 Sparkaſſen⸗Verſicherungen (Tarif 
Er aus dem Vorjahre: Ge⸗ 
346805 1500 — 
Ausdaben für vorzeitig aufgelöfte 
Verſicherungen 19 92813 
54.154 Rückverſicherungs⸗ Prämien 11486031 
Agentur⸗Proviſionen 35 188147 
307 Verwaltungskoſten 100 156025 
Arzt Honorare 8 3 828955 
Certificat⸗Zinſen . 15 671135 
a 5 5 55 384 3 
Abſchreibungen: Joe 7 x 
eh E 13 333060 
Prämienüberträge pro 1893 103 618/80 
Prämien-Referbe : | 
a) n auf den | 
Todesfall . 1 1257 884102 
b) Sparkaſſen = Verſicherung 
(Tari 58 429/39 
Reſerbe⸗Guthaben bei Rückverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften von seh 44 91004 
Gewinn aus 18922 50 47754 


Januar 1893. 
Die Direktion. 


Ein Herr, m. ftändiger, 


18 Miether, ſucht zu m 


Mieibs- Gesuche. 


der Sagerraum Kr. 9 
im 8 ammerſchuppen auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. zul 
c. % 9 vermiethen. 7915 


T f. Dietrich & Sonn. 


n der Nähe der 47er⸗, Ger⸗, 
Huſaren⸗ u. Train⸗Kaſernen find 
2 herrſchaftl. Wohnungen 
mit Pferdeſtällen und Zubehör 
vom 1. Juli zu verm. Näheres 
Bukerſtr. 32 bei C. Rakowsky. 

Sanditrahe 8 pt. 
kleine ſaubere ohnungen zu 
vermiethen. 7888 


Theaterſtr. 


III. Et. 6 Zimmer und 9 au 
vermiethen. 


Fleiſcher⸗Laben, 
ee 39 100 ge an 
au 
1898. 1 — bead 4 
Rakowski, 
G. möbl. eg für 21 15 
z. verm. Ritterſtr. 3 III r. 


Geſucht z. J. Oktober 


Wohnung, II. Et., 7 Zimm., 
Balkon, Badeſt. u. reichl. Neben⸗ 
elaß. Off. mit b unt. 
hiffre > H. 53 find in der 
Exped. d. Ztg. abzugeb. 8117 

Möbl. Zimm. ſogl. zu verm. 
Aufgang vorne. Bergſtr. 10, N 
Etage rechts. 

Laden billig zu verm m 
Lage. Off. unt. 8. D. poſtl. Poſen. 

Ein möbl. Zimmer mit ſep. 
Eingang ſofort zu vermlethen. 
St. Adalbert 7b III. I. 8119 

St. Martin 22 große Vorder⸗ 
ſtube, kl. Wohn. zu verm. 8118 

Luiſenſtr. 15, I., 3 3., Küche ꝛc. 
ſind z. 1. Okt. für 500 M. 3. verm. 


1. Oktober im oberen Stadt: 


theile 1 großes ev. 2 kleinere 


immer unmöblirt. Gefl. 55 

K. 8 poſtl. erb. 

Fiſcherel 29 ſind größere Bonn 
z. verm, 


LDT 


Für eine alte, beſtein⸗ 
geführte Lebens⸗ u. Un⸗ 
fall⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft — 595 eine erſte 
Kraft als 


Obrrinfpektor 


gegen hohes Firum, ent- 


ſprechende Reiſediäten u. 
Proviſions⸗Antheil 750 


ſucht. 

Gefl. Offerten unter 
Angabe von Referenzen 
und derzeitiger Thätig⸗ 
2 befördern sub Chiffre 

2551 e 
— —— A. G., Ber 
lin W., Frievrichftr 190 


75 57 ſuchen erfahrene und ſolide 


Vertreter 


für die Buchhandlung an Werken 
über Architeltur, Kunſt, Gewerbe, 
Dekoration, Mobiliar. Offerten 
mit N er ap an R. W. 66. Rue 
de la Source, Brussel, Belgien. 

Für ein größeres Kolonial⸗ 
5 und R 
wird ein 


flüchtiger Erpedienl, 


welcher beider Landesſprachen 
mächtig iſt, geſucht. Offerten 
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe 


und Photographie erbeten sub 
L. E. 1 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


1884 932/55 


Sichere Exiſtenz. 
Hoher Nebenverdienſt 
bis zur Höhe von Mk. 300 pr. 
Monat und mehr können ſich 
achtbare Perſonen mit Leichtig⸗ 
keit verdienen durch den Verkauf 
1Jausſchließlich geſetzlich erlaubter 
Staatsprämien = Zooie, 
unter Garantie der Regierung 
mit Gewinn 
müſſen. 
einem altrenommirten und gut 
eingeführten Bankhauſe 


hoher Proviſion auch 


an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg, wenden. 
Riſiko gänzlich ausgeſchloſſen. 
Ein Mädchen, einf., will., f. 
Stuben u. Küche, fert. Maſchinen⸗ 
en f.3 Perſ. auf ein Gut geſ. 
Abſchr. d. Zeugn. u. Phot. an d. 
Exp. d. Bta. unt. O. 44 zu ſenden. 
Zum 1. Oktober d. Is. ſuche 
ich für mein Weingeſchäft einen 


Commis, 


welcher mit Kellerarbeiten ganz 
vertraut, und der polntichen 
Sprache mächtig ſein muß. 8108 


Max Albrecht, 
Ratibor. 


Ein Schlosser oder Schmied 


wird aushilfsweiſe per ſofort 
geſucht. 8141 
— Aktienbrauerei Bavaria. 
Auf ein Gut von 5000 Mor 
mit kForſtwirthſchaſt Hegel 
Dampfbrennerel ꝛc. wird 


Kleve oder Volontär 


geſucht. Familienanſchluß ge⸗ 
währt, Penſion mäßig. Offerten 
A. B. 14 poſtl. n 
1. Poſen. 8045 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ | 


len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend 


— 22 — ie Na . A 


welche 5 


gezogen werben | ® 
Bewerber werden von | } 


unter“ 
ſehr günſtigen Bedingungen bei 
feitem | #5 
Gehalt angeſtellt und wollen fich | N 
gefälligſt unter H. o. 5875 


Zum 1. Juli wird jüd., gebildetes 
adchen zu Kindern geſucht. 
Häusl. Arbeiten geübt, Schul⸗ 
arbeiten nachhelfen, ſowie Wirth⸗ 
Wat mittbättg. Off. voftl. 8 8.8 
Zur Führung eines Mebige- 
ſchäftes uche ich ein tiraelitifi 


junges Mädchen. 


Polniſche Sprache erwünſcht. 
Bewerbungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und See 
erbeten. 8148 


S. Herrmann, 
Nakel (Netze). 


Wilhelmsplatz 6 8123 
wird ein unverhetratheter Hans: 
diener, der auch die Stuben⸗ 
arbeit gründlich verſteht, vom 
1. Juli ab geſucht. Meldungen 
Nachmittags zw. 4 u. 5 Uhr L 


Für eine hieſige Brauerei wird 


ein tüchtiger Expedient, 


der auch m. den ſonſtigen ge 
arbeiten vertraut, geſucht. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen an die Exp. 
d. Ztg. unter E. R. J. 20. 8121 


Eine lüchtige Verkäuferin, 
mit der Branche bekannt, beider 
Landesſprachen mächtta, findet 
vom 1. Juli oder 1. Auguſt dau⸗ 
ernde Stellung bei Wilh. Neu- 
länder, Marlt 86. 8134 

Für mein Getretdegeſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
mit der Branche vertrauten 


tüchtigen Buchhalter, 


ebenſo einen 


Speicherverwalter. 
Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erwünſcht. 7979 


Cohn, 
Neumark, Weſtpr. 


r Ache. 


38 im Alter von 25 bis 3 


ahren, 

welche auch in der Banden 
behilflich ſein muß, wird zum 
1. Juli cr. geſucht. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen ſind am 
chten an 


Frau Gäeilie Stranz, 
Gneſen. 


Ein tüchtiger, im Juſchnelden 
8083 


bewanderter 


Sattlergeſelle 


kann ſich melden. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Goldene Medaille 
Intern Hygiene⸗ 


us 9 
London 1893. 
Unübertro 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde 
8 bet 
Keuchhuſten, 
e 
ata 
ücht in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Fla 
fg. 


à 50 und 100 
Vorräthig bei Herrn 
Paul Wolff, 5 3, 


Poſen 511 
Loſe verkaufter Saft i t nicht von 
mir und übernehme ich für deſſen 
Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Pianinos, jowte ein gutes 
Harmonium billig bei 
öselbarth, 

Bianofortebauer und Stimmer. 
7954 Theaterſtraße 2. 


Auler⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe 4 Gicht Einrei⸗ 

bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 


ſchmerzen u Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als te 
das b 
aller Hausmittel 5 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Aps⸗ 
. zu ni: ex koſtet 
r 50 Pf. d 1 Mk die 
Flasche und iR fomtt auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


1 
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Nu. 422. Dienftag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


rn 


20. Juni 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Liſſa, 16. Juni. Vor dem hieſigen Schwurgericht fand 
kürzlich die Hauptverhandlung gegen die Sophus Buchnerſchen 
Eheleute aus Zbenchy und Genoſſen wegen ae ve en 
Bankerotts bezw. Beihülfe dazu ſtatt. Zu der Verhandlung 
waren weit über 100 Zeugen und n geladen. Der 
Hauptangeklagte Buchner hatte im Herbſt 1890 das Witteſche Gut 
in Zbenchy, welches etwa 600 Morgen Areal umfaßt, zu dem ſehr 
hohen Preiſe von 162 000 Mark gekauft und nur 36000 Mark 
angezahlt Obgleich ihm von Seiten einiger Freunde in 
Berlin bedeutende Geldbeträge zur Verfügung geſtellt wurden, gingen 
ſeine Verhältniſſe immer mehr zurück. Im vergangenen Herbſt 
verkaufte ex unter Mitwirkung der Kaufleute Becher ſen. und jun. 
aus Schrimm und der Landwirthe Krauſe aus Gierlachowo 
und Kantectt aus Zbenchy ſämmtliches todtes und lebendes 
A des Gutes zu minderwerthigen Preiſen, ließ das Gut im 

lich und ſiedelte mit ſeiner Ehefrau nach Berlin über. Dieſe 
Thatſachen führten zu einer an gegen die Buchnerſchen Ehe⸗ 
leute und ſeine Helferähelfer. le Geſchworenen bejahten die 
Schuldfragen bezüglich der Angeklagten Buchner, Becher jen. und 
Becher jun., billigten ihnen aber mildernde Umſtände zu, während 
die Echuldiragen bezüglich der übrigen 3 Angeklagten verneint 
wurden. Buchner und Becher jun. wurden zu je 1 Jahr, 
Becher ſen. zud8 Monaten Gefängniß und dementſprechend 
zur 1 der ſehr erheblichen Prozeßkoſten, welche auf etwa 
9000 Mark geſchätzt werden, verurtheilt. Den Verurtheilten 
wurde die erlittene Unterſuchungshaft und zwar jedem 7 Monate, 
im Anrechnung gebracht. 8 

* Berlin, 16. Juni. Eine häßliche Szene in der Gemeinde⸗ 
ſchule lag einer Anklage wegen Körperverletzung mittels einer das 
Leben gefährdenden Behandlung zu Grunde, welche den Gemeinde⸗ 
lehrer Friedrich Kochrian vor die 4. Strafkammer des 
Landgerichts Berlin I. führte. Zu den Kindern, welche von dem 
Angeklagten unterrichtet werden, gehörte auch der Sohn der Weber 
Dietrichſchen Eheleute. Als am 8. Dezember v. J der Knabe 
wegen ungenügender Arbeiten nachbleiben mußte, erſchien Frau 
Dietrich in der Schule, verlangte ihren Sohn zu ſprechen und 
wünſchte Aufklärung über den Grund des Nachbleibens. Sie war 
mit der Erläuterung des Angeklagten durchaus nicht einverſtanden, 
ſondern gab demſelben zu verſtehen, daß ſie für ihre Kinder und 
deren häusliche Arbeiten nach beſten Kräften ſorge und der Lehrer 
beſſer thäte, anſtatt zu ſtrafen, zunächſt dafür zu ſorgen, daß die 
Kinder überhaupt etwas lernten. Domit wollte ſie ihren Sohn 
bei der Hand nehmen. Der Junge wurde ihr aber entriſſen und 
fie des Weges verwieſen. Sie behauptet nun, daß ſie dieſer Wei⸗ 
jung auch ſtillſchweigend nachgekommen ſei. Nach ihrer Darſtellung 
jei dann, als fie an eine die Treppe abſchließende Glasthür ge⸗ 
kommen ſei und dieſe geöffnet habe, der Angeklagte ihr nachgeeilt 


und babe ihr von hinten einen ſo kräftigen Stoß gegeben, daß fie | Ni 


die zehn Stufen hinabgeſtürzt ſei. Die Frau befand ſich damals 
in geſegneten Umſtänden; ſie hat ſich damals ſofort bei dem Rektor 
beſchwert und ihre Er durch mehrere blutige Stellen 
an ihrem Körrer bekräftigt. Die Unterſuchung, welche der Schul⸗ 
inſpektor Dr. Jonas über dieſen Vorgang angeſtellt hat, hat zu 
dem Antrage auf Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen den 
Angeklagten geführt. Dieſer hat übrigens vor Jahresfriſt ſchon 
einmal wegen einer gleichen Affatre vor derſelben Strafkammer 
geſtanden und iſt damals freigeſprochen worden. Die Zeugin be⸗ 
bauptete, daß der Angellagte j. Z. von einer Schule in eine andere 
verſetzt worden ſei, weil viele Klagen über denſelben laut geworden 
ſeien. Der Angeklagte erklärte die Darſtellung der Zeugin für 
eine tendenziöſe. Nach ſeiner Behauptung habe er Frau Dietrich 
die auf dem Flur gelärmt und ihren Sohn mit Gewalt habe an 
ſich reißen wöllen, aus der Schule weiſen müſſen und ſie unter 
anz leiſer Berührung ihres Rückens aus der Glasthür hinausge⸗ 
choben. Von einem Hinunterftürzen über die Stufen will er ab⸗ 
ſolut nichts geſehen haben. Der Staatsanwalt hielt die Zeugin 
für durchaus glaubwürdig und beantragte gegen den Angeklagten 
6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof ſah die Sache 
milder an. Er erwog, daß die Zeugin den Angeklagten offenbar 
gereizt habe, daß dieſer die Autorität der Schule habe wahren 
wollen, ein Hinabſtürzen der Frau auch wohl nicht beabſichtigt babe 
und daß die Zeugin glücklicherweiſe keinen größeren körperlichen 
Schaden erlitten habe. Die Strafe lautete deshalb nur auf 60 
Mt. Geldbuße eventuell 6 Tage Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 17. Juni. Die aufre⸗ 
3 Nachricht, daß in Berlin der erſte Cholerafall 
u verzeichnen ſei, wurde am Freitag Abend aus der Prenzlauer⸗ 
ei e gemeldet. Der Fall ſchien um fo beſorgnißerregender zu jein, 
als der Kranke geſtorben und die Leiche Tr beſchlagnahmt 
worden war. Es handelt ſich um den am 23. März 1882 geborenen 
Schüler Paul Schmidt, der Prenzlauerſtraße 17 bei den 
Eltern wohnte und am Freitag Vormittag um elf Uhr plötzlich 
ſtarb, nachdem bei ihm choleraartige Erſcheinungen zu Tage ge⸗ 
treten waren. Jetzt tft jedoch ſeſtgeſtellt, daß der Tod infolge von 
Brechdurchfall eingetreten, und daß die polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme der Leiche nur aus dem Grunde erfolgt iſt, weil der Arzt 
ſich in dem Todtenſchein nicht beſtimmt genug ausgedrückt hatte. 

n einem der berüchtigtſten Verbrecherlokale 
iſt am Sonnabend ein lang geſuchter Einbrecher, der Arbeiter 
Guſta v Hartenheimer, feſtgenommen worden. Er hat 
in der Nacht zum 26. Mai aus einem Geſchäft in der Hamburger⸗ 
ſtraße Waaren im Werthe von 250 M. geſtohlen und in der 
folgenden Nacht war er in einem Laden in der Alten Schöngauſer⸗ 
ſtraße eingebrochen, wo er Klelder und Schuhwaaren im Werthe 
von 350 M. entwendet hat. In der Nacht zum 9. Juni hat 

artenheimer einen Einbruch bei dem Schankwirth L. in der 
— — — verübt, einen größeren Betrag an baarem Geld 
und Billardbälle geitoblen. Nach ſeiner Verhaftung leugnete 
Hartenhelmer anfangs ſtandhaft, als ihm aber nachgewieſen wurde, 
daß er ein Halstuch tung, das von dem Einbruch in der Hamburger: 
ſtraße herrührte und Stiefel, die dem Kaufmann in der Alten 
Schönhauſerſtraße geſtohlen waren, bequemte er ſich zu Ge⸗ 
Aue ben erregt eine Anklage wegen Ma⸗ 
jeftätsbeletdigung gegen den Ingenienr Alexander 
v. Gerlach und deſſen Ehefrau Thereſe v. Gerlach. 
Herr v. Gerlach ein Nachkomme des aus den Freiheitskriegen be⸗ 
kaunten Friedrich v. Gerlach, ſowie ſeine Frau find in letzter Zeit 
durch ve auf die 3 volksthümlicher 
Spiele, namentlich für Kinder, gerichteten Beſtrebungen mehr⸗ 
fach genannt worden und es hat ſich ein beſonderer Verein ge⸗ 
bildet, der in der Gründung eines „Gerlachheims“ dieſe Ideen zum 
praktiſchen Ausdruck gebracht hat. Die in Folge einer Denun⸗ 
ziation erhobene Anklage greift auf Aeußerungen früherer Jahre 
zurück und zwar ſollen eine Reihe der unerhörteſten Aeußerungen 
über das regierende Kaiſerpaar und über die Kaiſerin Friedrich in 
Rede kommen. In dem am 26. d. Mts. vor der erſten Straf⸗ 


kammer des Landgerichts I. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtattfindenden Termine, wird der Rechtsanwalt Dr. Haaſe die Ver⸗ 
theidigung führen. 


ſtan 


é verurtheilt, welche Strafe er | Rei 


tigſten Stücke holte Feilhauer am Schluſſe hervor, einen Waffen⸗ 
rock und eine Mütze, welche der Kaiſer ſelbſt getragen hat. Die 
Erzberzoge gaben die Echtheit dieſer Stücke zu. Am anderen Tage 
erhielt der glückliche Schneider vom Erzherzog Albrecht eine 
Photographie und ein Säckchen mit Goldſtücken als Geſchenk zu⸗ 


geſendet. 
T Das Lilienfeſt in Venedig. Zu Anfang Juni wird die 
lumenmarkte. Arm und 


Lilte Herrſcherin auf dem Venediger 
eich ſieht man mit der ſtark duftenden, ſich am langen Stengel 
wiegenden weißen Blume — man wäre faſt verſucht zu ſagen — 


bewaffnet. Denn die friedeathmende ſchneeige Pflanze wird 


„meiſt jo kühn des Weges getragen, wie eine angezündete Fackel, jo 


daß ihr Anblick der ae kriegeriſch wirkt. Die unanſehnlichſten und 
finſterſten Gäßchen find derzeit vom Dufte der Lilien erfüllt. 
Schmutzſtarrende Häuslichkeit verherrlicht ihre Reinheit, in den 
armſeligſten Kramlädchen ziert ſie den Ladentiſch. In der 


alle Hebel in Bewegung ſetze, um ſeine Unſchuld zu be⸗ Hand des Frommgläubigen wandert ſie in die Kirche zu „Santa 
weiſen. Jahrelang waren alle Mühen vergeblich, dis C. Maria del Ziplio“, oder auf die kleineren Altäre, welche hier und 
zufälliger Weile den penfionirten Polizel⸗Wachtmeiſter K. da noch in ſtillen Gäßchen zu Ehren der Madonna oder eines 
traf, welcher ſeiner Zeit bei der Unterſuchung des Falles be⸗ 


Schutzheiligen beleuchtet und geſchmückt unterhalten werden. Doch 
all' dies iſt nur ein Vorſpiel. Der eigentliche Liltentag, wo Jeder 
dieſe, allen Heiligen beſonders wohlgefällige Blume haben muß, 
fällt auf den 13. Junt. Schockweiſe bringen die Landleute der 
umliegenden Inſeln die zu großen Büſchen vereinten, herrlich 
anzuſchauenden weißen Kelche mit dem „Goldtropfen“ nach Venedig 
berein und Jung und Alt ſtreckt die Hand begehrlich darnach aus, 
denn heute It das Namensfeſt des heiligen Antonius von Padua 
und in der Salutekirche wird dieſes Feſt, auch das „Lllienfeſt“ ge⸗ 
nannt, von Alters her feierlich begangen. Ein Knochen des wun⸗ 

derthätigen Heiligen, den man meiſt als blühenden Jüngling und 

mit der Lilie, dem Sy nbol der Reinheit, in der Hand abgebildet 
ſieht, hat ſeinen Weg in die Salutekirche gefunden, zur Zeit, als 

die Peſt wieder einmal in Venedig wüthete. Und die heilige Re⸗ 
liquie, im Vereine mit den für jene Zeit geradezu erſtaunlich klugen 
ſanitären Maßregeln der Serenissima, bewirkte das Wunder und 

verſcheuchte den ſchwarzen Tod. Das befreite Volk und die, welche 
ihm vorſtanden, gelobten hoch und theuer, alljährlich am Vorabend 

des 13. Juni eine Brücke über den breiten Arm des Canal grande 
zu ſchlagen, dort, wo dieſer zur Salute führt, damtt Alles Volk 
foftenfrei und ohne Zeitverluſt zu den Stufen des Antonko⸗Altars 

in der Salutekirche wallen und die Lieblingsblume des Antonio 

von Padua zu Füßen der Reliquie niederlegen könne. (Auf 

Steilten, wo die Vegetation um fo vieles voraus iſt, wird dem 
heiligen Joſeph (19. März) die Lilte als Huldigung dargebracht.) 

Der hier geſchilderte fromme Brauch hat ſich in Venedig bis auf 

den heutigen Tag erhalten — weil das Volk davon nicht laſſen 

will — wiewohl er ſich bei dem regen Dampf⸗Tramverkehr der 

Gegenwart an dieſem belebteſten Punkte des Kanals unſchwer 

aufrecht halten läßt. Das Munkcipium hatte diesmal allen Ernſtes 

5 jene und die damit verbundene Verkehrsſtörung Einſprache 

erhoben. 


Was eine Weltſtadt verſchlingt. Paris, 13. Juni. 
Die Saine⸗Präfektur veröffentlicht eben ihren Jahresbericht des 
Pariſer Konſums für 1892. Das Hauptintereſſe nimmt hier das 
Fleiſch in Anſpruch, welches aus den Schlachthäuſern auf der 
Villette, in Grenelle und Villejuif die 125 896 459 Kilogramm (um 
15 459 436 zn mehr Iteferten, als 1891), aus der Umgebung 

rov 


thetligt war. K. erinnert fi, daß er unmittelbar nach dem Raub: 
anfalle die Ehefrau des C., welche „Schmiere geſtanden“ haben 
ſollte und gleichfalls verurtheilt wurde, in der E.’ichen Wohnung 
beim Scheuern getroffen hat, ſodaß von einem Aufenthalte an dem 
Thatorte ſchlechterdings keine Rede ſein konnte. Die Annahme der 
Anklagebebörde, daß das Ceſche Ehepaar das Verbrechen gemein: 
ſam ausgeführt habe, wurde ſeiner Zeit durch die Ausſage der 
einzigen Zeugin, der damals 15jährigen Dienſtmagd K., bewieſen. 
C. glaubte nun auf die Ausſage des Polizeiwachtmeiſters K. hin 
ein Wiederaufnahmeverfahren mit ah beantragen zu können, 
zumal er durch ſchriftliche Bekundungen bereits verſtorbener Zeu⸗ 
gen auch ſein eigenes Alibi nachweiſen zu können glaubt. Er ver⸗ 
ſucht daher auf die Eingangs erwähnte Art den Schuldigen zu er⸗ 
mitteln. C. erklärt ſich auch bereit, die erwähnte Belohnung dem 
Thäter 1 75 ſeinem Helfershelfer auszuzahlen, der ſeine Thäter⸗ 
ſchaft jo glaubhaft darthut, daß feine Verurtheilung erfolgen müßte, 
wenn die Strafverfolgung nicht ſchon verjährt wäre. 


N e und Straßenräuber. Rom, 16. zu In 
den Wandelgängen der italieniſchen Kammer hat die Nachricht von 
einem unglaublichen Geſchehniß, die bereits in aller Munde iſt, 
ungeheure Aufregung hervorgerufen. Der in ganz Italien bekannte 
Brigant Tiburzi, der ſeit faſt dreißig Jahren die Feldflur 
von Viterbo unſicher macht, ungeſtraft plündernd und raubend, 
gegen die Angriffe der Carabinieri gefeit, beſchützt durch die Furcht 
der Landbevölkerung, ſoll vor einigen Tagen einen neuen groß⸗ 
artigen Expreſſungsverſuch ausgeübt haben, indem er einen Guts⸗ 
beſitzer brieflich aufforderte, an eine beſtimmte Adreſſe eine große 
Geldſumme aus poftlagernd Rom. Der Beſitzer wandte 
ch an die Polizei, die ihm rieth, ein Packet Makulatur an die 
aufgegebene Adreſſe zu ſchicken. Die römiſche Quäſtur ſtellte am 
Poſtſchalter zwei Geheimpoliziſten auf, um zu entdecken, wer das 
Packet abholen würde. Zu allgemeiner Ueberraſchung ſtellten die 
Agenten feſt, daß das Packet von einem bekannten Abge⸗ 
ordneten abgeholt wurde. Deshalb erwartete man in der 
Kammer eine Interpellation über den ſenſattonellen Fall; aber kein 
Abgeordneter wollte, da keine bündigen Beweiſe vorliegen, die 
ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. Man glaubt jedoch, 
daß der Antrag geſtellt werden werde, die Kammer möge die Er⸗ 
laubniß zur Einleitung des Strafverfahren gegen den Abgeordneten 
und Räuberbruder ertheilen. ö t 

„Knabenmoral.“ Aus einer N theilt ein 
Londoner Blatt eine hübſche Epiſode mit, die trefflich kuſtrirt, wie 
entſchledene Anhänger die Theorie, welche in Lohn und Strafe die 
Baſis der Moralität erblickt, in der Kinderwelt hat. Der Exami⸗ 
nator fragte die kleinen Bauernjungen, was ſie thäten, wenn fie 
ein Hühnerneſt mit zehn Eiern fänden? Ein hoffnungsvoller Junge 
antwortete, er würde ſie aufeſſen, und als ſeine Antwort keinen 
Beifall fand, meinte ein Anderer: „er würde den ſuchen, dem ſie 
gehören.“ — „Ganz richtig, den Elgenthümer ſuchen und ſie ihm 
übergeben; das meinſt Du, nicht wahr?“ — „Ja.“ — „So, nun 
haben wir die richtige Antwort; aber ich muß Dich etwas fragen, 
um zu ſehen, ob Du dieſe Pflichten auch wirklich recht verſtehſt. Vill 
Würdeſt Du eine Belohnung von dem Eigenthümer der Eier er⸗ 
warten?“ — „Ja gewiß.“ — „Aber geſetzt, Du würdeſt nichts 
erhalten, was würdeſt Du dann thun?“ — „Die Henne um⸗ 
bringen“, war die Antwort, welche mit lauter Stimme und 
blitzenden Augen gegeben wurde. f 

„Treue Diener ihres Herrn“. Auf ſeiner Beſitzung zu 
Colombes, Rue Mercelotte, hatte der in die Melinit⸗Affgire Ki 
verwickelte Turpin einen alten Gärtner Namens Prod' homme, 
der ein Töchterchen beſaß. Beide waren untröſtlich darüber, daß 
Herr Turpin in das Gefängniß von Etampes abgeführt wurde. 
Aber ſie tröſteten ſich bald mit dem Gedanken, daß Monſieur Turpin das 
Gefängniß wohl nimmer verlaſſen werde. Das veranlaßte den alten 
Prod'homme und ſeine Tochter, die nach ihrer Auffaſſung rechtmäßige 
Hinterlaſſenſchaſt anzutreten. Mademoiſelle Prodh'omme erließ ſogar 
förmliche Einladungen und eröffnete „ihre“ Salons den Freunden 
und Freundinnen. Einige hundert Flaſchen Wein im Werthe von 
über 2000 Fres. waren bald geleert. Das Baargeld, das ſich im 
Geldſchrank befand, wurde mit offenen Händen zum Fenſter hinaus⸗ 
geworfen, die koſtbaren Möbel zum Theil verkauft, zum Theil in 
einem Zuſtande gehalten, daß ſelbſt ein Vandale ſich darüber em⸗ 
pört hätte. Als nun vor Kurzem Turpin entlaſſen wurde und ſein 
trautes Heim in der Rue Mercelotte aufſuchte, war ſeiu Schreck 
kaum größer als der des verblüfften Prod'homme und ſeiner Tochter. 
Turpin machte Anzeige. Der Gärtner, deſſen Tochter und ein paar 
ihrer Freunde wurden verhaftet. Das Erſte, was ſie thaten war, daß 
fie Alles rundweg leugneten. Als aber Turpin beim Gericht darum 
einkam, daß der greife Prod' homme freigelaſſen werde, geſtand dieſer 
„aus Rührung und Dankbarkeit“, daß nur ſeine Tochter es war, 
welche ann beſchwatzt hätte, das „bewegliche Gut“ ſeines Herrn zu 
verpraſſen. 

+ Ein Sonderling. Das „Ill. Wiener Extrablatt“ erzählt: 
* Ofen lebt ein alter Flickſchneider Namens Feilhauer. Seine 

pezialität iſt die Ausbe mung bon Mititär-Untformen, worin er 

eine ganz beſondere Geſchicklichkeit beſitzt. Feilhauer iſt der Sohn 
eines Soldaten und wäre für ſein Leben gern auch Soldat ge⸗ 
worden, aber das Glück war ihm verſagt, weil er gar zu klein von 
Statur iſt. Um ſeinen militäriſchen Neigungen zu fröhnen, hat er 
ſich ſein Leben lang darauf verlegt, Militär⸗Erinnerungs⸗Objekte 
zu ſammeln, und er hatte in der That eine ſehenswerthe Samm⸗ 
lung von Militär⸗Monturſtücken, von Orden, Medaillen und 
Waffen. Die koſtbarſten Stücke ſeiner Waffenſammlung mußte er 
allerdings zu Zeiten, wo es ihm ſchlecht ging, wieder veräußern. 
Als jüngſt Craberaog Albrecht in Budapeſt weilte, erzählte Er 
herzog Eugen von dieſem Sonderling und bewog den Feldmarſchall, 
einen Beſuch bei dem alten Flickſchneider zu machen. Zu ſeiner 
ſprachloſen Verwunderung, zu feinem maßlojen Glüde ſah 7 
bauer vor einigen Tagen plötzlich die beiden Erzherzoge in 
Stube eintreten. Die Herren unterhielten ſich ſehr leutſelig mit 
dem Alten und ließen ſich ſeine Sammlung zeigen. Seine präch⸗ 


23 305 901 


der 2 447 957 Einwohner von Paxis. Die D Vor⸗ 
jahre herrſchte, nöthigte bereits die Züchter und Bauern, ihr Vieh 
wegen Mangels an Futter zu verkaufen, ſodaß trotz den erhöhten 
Einfuhrzöllen die Preiſe für lebendes und todtes Vieh bedeutend 
berabgegangen find. Dieſer Uebelſtand tritt gegenwärtig noch viel 
deutlicher zu Tage, da auf dem Viehmarkte von La Villette ſeit 
Beginn des Monats Juni durchſchnittlich 3054 ſtatt der im März 
verzeichneten Ziffern von 2857 Stück an jedem Markttage feil⸗ 
geboten, aber nicht gekauft werden. 


BVriefkaſten. 


Wreſchen. Die Stadt wird ſelbſtverſtändlich zu den Koſten 
mit herangezogen. 


‚Ost-Dievenow, 7685 
die Perle der Oſtſee, 
bei Cammin i. Pomm. (2¼ Stunden von Stettin). 

wegen ſeines anerkannt ſtärkſten Wellenſchlags das beliebteſte Oſt⸗ 
ſeebad. Großes Kurhaus⸗Etabliſſement (Strand⸗Hotel) 
Anſprüchen der Neuzeit genügend. 3000 Morgen große Jagd, 
Lawn Tennis ꝛc. x. Kanaliſation, Elektr. Licht. Direkte Elſen⸗ 
bahn⸗ u. Dampferverbindung. Proſpekte durch die Bade Direktion. 


Wer geſund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben ꝛc. mit wenig 


Sa prol 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, Bockenheim. 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


8 


Vogelfreunde. Schiffer's Vogelfutter, nur echt in verſiegelten 
Packeten „mit dem Vogelneſte“ leingetragene Schutzmarke) iſt un⸗ 
übertroffen. Zu Originalpreiſen käuflich: Victoria = Drogerie M. 
Pursch, Poſen, Theaterſtr. 4. 8106 


Vorzügliche 
610 Schreibtinte 
pro Liter 40 Pfg. 


bei Paul Wolff, 
Drogenhardlung, Wilhelmsvl. 3. 


a ct 


Gurort; Teplitz-Schönan 


in Böhmen ; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiſte, 
allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5—39 R). Curgebrauch un⸗ 
unterbrochen während des ganzen Jahres. 

Curort erften Ranges mit großartigen Badeanſtalten, 
Moorbäder. 2 

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen 


Salzbrunner Oberbrunnen 


Seit 1601 medicinisch bekannt. Aerztlich empfohlen bei: 


K t h des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, chron. Magen ; 
a rr en katarrh, Gelbsucht, chron, Darmkatarrh. 


Johannisbeerwein, 
meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 


Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. — Brochüren gratis ebendaselbst und durch 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 

Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probefliten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Proſpekte a na 


ranko. } 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Zehn Jahre 
Audferkigkeitg⸗Auterticht. 


Von 
dem Leiter der Handfertigkeitsſchule zu Poſen 
W. Gaertig, 
Königl. Realgymnaſial-Vorſchullehrer. 
Preis 50 Pf. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. (A. Rö 
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Auflage 5500. Landsberg a. W. Gegründet 1820. 


Die Neumärkiſche zeitung 


Aulliches Amzeigeblatt für den Stadtkreis Landsberg a. 


mit S ſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 
ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte 
und verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognaobrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


rossisten-Verkehr.— Export. [WS 
muster gratis und franco. 


Gegen Hautunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 

samste Seife: 

Ber: mann’s Birkenbalsamseife 
von Bergmann & Co. ın Dresden, 
Vorräthig à St. 30 und 50 Pf. 
bei: R. Barcikowski, I. Eckart 


oft unter Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine 
maßvollſter und ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. 
Zeitung, find ſtets original und von hervorragenden Schriftitellern geſchrieben. In den 
„politiſchen Briefen aus der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung 
der maßgebenden Kreiſe Berlins über die Tagesfragen wieder. 7737 

Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 
in allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ und 


d Paul Wolff. 4620 Weſt⸗Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken — den Kreiſen: 
r 5 TEDEN Pyritz, Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meferig, Neutomiſchel, Samter, 
Täglich friſch Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen 
eräuch Flundern Vorkommniſſe ſofort melden. 
9 + P In Folge der Fernſprechverbindung Landsbera— Berlin hat ihr Drahtnachrichten⸗ 


oſſerire an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 
S. Brotzen, 

6804 Cröslin a. d. Oſtſee. 


Dienſt eine erhebliche Erweiterung erfahren, jo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter 
vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die Berliner Getreide- und 
Spirituspreiſe, die Vorausſagen der Hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung 
durch den Draht 1 Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie, Landwirthſchaftliches ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd 
mit Plaudereien allererſter Schriftiteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem 
Stande und jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten 
Zeitung, als welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen 
guten Ruf ſie zu wahren beſtrebt iſt. 


Anzeigen 

— zum Preiſe von 15. Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts-Empfehlungen 
aller Axt, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 
Perſonal für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleten, von Keſſelſchmteden, Eiſendrehern, 
Formern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 

Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem 


Poſtamt die = 
mem cimüärkiiche Zeitung mm 
in Landsberg a. W. 


nahme. 


ellste Bezugsque e 
tür alle sanitären 


Gummi-Artikel 


W. Mähler, 
7340 e 25. 


Illustrirte Preisliste gratis. 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 


in Aachen, 

86 Friedrichstrasse 86 
Speeialität: 
Cheviots und Kamm- 
garne versendet direct an 
Private franco durch ganz 
Deutschland. 7964 
Grosse Auswahl. — Billigste 

Preise. £ 
Muster auf Anfragen gratis. 


Vierleljährl. N. 2,50. 


Pfund's 


2 Ni leiden, Steinbeschwerden, Gicht, Rh ti 
Blasenleiden, ninermoianmeschwerden and Diaveten 
Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl. 


knapper überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen volitiichen Ereigniſſe des Tages, 
ſelbſtſtändige, unabhängige aber 0 zu wahren und bekämpft gegneriſche Anſichten nur in 
a 


Bit Befelgeh L 25 


Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, ſerophulöſe Anſchwel⸗ 
lungen und Geſchwüre, Neuralgien und andere Nervenkrank⸗ 
heiten, beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Er⸗ 
folge bei Nachtrankheiten aus Schuß⸗ und Hiebwunden nach 


Knochenbrüchen, bei Gelenkſteifigkeiten und VBerkrümmungen. 


Prachtvolle, völlig geſchützte Lage in weitem, von den präch⸗ 

tigen Hochwäldern des Erz und Mittelgebirges umrahmten Thale. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtellungen be⸗ 

ſorgen: für Teplitz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für Schönau 

das Bürgermeiſteramt in Schönau. 3888 
Georg: 


Bad Wildungen. 3: 


Quelle und Helenen⸗Quelle ſind ſeit lange bekannt durch unüber⸗ 
troffene Wirkung bet Nieren⸗, Blaſen⸗ und Steinleiden, bei 
Magen- und Darmkatarrhen, ſowie bei Störungen der Blut 
miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u f. w. Der jährliche 
Verſand aus genannten Quellen hat 670,000 Flaſchen überftiegen. 
Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 
vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt nur künſtliches 
Fabrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Badelogir⸗ 
hauſe und Europäiſchen Hof erledigt: Die Inſpeetion der 
4679 Wildunger Mineralquellen⸗Aectien⸗Geſellſchaft. 


Das Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet die Saison am 15. Mai cr. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade-Inspeetor Herrn 
Woydt zu richten. 5062 
8. 


Die städtische Verwaltung des Soolbade 


T Usserlal Maag. 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche; Kurzelt bis 
October; herrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Laub⸗ und Nadelwald mit meilenweiten ſchattigen Prome⸗ 
naden; breiter, ftaubfreter, feſter Strand; vorzügliche Bade⸗ 
Anſtalten zu kalten und warmen See⸗, Sool⸗, Moor⸗ und 
Schwefelbädern. Täglich friſche ſteriliſirte Trockenfütterungs⸗ 
milch aus der Milchkuranſtalt am Viktoria⸗Park von Oeko⸗ 
nomierath Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Kefyr, 
Molken. Eröffnung derſelben am 15. Juni. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
Preislage, auch wöchentlich; vor dem 1. Jult und nach dem 
1. September billiger. — Reunions, Concerte, Corſofahrten, 
Kinderfeſte und ſonſtige Vergnügungen. Täglicher Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Verkehr über Stettin: Eiſenbahn ⸗ Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte verſendet 

7838 


gratis und bereitwilligſt 788 
Die Bade⸗Direction. 


siserhall Sminemünde, 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 


Die Haupt⸗ 
quellen: 


allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
i Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade-Direktion. 


öffnung der Saison 15. Juni. 


Die in Bromberg erſcheinende 7697 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 

iſt eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des deutſchen 
Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung über alle 
bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begebenheiten, 
ſowie eine fachliche und vorurtheilsfreie Erörterung aller 
öffentlichen Angelegenheiten find die Hauptvorzüge der „Oſt⸗ 
deutſchen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“). Großen Werth 
hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
namentlich für Kaufleute und Gewerbetreibende, da ſie 
einerſeits über den Kursſtand der Werthpapiere und den 
Preisſtand der Waaren raſch und zuverläſſig zu berichten 
in der Lage iſt, andererſeits Publikationsorgan der Behörden 
iſt und als ſolches alle amtlichen Bekanntmachungen über Aus⸗ 
ſchreibungen von Lieferungen, über Verkäufe, Verpach⸗ 
tungen 2c, enthält. f 

An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oftdeutſche Preſſe“ 


Daberhalleste Bedachung 


D- I 
i 1 ’ 7 

— . Faal-Subil⸗ Ther Stobil⸗Dachpaype 
Kuhmilch, macht die sprö- iſt der ficherfte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
deste Haut zart und weich ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
wie Sammet. 7641 Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 

größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


. 
E lleiniger Fabrikant für Schlesien und Poſen 22 
Richard Mühliug, 


in Dresden. 
| Breslau e IE e 89 5 5318 


(„Bromberger Zeitung“) ein ungemein reichhaltiges Matertal. 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) bringt 
intereſſante Romane, gute Novellen und Erzählungen, Humo⸗ 
resken und Feuilletons in Hülle und Fülle. Für den Familien- 
tiſch legt die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
außerdem noch wöchentlich 


zwei Anterhalkungsbeilagen, davon eine illuſtrirt, 
gell zn den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern unent⸗ 
ge zu. 

Der Abonnementspreis iſt im Hinblick auf die Reichhaltig⸗ 
keit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Zeitung“) koſtet durch die Poſt bezogen 


vierteljährlich nur 3 N. 50 Bi; 


fie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr, Retan’s Seldsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 

3 Mark. Lese es Jeder, der an 

den schrecklichen Folgen dieses 

Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau- 
ode, Zu be- 


Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Colonial- 
Waaren-Handlungen. 

General-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, PLAN 


Drud und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Deder u. Co. (A. viditel in Woien. 


